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Leipzig, 3. Juni. (Eig. Drahtb.)K Parteitag beendete am Mittwoch nach den Schlußworten

Breitſcheids und Sollmanns die große politiſche Ausſprache mit der
Annahme einer Mißbilligungserklärung gegen
die neun Diſziplinbrecher der Sozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion und einer Billigung der Fraktionspolitik. Die
Debatte wurde trotz aller Schärfe bis auf Entgleiſungen' des Bres
lauer Delegierten Eckſt e in, der unqualifizierte Angriffe gegen den
verdienſtvollen preußiſchen Innenminiſter richtete, ſachlich geführt.
Die Hoffnungen weiter bürgerlicher Kreiſe, die von dieſem Parteitag
einen Frontwechſel der Sozialdemokratie zum Radikalismus er
warteten, ſind nicht in Erfüllung gegangen. Die ſtillen Horcher
Hugenbergs und Hitlers haben Leipzig bereits am Mittwoch ent
täuſcht verlaſſen. Die Sozialdemokratie bleibt, was ſie iſt: die
große, geſchloſſene deutſche Arbeiterpartei, die Hüterin der
Republik und der Demokratie!

ar

Jn der weiteren Ausſprache zur Parteitaktik nimmt das Wort

Käke Kern-Berlin-
Die Frauen, die ſchwer unter dem Schickſal der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftskriſe leiden, ſind von den faſchiſtiſchen Phraſen genau
ſo gefangen genommen worden, wie die neu proletariſierten Mittel
ſtandsſchichten. Sie glauben, daß es ein Zurück in die ſogenannte
gute alte Zeit gibt und erkennen nicht, daß ſie nur in den Reihen
der Sozialdemokratie erfolgreich für eine beſſere Zukunft kämpfen
können. Es iſt fäſt unbegreiflich, daß nach den Erlebniſſen des
Weltkrieges auch die Frauen neuer Kriegsromantik Gehör ſchenken

S Der Parteitag muß einen Appell an alle Frauen Deutſchland
richten mit uns zu kämpfen, für Frieden, Freiheit
Cebhafter Beifall

EchkſteinBreslau:
Der Nationalſozialismus war ein Jnſtrument des deutſchen

Schwerkapitals gegen das Proletariat, die Regierung Brüning iſt
das andere Jnſtrument. Die Regierung Brüning hat genau die
ſelben Ziele wie der Faſchismus und hat ſie weitgehend erreicht.
Sie regiert ſcheinbar noch parlamentariſch-demokratiſch-legal, aber
der materielle Jnhalt ihrer Politik iſt Faſchismus.

Zu Zweidrittel oder Dreiviertel iſt Brüning längſt Faſchiſt.
e Nur deshalb hat Brüning den Reichstag nicht nach Hauſe geſchickt

und die Verfaſſung auch formell gebrochen, weil das Parlament
ſich ſelbſt entmannt, ſelbſt die Geſchäfte des Faſchismus beſorgt hat.
Der Reichstag hat ſich auf ſo lange Zeit ausgeſchaltet, wie niemals
auch in kaiſerlicher Zeit (große Unruhe).

Preußen ſoll der Hort der Demokratie ſein?
Aber aus dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern kommen lauter
reaktionäre und antiſoziale Erlaſſe. Jn Preußen iſt an die Stelle
der Demokratie der Sparkommiſſar des preußiſchen Jnnenminiſters
getreten, und auch er verordnet, was das Schwerkapital will!
(Große, anhaltende Unruhe). Am hundertſten Todestag des Frei
herrn von Stein wird unter einem ſozialdemokratiſchen Jnnen-
miniſter in Preußen vom Werk Steins nichts mehr übrig ſein.
(Beifall auf der Tribüne, Pfui-Rufe von den Delegierten.) Wir
haben Brüning angeblich toleriert, um die preußiſche Koalition zu
retten, aber wenn nach den Preußenwahlen die preußiſche Koalitivn
nicht mehr beſteht? (Zuruf: Sie ſorgen für die Niederlagel) Bres
lau, die Stadt der höchſten Arbeitsloſigkeit iſt auch die deutſche
Großſtadt mit der kleinſten Kommuniſtiſchen Partei (Breit-
ſche i d: Jhr ſeid Selbſtverſorger!l) Ich habe von meinen Wählern
den Auftrag, ihrer Meinung Ausdruck zu verhelfen und dieſe Auf
gabe erfülle ich hier. (Beifall.)

Vorſ. Lipinſki: Selbſtverſtändlich wird auf dem Partei
tag keinem Delegierten das Wort entzogen, aber ich appelliere an
den Anſtand des Genoſſen Eckſtein, nicht weiter in dieſer Weiſe den
Genoſſen Severing anzugreifen, da er ſich ja hier nicht entſprechend
verteidigen kann.

Eckſtein-Breslau, fortfahrend: Jch denke nicht daran, Se
vering perſönlich anzugreifen. Mein Angriff gilt der Politik der
Parteileitung Wenn Sollmann geſägt hat, der Faſchismus ſoll dem
Schwerkapital dazu dienen. die Anſprüche der Arbeiter zurückzu
weiſen, dann hat in dieſer Richtung Brüning ſoviel für das Schwer
kapital getan, daß ihm zu tun faſt nichts mehr übrig bleibt. Aber
was ſoll werden, wenn Brüning ſtürzt? Nach dem Sturz der Re
gierung Brüning kommt eine Regierung Brüning. Dann werden
die deutſchen Schwerinduſtriellen durch denſelben Vollzugsausſchuß
oder einen öhnlichen ihre Intereſſen weiter vertreten laſſen. (Un
ruhe, Zuruf: Das beſtimmſt Du.) Aber wir werden die Hände frei
hoben Der demokratiſche Kampfboden iſt uns bereits von den
anderen entzogen worden. Er exiſtiert nicht mehr. Es gilt, alle
Kraft in einer revolutionär entſchloſſenen Kampfbereitſchaft, in
einer regenerierten Sozialdemokratie zu ſammeln. (Unruhe und
Pfui. Lebhofter Beffall bei der Minderheit und einem Teil der
Galerie.)

Vorſihender Lipinſki: Jch ſtelle feſt, daß von den Be

und Gleichheit.

d

Es ſind zwei Zettel heruntergeworfen worden, daß Schluß der De

Herz
Die Rede Eckſteins enthält ungeheure agitatoriſche Uebertrei

büngen, wie ich ſie auf einem Parteitag der deutſchen Sozialdemo
kratie bisher nicht für möglich gehalten habe. (Stürmiſche Zuſtim
mung.) Wenn von Demokratie und Parlamentarismus nichts mehr
übrig geblieben iſt, als der Artikel 48, wie will dann Eckſtein es
rechtfertigen, daß die einzige poſitive Forderung ſeiner Freunde
das Verlangen nach Einberufung des Reichstags iſt. (Sehr gut!)
Wenn Aufhäuſer ſagt: Es handele ſich nicht um die Frage der
Tolerierung, ſondern darum, wie am beſten die ſoziale Sicherung
der Arbeiter zu erreichen iſt, ſo iſt das auch die Auffaſſung der
Mehrheit der Reichstagsfraktion. Aber die Frage, was ſozial für
die Arbeiter geſchehen kann, wird vom Stand der öffentlichen Fi
nanzen entſcheidend beeinflußt. (Sehr wahr). Die ſozialen Aus

gaben ſind in Deutſchland von 1300 Millionen auf jetzt 8000 Mill.
geſtiegen. Es gibt niemanden in der Mehrheit der Reichstags
fraktion, der von dem Ergebnis unſerer Arbeit befriedigt iſt; aber
Tatſache iſt doch, daß, ſeit der Faſchismus in Deutſchland eine
große politiſche Macht geworden iſt, der Kapitalismüs ſtärker und
brutaler geworden iſt, als irgendwann vorher. Wenn das ſchon
der Fall iſt, trotzdem wir dem Faſchismus den Weg zur Macht ver
ſperrk haben, wie würde die Lage der deutſchen Arbeiterklaſſe erſt
ſein, wenn der Faſchismus in den vollkommenen Beſitz der poli
tiſchen Macht gelangen würde! (Lebhafte Zuſtimmung). Darum
iſt heute unſere Aufgabe: Abwehr des Faſchismus und Schütz der
großen ſozialen Jnkereſſen der deutſchen Arbeiterklaſſe, die von
niemand anderes vertreten werden als von der Sozialdemokratie

(Lebhafter anhaltender Beifall.

Kirchn er Mainz
Es muß Aufgabe des Parteitages ſein, auch zu der troſtloſen

Lage der Gemeindefinanzen Stellung zu nehmen. Die Zollpolitik
der Regierung Brüning bedeutet eine Auswucherung des deutſchen
Volkes Dieſer Politik hätte die Fraktion energiſcher Widerſtand
leiſten müſſen. Auch die Roggenſtützungsaktion der Regierung hatte
ein klägliches Fiasko gehabt. Schiele hat hier einen wertvollen
Mitarbeiter in dem Genoſſen Baade gehabt. Jch bin der Meinung,
daß der Parteitag ſehr deutlich von dem Genoſſen Baade abrücken
muß. IJn der Panzerkreuzerfrage billige ich nicht die Haltung der
Neun. Die Fraktion muß nach außen einheitlich auftreten (Bravo),
aber ich billige die ſachliche Einſtellung der Neun und auch der 23,
die bei der Abſtimmung weggegangen ſind, und dies entſpricht der
grundſätzlichen Stellung der Partei. Die Taktik des ſtändigen Nach
gebens verſtehen die Parteigenoſſen nicht, ſie bedeutet nur eine
Hinausſchiebung der Entſcheidung (Bravo)

Frölich- Weimar
Die große Maſſe der Partei hat die Taktik der Fraktion ver

ſtanden. Wie die Nazis, zur Macht gelangt, regieren würden,

Der Parteitag nahm folgende Entſchließung an
Der Parteitag ſpricht den ſozialdemokratiſchen Arbeitern auf

richtigen Dank und Anerkennung aus für den mit der Entkfaltüng
höchſter Aktivität und mit größter Opferbereitſchaft erfolgreich ge
führten Kampf gegen den Faſchismus. Jn der weiteren Kraftent
faltung der Sozialdemokratie wird auch künftig die einzig ſichere
Gewähr für die Erhaltung der Demokratie liegen.

Die Demokratie iſt die unerläßliche Grundlage
für die Entfaltung der Menſchen geworden und die Erringung gei

ſtiger FreiheitDieſes Ringen kann aber nur zum Erfolg führen, wenn die
wichtigſten Träger des neuen Skaates, die arbeitenden Schichten,
in ihrer Lebenshaltung, ihren Arbeitsbedingungen und in ihren
ſozialen Rechten ausreichend geſchützt werden. Insbeſondere muß
die Sozialverſicherung im Zeichen ſchwerſter wirtſchaft
licher Not in ihrem Beſtand geſichert und in ihren Leiſtungen er
halten werden. Jhre Aufrechterhaltung iſt aber nur gewährleiſtet,
wenn bei der bevorſtehenden Sanierung des Reichshaushalts auch
der Ausgleich der Gemeindehaushalte und des Etats der Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung hergeſtellt wird.

Nach den bisher bekannt gewordenen Plänen der Reichsregie

rung für eine bevorſtehende
neue Nokverordnung

ſollen neue Belaſtungen geſchaffen werden, ohne daß die neu zu er
wartenden, öffentlichen Einnahmen auch nur annähernd ausrei
chen, um die Deckung der gemeindlichen Wohlfahrtsausgaben und
des Defizits der Reichsanſtalt zu ermöglichen. Eine Sanierung
der Arbeitsloſenverſicherung, die ſtatt der Erſchließung ausreichen
der Einnahmen die Aermſten der Armen in ihrer kargen Lebens

ſüchern der Galerie verſucht wird, auf den Parteitag einzuwirken

batte ſein möge. (Hört, hört.) Eine ſoſche Einwirkung iſt unzuläſſig ſtoßen.

haltung durch weiteren Leiſtungsabbau noch mehr herabdrückt,

würde auf den
enkſchiedenen Widerſtand der Sozialdemokratie

Ebenſo wendet ſich der Parteitag gegen eine Neuregelung,

6. Fahrgang

Sir und geschlossen
Mißbilligung der neun Diſziplinbrecher mit allen gegen 16 Stimmen. Die Reichstagsabgeord-
neten ſtimmen nicht mit. Für die Zukunft Fraktionszwang beſchloſſen mit 324 gegen 62 Stimmen.

haben wir in Thüringen erlebt. Unſere Preſſe wird dort verboten
auch ohne Notverordnung. Die Fürſorgeſätze der Gemeinden wur
den um ein Viertel herabgeſetzt. Die Minderbemittelten wurden
am meiſten durch Steuern belaſtet. Vorausgeſetzt für den Kampf
gegen den Fiſchismus iſt, daß die Parteigenoſſen einig nach außen
zuſammenſtehen. Wer dieſe Einigkeit ſtört, arbeitet für den Faſchis
muüs, deshalb muß der Parteitag die Entſchließung Hamburg an
nehmen. (Beifall.)

Portune- Frankfurt a. M.
Wir Neun fühlen uns nicht als Angeklagte, auch nicht moraliſch,

ſondern ſind überzeugt, daß unſere Handlung den Grundſätzen der
Arbeiterbewegung entſprochen hat. Die Maſſen wiſſen beſſer, was
ihnen frommt als die Akademiker. Wenn wir in der Sozialdemo
kratiſchen Partei die Demokratie hätten

Vorſ. Wels: Jch kann nicht zugeben, daß ein Parteidelegierter
ſeine Rede dazu mißbraucht die unwahre Behauptung aufzuſtellen,
daß in der Partei keine Demokratie beſtünde; das Gegenteil be
weiſt dieſer Parteitag ſelbſt. Ein Blick in die Parteipreſſe vor dem
Parteitag kann jedem Parteigenoſſen zeigen, wie weit die Demo
kratie in der Parteit geht. Jch muß in der Aeußerung Portunes
etwas ganz anderes erblicken als die Abſicht, Intereſſen und Einig
keit der Partei zu fördern. (Lebhafter Beifall.)

Porktune, fortfahrend: Die Wahlen zum Parteitag haben be
wieſen, daß große Arbeitermaſſen denken wie die Neun. Die
Grundlage der Arbeiter iſt ihre materielle Lage. Wenn die KPD.
bei den nächſten Wahlen einen Auftrieb bekommt (Zuruf:
dann tragt ihr die Schuld!) dann fürchte ich, wird auch das Ge
füge der Gewerkſchaften in Frage geſtellt.

Röhle- Frankfurt a. M.
Die Bemerkungen Portunes über Akademiker und Maſſe treffen

nicht zu. Die ausgeſprochenen Führer der Oppoſition in Frankfurt,
die keinen Erfolg der Partei anerkennen und jede Leiſtung ver
kleinern, ſind nur Akademiker Die Haltung der Diſziplinbrecher
hat die Werbegaktion ſchwer geſchädigt. Der Parteitag muß klipp
und klar ausſprechen, daß jeder der Partei ſich unterzuordnen hat
Die Arbeiterklaſſe iſt nur kampffähig, wenn auch die Führer ſich
der Demokratie unterordnen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir können
uns im preußiſchen Landtag nicht den Luxus erlauben, den ſich die
neun im Reichstag geſtattet haben. Hätten wir es getan, wären
Braun, Severing und Grimme längſtg erledigt. Wir werden im
nächſten preußiſchen Wahlkampf alle Kräfte der Arbeiterklaſſe dafür
einſetzen, uns den Preußen Einfluß zu erhalten und nicht zum Auf
marſchplatz der Reaktion werden zu laſſen. (Stürmiſcher Beifall.)
Iſt es denn noch nicht nach Breslau gedrungen, daß wir ohne
Preußen tatſächlich längſt den Boden der Verfaſſung verloren
hätten? Heute aber beſteht dieſer Boden noch und trägt uns und

Drei und Reiſchsesregieranmgy-
die auch noch aus der Verſicherung bereits Ausgeſteuerte mit einer
Verſchlechterung der Unterſtützungsbedingungen bedroht. Nach wie
vor muß vielmehr die Vereinheitlichung der Kriſenfürſorge und der
gemeindlichen ErwerbsloſenWohlfahrtshilfe zu einer
allgemeinen Reichsarbeiksloſenfürſorge dringend gefordert werden.

Die Sozialdemokratie hat ſich ſtets bereit erklärt, an der Sanie
rung der geſamten öffentlichen Finanzen mitzuwirken, es ſind aber
nicht unüberwindliche materielle Schwierigkeiten, die dem im Wege
ſtehen, ſondern politiſche Widerſtände der Reaktion, die

die Kriſe mißbrauchen will zur Rückwärksrevidierung
der nachkriegszeitlichen ſozialen Errungenſchaften. Schon bedroht
der kommende Winter Millionen der Opfer der Wirtſchaftskriſe mit
ſteigender Not und wachſender Verelendung, ein weiterer Abbau
der Verſorgung müßte ſie an die Grenze der Verzweiflung treiben.
die Sozialdemokratiſche Partei wird in

ihrer künfligen Haltung zur Reichsregierung
ſich davon beſtimmen laſſen, daß es gelingt, die lebenswichtigen Ar
beiterintereſſen zu ſichern.

Nationalſozigkismus und Faſchismus
gefährden aufs ſtärkſte die nach der Revolution unter dem Einfluß
der Sozialdemokratie gewährleiſtete politiſche Gleichberechtigung
der Frauen

Die Sozialdemokratie bekämpft entſchieden die frauenrechts
feindlichen Tendenzen des Faſchismus. Sie bekennt ſich nach wie
vor zu dem alten ſozialdemokratiſchen Grundſatz, daß die Befrei
ung der Arbeiterklaſſe nur durch den gemeinſamen Klaſſenkampf
von Mann und Frau erreicht werden kann.

Jn Ablehnung der Tendenz des Faſchismus, der die. Menſchheit
einem neuen Völkermorden entgegentreibt, ruft die Sozialdemo
kratie die Frauen als Spenderinnen und Hüterinnen neuen Lebens
auf, ſich in die Front des kämpfenden Proletariats gegen Faſchis
mus und Kriegshetze einzureihen.



unſeren Kampf für die Arbeiterklaſſe. Sorgen wir dafür, daß wir
nicht dieſen Boden unter den Füßen verlieren. (Beifall).

Hettinghaus- Hagen:
Wir ſollen alle einig ſein? Einig werden wir nie im Zurück

weichen ſein. Aber im ſchärfſten Kampf gegen die Brüning Regie
rung wären wir ſofort einig. Jch bin jederzeit bereit, Diſziplin zu
halten, wenn die Beſchlüſſe im Einklang mit den heiligen Zielen
des Sozialismus ſtehen, aber ich bin nicht bereit zum Kadaverge
horſam gegenüber dem, was wir ſeit Beſtehen der Partei aufs
ſchärfſte bekämpft haben. (Lebhafter Beifall auf den Tribünen.)

Kloſer-Neudiekendorf:
Jch bin weder Abgeordneter noch Parteiangeſtellter. Aber ich

muß mich doch ſehr wundern, daß es Parteitagsdelegierte gibt, die
aus der Vergangenheit rein gar nichts gelernt haben. Daß führende
Genoſſen hier auftreten, die keine Ahnung davon haben, daß die
deutſche Arbeiterklaſſe noch nie ſo von Feinden umdroht war, wie
heute. Leider hat erſt der 14. September die Partei dazu getrieben,
die nötige Energie bei den Kampf gegen die faſchiſtiſche Gefahr zu
entfalten. Aber die Maſſe ſteht in dieſem Kampf hinter uns und

der unvergleichliche Jdeglismus der Reichsbannerkameraden

(lebhafter Beifall) läßt ſie jeden Sonntag und jeden Wochentag mit
einem Stück trockenen Brotes in der Taſche marſchieren. Jede
Wöoche, jeder Tag fordert Todesopfer aus unſeren Reihen, durch
das Mordbanditentum des Stahlhelm und der Nationalſozialiſten
Und da ſollten wir nicht Hand anlegen, um die elend traurigen
Juſtizverhältniſſe endlich zu verbeſſern! Dieſe Mordbrut wird an
den deutſchen Hochſchulen gezüchtet. Juſtig und höhere Schulen
unterminieren planmäßig den republikaniſchen Staat. Und da
ſollten Arbeiterführer nicht begreifen können, daß geſchloſſene Ab
wehr not tut?

Wie harmlos ſtellt Jhr Euch eigenklich den Hitlerſtagt vor,
wenn ſeine Lumpen und Mordbanditen ſchon jetzt in der Republik
jeden Tag Proletarier morden? (Sehr gut). Die Kommuniſten mit
ihren ſchnöden Beſchimpfungen und Verleumdungen ſind uns keine
Bruderpartei, ſondern ein Ekel. Sie ſind die Spalter der Gewerk
ſchaften und aller Kulturorganiſationen der Arbeiter. Sie ſind die
Todfeinde unſerer Organiſationen. Einigkeit, Einigkeit im Kampf,
Einigkeit unter allen Umſtänden! (Lebhafter Beifall).

Um 12.30 Uhr wird ein Antrag auf Schluß der De
batte angenommen.

Das Schlußwort erhält

Rudolf Breitſcheid:
Eckſtein kann die Rednertribüne nicht vertragen. (Heiterkeit).

Auf dem Parkteitag muß man wirklich das Dramatiſche zu
gunſten des Sachlichen ein wenig in den Hintergrund drängen kön
nen. Jch liebe eine Oppoſition in der Partei und in der Fraktion,
wenn ſie nicht den Eindruck erweckt, als trennten uns rieſengroße

weltanſchauliche Gegenſätze und
wenn ſie wenigſtens ein bißchen geſcheik iſt.

Geiterkeit). Die Oppoſition muß ihre Sache ſo gut und geſchickt
führen, daß ſie die Mehrheit zum Nachdenken und Nachprüfen an
regt. Aber ſich hier einfach herſtellen und erklären, Brüning ſei
die Schwerinduſtrie, Brüning ſei genau dasſelbe wie Hugenberg
und Hitler,

das iſt doch ein bißchen unmarzxiſtiſch

(ſehr gut). Mit ſo körichten Redensarten ſchwächt man nur unſe
ren Kampf gegen den Faſchismus ab. (Zuſtimmung). Haben wir
denn gar nichts für die Arbetterklaſſe gerettet und erhalten? Glaubt
ein Delegierter, die Notverordnungen würden ebenſo ausſehen wie
jetzt, wenn wir ſie gar nicht beeinflußt hätten, wenn ſie lediglich
nach den Diktaken des Schwerkapitalismus und der Nationalſſten
ergangen wären. (Sehr gut). Gewiß, unſer Einflüß war zwar
gering, aber wenn nur die Deutſche Volkspartei allein den Jnhalt
der Notverordnung beſtimmt hätte, dann wäre von der deutſchen
Sozialpolitik ſchon lange viel weniger übrig, als heute übrig iſt.
Sehr wahr).

Wer Brüning mit Hugenberg und Hitler gleichſtellt,
macht ſich einfach lächerlich und bringt den Parteitag der deutſchen
Sozialdemokratie in den Verdacht, über die wirklichen Tatſachen
und die Machtverhältniſſe des politiſchen Lebens nicht unterrichtet
zu ſein. (Lebhaſter Beifall).

Aber Eckſtein fragt, was beſteht denn eigentlich noch von der
Reichsverfaſſung. Das würde ſelbſt Eckſtein ſchon merken,

wenn Hugenberg und Hiller wirklich regieren
(Lebhafte Zuſtimmung). Dann würde er nicht mehr ſo hörenswerte
Parteitagsreden halten können. Die Sorge um die Erhaltung der
Freiheit iſt die Frage, die wir uns immer geſtellt haben und in
Zukunft auch ſtellen werden.

Portune beruft ſich auf die Stellung der Maſſe
jemand auf die Maſſe beruft,

meint er die Maſſe, die mil ihm einverſtaänden iſt.
Die nicht mit ihm einverſtanden iſt, iſt gar keine richtige Maſſe
(Heiterkeit). Wir wollen uns von der Maſſe nicht trennen. Wir
wollen ihren Willen erforſchen, wir wollen ihrem Willen Rechnung
tragen, aber wir wollen uns nicht leiten laſſen von augenblicklichen
Gefühlswallungen. Andernfalls wären wir Puppen in der Hand
der Maſſe oder gar nicht einmal in der Hand der Maſſe, ſondern
in der Hand derer,

die über die nötige demagogiſche Fähigkeit verfügen,

im geeigneten Augenblick die Maſſen mitzureißen. (Lebhafte Zu
ſtimmung).

Es iſt wirklich nicht ſo, daß hier auf dem Parteitag oben auf
der Galerie die Maſſen und unten im Saal die Bonzen ſäßen.

Ihr Jugendlichen da oben entſcheidel mit dem Gefühl
Wir müſſen verſuchen, Gefühl und Verſtand einigermaßen in Ein
klang zu bringen. Wir haben gar keine Angſt vor dem Radikalis
müs der Jugend aber wir halten auch eine Jugend ganz ohne Be
ſcheidenheit nicht für ſehr zukunftsreich. (Sehr gut). Bildet Euch
ruhig ein, daß Jhr alles beſſer wißt, aber vergeßt nicht, daß uns
Sozialismus und Partei durch ein ganzes Leben ans Herz gewach
ſen iſt. Verſücht in gemeinſamer praktiſcher Tagesarbeit mit uns
Eure Auffaſſung durchzuſetzen. (ZJuruf auf der Tribüne:
Dann werden wir ab gehalftert h. Abgehalftert wird immer
nur der, der nur das Maul aufreißen kann. Noch nie iſt in der
Sozialdemokratie jemand abgehalfert worden, der ſachlich mitge
arbeitet hat und ſchließlich

abgehalftert wird immer nur der, der ſich abhalftern läßt.

(Zuſtimmung, lebhafter Beifall. Wir wollen uns gern von den
Maſſen belehren laſſen, aber wir haben auch die Maſſe aufzuklä
ren. Wir haben alles Verſtändnis dafür, daß die Maſſe in Not
und Leid nach ſofortiger Hilfe ſchreit, aber wir haben die Pflicht,
ihr zu ſagen

t hier ſteht mehr auf dem Spiel,
Jhr habt nicht das Recht, die ganze Zukunft der Arbeiterbewegung
zu zerſtören, ſelbſt, wenn wir im Augenblick Opfer bringen müſſen,
die uns alle gleich ſchmerzlich ſind. Beifall Portune freilich be
ruft ſich darauf daß er im Betriebe ſteht und

daß Akademiker den Willen der Maſſe nicht begreifen

Wenn ſich

die Vorausſetzung jeder Ar

Die Beratungen des Reichskabinetts über die Notverordnungen
ſind abgeſchloſſen. Reichskanzler Brüning und Außenminiſter
Curtius ſind in der Mittwoch nacht 23.30 Uhr von Berlin nach
England abgereiſt. Die Verordnungen ſind zur Unterſchrift
dem Reichspräſidenten noch nicht vorgelegt worden. Es gibt noch
einige Meinungsverſchiedenheiten über Detailfragen. Die Diffe
renzen über die Einführung der 40-Stundenwoche in beſtimmten
IJnduſtrien ſind, wie verlautet bereinigt. Ob die Veröffentlichung
am Sonnabend erfolgen kann, iſt im Augenblick noch zweifelhaft.
Man rechnet mit der Möglichkeit einer Verſchiebung bis Montag

Ueber den Inhalt der Notverordnung
werden folgende neue Tatſachen bekannt:

Der Finanzbedarf iſt beim Reich auf 1240 Millionen Mark er
mittelt worden, wozu noch mehrere 100 Millionen bei Ländern und
Gemeinden kommen. Bei dem Bedarf entfallen auf Steuergusfälle
im Reichshaushalt und kleinere Mehrausgaben 582 Millionen
Mark, auf die Arbeitsloſenverſicherung 404,04 Millionen Mark und
auf die Kriſenfürſorge 240 Millionen Mark.

Die Deckungsmaßnahmen der Notverordnung umfaſſen Aus
gabenkürzungen und Einnahmeerhöhungen. Die Ausgaben-
kürzungen entfallen in eine neue Gehaltskürzung, in Erſpar
niſſe im Reichshaushalt und Erſparniſſe bei der Arbeitsloſenver
ſicherung. Die Gehaltskünzungen umfaſſen einen geſtaffelten
Abzug von 4—-6 Prozent und eine Herabſetzung der
Kinderzulage für das erſte Kind um die Hälfte. Jhr finan
zieller Geſamtertrag ſoll ſich auf 391 Millionen Mark be
laufen. Die Erſparniſſe im Reichshaushalt betragen 202 Millionen
Mark. Davon entfallen 50 Millionen Mark auf den
Reichswehretat und 92 Millionen Mark auf Kürzungen bei
den Kriegsbeſchädigten durch eine 4prozentige Kür
zung der Renten und Verminderung der Renten bei den Leicht
kriegsbeſchädigten. Bei der Arbeitsloſenverſicherung
ſollen ſchließlich durch innere Reform“ 309 Millionen Mark ein
geſpart werden.

Dieſen Geſamterſparniſſen von 902 Millionen Mark ſtehen
18143 Millionen Mark Einnahmeerhöhung ge
genüber, darunter die Einführung einer Kriſenſteuer für Lohn
ſteuerzahler und Veranlagungspflichtige in Höhe von 440 Millio
nen Mark, die Erhöhung der Zölle auf Mineralöle um
75 Millionen Mark, die Verdoppelung der Zuckerſteuer mit
einem Ertrag von 110 Millionen Mark, die Rückkehr zu den mo
natlichen Zahlungen bei der Umſatzſteuer in Höhe von 115 Millio
nen Mark und die Beſeitigung der Lohnſteuererſtat

Aber iſt die Oppoſition nicht ſtolz auf ihre Akademiker? Nicht,
weil wir Akademiker ſind, haben wir die Berufung, die Maſſe zu
führen, aber als Parteigenoſſen haben wir alle gleiche Rechte.
Unter den Akademikern ſind heute unzählige Proletarier und Pro
letarierkinder, und wir haben nicht das Recht, ſie durch unüberlegte
Redensarten den Faſchiſten zuzutreiben. (Sehr wahr). Eine wei
tere Meinungsverſchiedenheit betrifft den

Begriff der Demokrakie.
Genoſſe Portune glaubt nicht daran, daß ſie uns zum Ziele führt.
Aber was ſoll uns denn zum Ziele führen? Jrgendeine andere
Form der Deſpotie? Mit ſolchen Redensarten ſtärkt man nur die
antidemokratiſchen Strömungen im Volk, und das dient nicht uns
ſondern dem Faſchismus. bei nung De kre
zialismus von Dauer, ohne Solatte tene politiſche und wirt

ſchaftliche Befreiung der Arbeiterklaſſe. (Stürmiſcher Beifall).
Seydewitz hat uns geſchickt die Frage zurückgegeben,

was wir nach dem Skurze Brünings kun wollken.
Selbſtverſtändlich muß dann die geſamte Kraft der Arbeiterklaſſe
im ſchärfſten Kampf eingeſetzt werden, und Einzelheiten zu formu
lieren wäre unklug. Aber das haben wir die Oppoſition gar nicht
gefragt. Wir wollten von ihr nur hören,

was ſie nach Brünings Skurz erwarkel.
Auf dieſe Frage hat Eckſtein vielleicht verdankt er die Prophe
tengabe ſeinen Beziehungen zum Alten Teſtament geantwortet:
nach Brüning kommt Brüning.

Es kann auch ganz anders kommen.
Es kann eine Beamtenregierung, eine Militärdiktatur, eine Regie
rung mit Nationalſozialiſten oder mit ihrem deutſchnationalen
Sachwalter werden. Unſere Frage ſollte die Oppoſition nur zwin
gen, die Situation ernſthaft und nachdrücklich zu prüfen. Das
haben wir ſtets getan und werden wir wieder tun, wenn die neuen
Notverordnungen vorliegen.

Roſenfeld behauptet, die neun haben recht in der Sache gehabt,
und daher Recht mit ihrer Taktik. Nein, ich ſpreche gar nicht dar
über, ob Jhr neun Recht gehabt habt. Selbſt, wenn Jhr im Recht
waret, ſo mußte gerade in dieſer Zeit Diſziplin gewahrt werden.
(Stürmiſche Zuſtimmung). Jhr konntet nachher an den Parteitag
appellieren, konntet ſagen, die Mehrheit hat ſich vergangen gegen
die Prinzipien der Sozialdemokratie, über ſie muß der Parteitag
zu Gericht ſitzen. Aber bis zu dieſem Moment hattet Jhr Euch
unterzuordnen, zu fügen, wie ſich manch einer in der Fraktion bei
anderen Gelegenheiten gefügt hat (ſtürmiſche Zuſtimmung), weil
ihm die Einigkeit und Geſchloſſenheit der Partei höher ſtand, als
das, was man mit Recht und häufig auch mit Unrecht das Gewiſſen
nennt. Wer in ein Parteiamt und in die Fraktion eintritt, gibt
damit ſchon von ſelbſt etwas von ſeiner inneren Ueberzeugung auf.
(Lebhafte Zuſtimmung). Keine Partei und feine Fraktion deckt ſich
vollkommen mit den Ueberzeugungen jedes Einzelnen, ſonſt müßte
das ein langweiliger Stiefel ſein. (Heiterkeit). Indem ich etwas
von meiner Freiheit aufgebe, nehme ich die Verpflichtung der Un
terordnung in dieſem Moment auf mich, wo dieſe Unterordnung
die dringendſte Forderung des Tages iſt.

Da oben auf der Tribüne ſitzen die Ehrengäſte,
die der Parteivorſtand eingeladen hat, die Männer, die geworben
haben für die Partei, die ihr Tauſende neuer Mitglieder zugeführt
haben. (Stürmiſcher Beifall). Jch weiß nicht, ob dieſe Männer
und Frauen in jeder Beziehung mit dem Standpunkt der Frak
tionsmehrheit einverſtanden ſind. Ich weiß nur, daß ſie ſich geſagt
haben:

Was auch immer geſchehen mag, es gilt der Partei
der Partei der Arbeiter Sie ſind in den Kampf gegangen und
haben für die Partei gearbeitet. (Erneute, ſtürmiſche Zuſtimmung)
Sie haben vielleicht ihre perſönliche Ueberzeugung zurückgeſtellt,
was ich von der Oppoſition nie verlangt habe. Jch verlange nur,
daß ſie auch den anderen gerecht wird. Aber ſie haben jedenfalls
nicht geſagt, jetzt werfen wir die Arbeit hin, denn die Partei hat
ſich von ihren Grundſätzen abgewandt.

Jhr Neun, nehmk Euch ein Beiſpiel an dieſen Mitgliedern
der Parkei!

(Stürmiſches Bravo). Jch gebe die Hoffnung nicht auf, daß wir
über alle Meinungsverſchiedenheiten hinweg, wo es um die Zu

Immer der Wotverordmemnmgy.
tung in Höhe von 60 Millionen Mark. Entgegen den urſprüng
lichen Plänen iſt die Kriſenſteuer in zwei Teile zerlegt worden, in
eine Steuer für Lohnempfänger und eine Steuer für Veranla
gungspflichtige.

Die Kriſenſteuer der Lohnſteuerpflichtigen bekrägt

bei einem Jahreseinkommen bis 2400 Mark 1 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 8 000 Mark S 1,5 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 12 000 Mark 355 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 18 000 Mark 4 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 36 000 Mark 45 Prozent

Die Kriſenſteuer der Veranlagungs pflichtigen ſoll
betragen:

bei einem Jahreseinkommen bis 3 600 Mark 055 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 6 000 Mark 1 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 70 000 Mark Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 100 000 Mark 2 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 250 000 Mark 255 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 500 000 Mark 3 Prozent
bei einem Jahreseinkommen bis 1000000 Mark S Z3,5 Prozent
bei einem Jahreseinkommen über 1 000000 Mark 4 Prozent

Bei der Arbeiksloſenverſicherung

iſt eine Beitragserhöhung nicht vorgeſehen.
ſogenannte innere Reform“ ſoll umfaſſen:

Ausſcheiden der Landarbeiter und Jugendlichen unter 21 Jah
ren aus der Verſicherung, Einführung der Bedürftigkeitsprüfung
für Ehefrauen, Herabſetzung der Unterſtützungsſätze für Saiſon
arbeiter um ſechs Wochen, Verſchärfung der Bedürftigkeitsprüfung
in der Kriſenfürſorge und vor allem eine allgemeine Kürzung aller
Leiſtungen der Verſicherung und Kriſenfürſorge um 5 Prozent.

Wenn dieſe Angaben über den Inhalt der Notverordnung zu
treffend ſind, kommen wir in eine überaus ernſte poli
tiſche Lage. Der Beſchluß des Sozialdemokratiſchen Parteitages,
daß unmittelbar nach Vorliegen der Verordnung die Sozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion zuſammentreten ſoll, um über die Hal
tung der neugeſchaffenen Lage zu beſchließen, entſpricht nach die
ſer Mitteilung dem dringenden Gebot der Stunde. Die bei der
Beratung des Berichts der Reichstagsfraktion angenommenen An
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richtunggebend ſein werden.

e eſevſww|whßwoÄQoßi sſage Euch als ehemal. Unabhängiger: das war damals ein ſchwerer
Fehler von 1916! (Lebhafter. Beifall) Jch halte unſere Abſicht
von damals über die Kriegspolitik nach wie vor für die richtige;
und trotzdem war es ein Jrrweg, daß wir die Fehler begangen
haben. Sorgt dafür, daß ſo etwas nicht noch einmal wiederholt
wixd! (Minutenlanger, ſtürmiſcher Beifall).

Damit ſchließt die Vormittagsſitzung. Schluß: 13.30 Uhr.
S

In der Nachmittagsſitzung wird zunächſt das Schluß-
wort Sollmanns entgegengenommen.

Sollmann:
Hochſchuhzsuner im Zentrum uns gut
bringen, und das würde von den Verb
zahlt werden müſſen (ſehr wahr!).

Seydewitz iſt nicht nur mit Geſchick, ſondern auch mit Kamerad
ſchaftlichkeit an unſeren Fraktionsbericht herangegangen. Würde
ſeine Feſtſtellung, daß die Entſcheidungen der Fraktion oft ſehr
ſchwierig ſind, ſo daß man nicht einfach mit ſchwarz oder weiß
darüber urteiſen kanv, überall beachtet werden, dann würden in
Zukunft die Parteidebatten ganz anders geführt werden. (Sehr
richtig.) Mit welcher Rechthaberei,

mit welchem Phariſfäerkum, mit welcher Anmaßung und
Ueberhebung

hat hier Eckſtein über Severing geſprochen! (Lebhafte Zuſtimmung
Auch Severing unterſteht natürlich der Kritik der Partei; aber ich
verlange von einem Manne von der Bildung und geiſtigen Reife
des Genoſſen Eckſtein, daß er von der Tribüne des Parteitages
über Miniſtergenoſſen nur urteilt unter Anerkennung der vollen
Schwierigkeiten und der Tatſache, daß dieſer Genoſſen ſeine volle
Kraft für das Wohl der Arbeiterklaſſe einſetzt (erneute lebhafte
Zuſtimmung)! Eine ſolche Kritik wirkt poſitiv, aber ich proteſtiere
gegen dieſe hämiſche Art der Polemik, die es ſo hinſtellt,

als wenn Severing der Zerſtörer der Demokralie wäre,

tiefenden Zorn vor dem Parteitag ſpricht, iſt der Schade nicht ſehr
groß denn die Delegierten ſind alles alte geſchulte Genoſſen Wenn
er aber draußen die Parteidebatten mit der gleichen Ueberheblich
keit und Unkameradſchaftlichkeit führt, dann wundere ich mich nicht
mehr, daß z. B. in Breslau ſo heftige Kämpfe innerhalb der Partei
Platz greifen. (Sehr wahr.) Die einfachen, abgearbeiteten und
müden Parteimitglieder wollen keine Parteiverſammlungen mit
Zank und Streit. Sie wollen auch einmal hören, was die Partei
Poſitives geleiſtet hat. Wenn Jhr ihnen immer nur ſagt, die
Führung habe es falſch gemacht, dann muß das Vertrauen zur
Partei verſchwinden. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Seydewitz hat gemeint, unſere ganze Taktik ſei aufgebaut ge
weſen auf der Hoffnung baldiger Ueberwindung der Wirtſchafts
kriſe. Gewiß, wir haben immer danach geſtrebt und tun es noch
die wirtſchaftliche Lage der Maſſen Zu erleichtern.
Hauptziel war doch, daß man

nicht die Wirtſchaftskriſe zur Vernichtung der Demokratie
Ausnützen

könne. Wir haben wieder ein Milliardendefizit; aber wenn wir im
März nicht den Etat verabſchiedet hätten, ſtünden wir mitten in
eirter Finangkataſtrophe von unabſehbaren Folgen Wiederholt hat
man uns die Frage entgegengeſchleudert,

ob unſere Opfer ſich gelohnt hätten.
Meine Frage, ob es ein zweites großes Jnduſtrieland mit ſo viel
Sozialpolitik wie Deutſchland gebe, hat niemand beantwortet Jch
habe den Mut zu ſagen, daß die Erhaltung der Demokratie und
der Sozialpolitik als Erfolg die Taktik der Fraktion vollkommen
rechtfertigen. (Beifall.)

Sagen Sie doch endlich allen deutſchen Arbeitern, daß wir jähr
lich mehr als ſieben Milliarden für Sozialpolitik ausgeben, da
von faſt 224 Mibiarden Reichszuſchüſſe.
Und was würde geſchehen, wenn wir Brüning ſtürzen. Jn der

Entſchließung der Genoſſen Jenſſen und Bieligk leſen wir darüber,
die politiſchen Folgen dürften nicht überſchätzt werden. Das Zen
trum würde in einer Koalitionsregierung mit den Faſchiſten dieſe
hemmen. So weit geht mein Radikalismus nicht, daß ich die wich

kunſt der Arbeiterbewegung geht, einig und geſchloſſen bleiben. Jch

träge haben die Geſichtspunkte umriſſen, die für die Fraktion bei
dem Kampf um den Schutz und die Erhaltung der Sozialpolitik
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Wenn Eckſtein in dieſem, die Gegenſätze aufreißenden und ver

Aber unſer

tigſte Debatte des ſozialdemokratiſchen Parteitages mit einer Ver
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trauenskundgebung für das Zentrum beenden laſſen. (Heiterkeit und
Zuſtimmung.)

Wir ſtehen nun am Ende des großen, inneren Kampfes über
die Methoden der Partei. Vor dem Parteitag war ingegneriſchen
Blättern viel die Rede von der angeblichen Verbonzung und Ver
dalkung der Sozialdemokratie und ihrem allbeherrſchenden Appa
rat. Jch frage nun welche Partei Deutſchlands wäre in der Lage,
bei der breiten Oeffentlichkeit die großen, politiſchen und wirtſchaft
lichen Probleme ſo zu diskutieren, wie das hier geſchehen iſt?
(Sehr gut.) Jch bin auch überzeugt, wenn Breitſcheid ſeine Rede
vom Vormittag vor einer Arbeiterverſammlung gehalten hätte, daß
ihm die ſozialdemokratiſchen Arbeiter genau ſo zugejubelt hätten,
wie der Parteitag (Zuſtimmung) Alles, was wir hier in Leipzig
erlebt haben, zeigt, daß die Sozialdemokratie geradezu geladen iſt
von Energie, und daß es keiner wagen kann, mit dieſer Partei an
zubinden.

Alſo hinweg mit allem Peſſimismus und aller Kopfhängerei
und auch mit dem Wahn, es ſei in Deutſchland zu Ende mit der
Demokratie und der Republik. Was wir an Demokratie zeitweilig
haben aufgeben müſſen, werden wir zurückholen! Dieſer Parteitag
beweiſt dem Deutſchen Volke und der ganzen Welt: es kommt kein
Driktes Reich, es kommt kein Sowjel-Deutſchland, es kommt ein
Deutſchland des Arbeiksvolkes unker Führung der Sozialdemokratie!
(Stürmiſcher Beifall).

Enthülltes kommuniſtiſches Theater.
Vor der Abſtimmung über die entſcheidenden Entſchließungen gibt

Wels dem Parteitag bekannt, daß bereits am Sonnabend vor dem
Parteitag in der Leipziger Volkszeitung“ mitgeteilt worden iſt,

daß die Kommuniſtiſche Partei die Abſicht habe, mit ſozialdemo
kratiſchen Mitgliedsbüchern verſehene Jugendliche und eventl. auch
kommuniſtiſche Parteimitglieder, die mit den an die kommuniſtiſche
Preſſe ausgegebenen Preſſekarten verſehen werden ſollen, auf der
Tribüne des Parteitages zu verteilen, die dann nach den entſchei
denden Beſchlüſſen gegen die neun Abgeordneten der Minderheit
ihre ſozialdemokratiſchen Mitgliedsbücher zerreißen und in den
Saal hinabſchleudern ſollen. Sollte alſo eine ſolche Aktion wirklich
vorkommen, ſo ſtelle ich von vornherein feſt, daß ſie im Dienſte der
Kommuniſtiſchen Partei erſvigt!

Die Abſtimmungen.
In der Diſziplinfrage

gelangt zur Abſtimmung ein Antrag vom Parteivorſtand und Par
teiausſchuß, deſſen erſter Satz das Verhalten der neun Reichstagsab
geordneten bei der Abſtimmung über den Panzerkreuzer B miß-
billigt. Dieſer Satz wird in gewöhnlicher Abſtimmung mit über
wältigender Mehrheit angenommen. Der Schluß der
Reſolution, der den Fraktionen einheitliches Auftreten zur Pflicht
macht und ihnen das Recht gibt, Fraktionszwang zu er
klären und Zuwiderhandlungen dagegen als parteiſchädigendes
Verhalten erklärt, wird in namentlicher Abſtimmung mit 324 gegen
62 Stimmen angenommen. Damit ſind alle anderen Anträge
zur Diſziplinfrage erledigt.

Die ſozialen Forderungen des Parkeitages
ſind in einer Reſolution Aufhäuſer-Gerlach zuſammengefaßt,
die einſtimmig angenommen werden. Die meiſten Anträge
auf ſozialpolitiſchem Gebiet ſind dadurch erledigt. Der Reſt der An
träge wird dem Parteivorſtand überwieſen

Zur Bekämpfung des Faſchismus
liegt ein Antrag von Berlin vor; er wird mit dem Zuſatzantrag der

Frauen einſtimmig angenommen.
Zu den Anfragen über Beeinträchtigung des Frei-

denkertum Rch die letzte Notverordnung wird eine Reſo-
lution vom Parkteivorſtand und Parteigusſchuß
angenommen, die von der Reichstagsfraktion weiteren ener

giſchen Kampf gegen Mißbrauch der Notverordnung fordert. Die
bigen Anträge ſind dadurch erledigt. S

Zu den neu bevorſtehenden Nolverordnungen

wird ebenfalls mit überwältigen der Mehrheit eine Reſolution
vom Parteivorſtand und Parteiausſchuß ange
nommen, wonach die Fraktion alsbald nach vorliegendem Wort
laut zuſammentreten und entſcheiden ſoll. Ebenſo wird mit großer
Mehrheit eine gemeinſame Reſolution angenommen, die die ſozial
politiſchen Geſichtspunkte betont, die die Fraktion bei ihrer Ent
ſcheidung beachten ſoll.
Mit überwältigender Mehrheit nimmt dann der Parteitag den
Antrag 187 an, der der

Reichstagsfraktion die Billigung

zu ihrer Haltung und die Anerkennung in
ausſpricht.

Die Anträge bezüglich der weltlichen Schule und einer
Reihe anderer Fragen werden durch den Hinweis auf die ent
ſprechenden Beſchlüſſe des Kieler Parteitages für erledigt erklärt
Endlich wird der Antrag, über die bisherige Politik der Partei

ihrem Kampfe

eine Urabſtimmung zu veranſtalten, einſtimmig abge
lehnt Heiterkeit. Damit iſt dieſer Gegenſtand der Tagesordnung

erledigt.
Weiterberatung am Donnerstag

Die neue Parteileitung
Am Donnerstag wird der Parteitag u. a. die Wahl des Par

keivorſtandes vornehmen. Der Parteiausſchuß hat am
Mittwoch abend beſchloſſen, dem Kongreß die Wahl eines
dritten Vorſitzenden zu empfehlen und für dieſes Amt
Hans Vogel vorzuſchlagen, der bereits ſeit Jahren dem Partei
vorſtand als Sekretär angehört. Sollmann, der ebenfalls in
Vorſchlag gebracht worden war, hat verzichtet weil er ſeinen Wahl

kreis und die „Rheiniſche Zeitung nicht verlaſſen will. Außerdem
ſoll die Zahl der Beiſitzer um 2 auf 11 ergänzt werden. Als neue

Beiſizer werden Breitſcheid und Litke-Berlin in Vorſchlag
gebracht.

Angenommene Anträge
Der Parteitag mißbilligt das Verhalten der neun Genoſſen bei

der Abſtimmung über den Panzerkreuzer B.
Der Parteitag fordert von den Fraktionen in allen öffentlichen

Körperſchaften ein einheitliches und geſchloſſenes Auftreten. Die
Fraktionen werden ermächtigt, vor Abſtimmungen den Fraktions
zwang zu beſchließen. Zuwiderhandlungen gelten als parteiſchädi

gendes Verhalten

Bei der Anwendung der politiſchen Notverordnung v. 28. März
1931 haben ſich ſchwere Mißſtände entwickelt Insbeſondere ſind die
proletariſche Freidenkerbewegung und die ſozialiſtiſche Kulturpro
paganda behindert worden
Der Parteitag erwartet deshalb von der Reichstagsfraktion, daß
ſie die erfolgreiche Arbeit zur Abwehr der von der Notperordnung
drohenden Gefahren mit allem Nachdruck fortſetzt.

Der Parteitag nimmt davon Kenntnis, daß die Reichstags
fraktion alsbald nach dem Erlaß der neuen Notverordnung zu
ſammentreten und unter Berückſichtigung der geſamten politiſchen
Situation über die Frage der Einberufung des Reichstags ent

ſcheiden wird. S

Berlin, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Vor dem Berliner Rathaus
kam es am Mittwoch abend zu Demonſtrationen und Krawallen,
die von den Kommuniſten planmäßig vorbereitet worden waren.
Jm Verlauf der Krawalle wurden von fliegenden Kolonnen auf
Fahrrädern in der Königſtraße und in der Alexanderſtraße fünf
große Schaufenſterſcheiben verſchiedener Geſchäfte zer
trümmert. Bei der Verfolgung des einen Täters kam ein Poli
zeibeamter zu Fall und wurde vom Pöbel mit Fußtritten bearbei
tet, wobei er Verletzungen davontrug. Die Polizei mußte mehrere
Schreckſchüſſe abgeben, durch die eine Perſon verletzt wurde. Fünf
Perſonen wurden feſtgenommen, darunter der kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete Paul Grafſe.

Tauſende von Menſchen ſammelten ſich in den zum Rathaus füh
renden Straßen an und verſuchten, in die Stadtverordnetenver
ſammlung einzudringen. Der Polizei gelang es, größere Zuſam
menſtöße und Blutvergießen zu verhüten. Ein kommuniſtiſcher
Arbeiter, der mit der Polizei in Konflikt kam, erhielt einen Steck
ſchuß in die Unterſchenkel und mußte auf die Rettungsſtelle ge
bracht werden. Es wurden verſchiedene Verhaftungen vorgenom
men. Gegen 21 Uhr herrſchte in der Umgebung des Rathauſes
wieder Ruhe
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Straßenunruhen in Duisburg-Hamborn.
Duisburg-Hamborn, 4. Juni. (Telunion). Jm Anſchluß an

Der Parteitag erkennt an, daß die Reichstagsfraktion unter
ſchwierigſten Umſtänden die Jdeen des Sozialismus und der Demo
kratie wirkſam vertreten hat. Sie hat als Minderheit gegen eine
bürgerliche Mehrheit und im ſtändigen Kampf gegen die unſachlichen
und demagogiſchen Angriffe der Kommuniſten die Intereſſen des
arbeitenden Volkes gewahrt. Jhrer Taktik iſt es gelungen, den Fa
ſchismus in die Defenſive zu drängen. Der Parteitag billigt die
Tätigkeit der Reichstagsfraktion.

Der Sozialdemokratiſche Aerztetag
veranſtaltet von der „Arbeits gemeinſchaft Sozialdemokratiſch. Aerzte
Deutſchlands fand im Zuſammenhang mit dem Sozialdemokra
tiſchen Parteitag in Leipzig am Sonntag, den 31. Mai ſtatt. Er
wurde mit einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Stadtrat
Dr. KorachBerlin, eröffnet. Es waren zahlreiche Vertreter ver
ſchiedener Organiſationen erſchienen

Profeſſor Dr. Kn a ck- Hamburg hielt das Hauptreferat über das
Thema Der bürgerliche und der ſozialiſtiſche Arzt“.
Es kam zu folgenden Schlußfolgerungen: Für die ſogialdemokra
kiſchen Aerzte und die ganze ſogialdemokratiſche Partei gilt es, fol
genden Zielen zuzuſtreben:

1. Ueberführung des Heil und Geſundheitsweſens in den Ge
meindebetrieb. Dann kann ſich der Arzt wirklich unabhängig im
Dienſte der Geſamtheit auswirken. 2. Syſtematiſche öffentliche Ge
ſundheitspflege und Geſundheitsfürſorge, Geburtenregelung nach
eugeniſchen und ſozialen Geſichtspunkten. Planmäßige Vorbeugung
und Krankheitsbekämpfung unter Berückſichtigung der ſogialen Um
welt. Soziale Krankheitsforſchung und ſoziale Therapie. 3. Weit

mediginſſche Belehrung und Aufklärung Umgeſtaltung der heutigen
volksgeſundheitlichen Arbeit in umfaſſende Volksgeſundheitspflege.
Ausdehnung aller geſundheitsfördernden Maßnahmen auf ſämtliche

Teile der Bevölkerung. e
An das Referat ſchloß ſich eine längere ſehr lebhafte Aus

ſprache Die Forderungen von Profeſſor Knack fanden allſeitige
Zuſtimmung Nach Schluß der Verhandlungen beteiligten ſich die
ſozialdemokratiſchen Aerzte an der Straßendemonſtration und der
Eröffnung des Parteitages.

Jnkernationale Zuſammenarbeit nokwendig.
Macdonald fordert internationale Juſammenarbeit.

London, 3. Juni. (Tel.) Auf der Landeskonferenz der Frauen
der Arbeiterpartei hielt Miniſterpräſident Macdonald eine Rede, in
der er auf die internationale Schuldenfrage zu ſprechen kam. Bei
der gegenwärtigen Lage der internationalen Schulden, ſo ſagte er,
müſſe er ſeine Bitte um Zuſammenarbeit nicht nur um des Wohl
ergehens im eigenen Land, ſondern um des Erfolges in der gänzen
Welt willen an die anderen Großmächte richten. Er wende ſich jetzt
erneut an Frankreich, die Vereinigten Staaten, Deutſchland und das
eigene engliſche Volk ſie ſollten einſehen, daß nicht einer von hnen
gedeihen könne, wenn es nicht auch allen anderen gleichzeitig gut
gehe.

nach Europaner Reiſe iſt, ſich perſönlich über die Lage Europas zu informieren.

Der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon kommt Ende Juni
Er wird auch Deutſchland beſuchen. Der Zweck ſei

einen Prozeß gegen kommuniſtiſche Erwerbsloſe, die bei ünruhen

gehende, dem Verſtändnis der breiten Maſſen angenaßte hygieniſch

Kommanis tische Verbrechen
Neue Parole aus Moskau: Fenſterſcheiben zertrümmern.

in das Rathaus geſtürmt waren und zu erheblichen Gefängnisſtra
fen verurteilt wurden, kam es in den Straßen Hamborns zu ern
ſten Unruhen. Demonſtranten bauten aus Tonnen der Müllabfuhr
und Pflaſterſteinen Barrikaden, hinter denen ſie die Polizei mit
Hohngeſchrei, Pfeifen und Steinwürfen empfingen. Es fielen auch
mehrere Schüſſe. Nur mit Mühe konnten die Hinderniſſe entfernt
und die Straße von den Demonſtranten geſäubert werden. Da
auch in den Nebenſtraßen Schüſſe fielen, mußte die Polizei ſchließ
lich das ganze Viertel ſäubern. Hierbei wurden von Seiten der
Polizei mehrmals Schreckſchüſſe abgegeben. Jnsgeſamt ſind bis
gegen Abend 30 Perſonen feſtgenommen worden. Bis jetzt haben
die Tumulte vier Verletzte gefordert, wieder ſind es Unbeteiligte,
eine Frau und ein Mädchen erlitten ſchwere Kopfſchüſſe, zwei
Männer wurden ebenfalls durch Schüſſe erheblich verletzt.

In den Abendſtunden kam es auch in der Duisburger Jnnen
ſtadt zu Anſammlungen. Jn der Königſtraße wurden mit Pflaſter
ſteinen einige Schaufenſterſcheiben zertrümmert. Die Polizei konnte
Plünderungen noch rechtzeitig verhindern. Auch an anderen Stel
len der Jnnenſtadt wurden Schaufenſter eingeſchlaägen.

Jn Effen kam es in den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch
in der Altendorfer Straße zu Anſammlungen. Die Menge warf
einen Gerätewagen der Straßenbahn quer über die Straße, um
dem Ueberfallkommando den Weg zu verſperren. Gegen die Poli
zeibeamten und Feuerwehrleute wurden Steine geſchleudert Die
Polizei, die ſofort eingriff, konnte überall die Ruhe wiederherſtellen

Sozialdemokratie und Brüning.
Jm Urkeil der franzöſiſchen Sozialiſten

W

Paris, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Leon Blum verteidigt im
Leitartikel des ſozialiſtiſchen Parteiorgans die Haltung der Sozial
demokratie gegenüber dem Kabinett Brüning. Er führt den Nach
weis, daß die Sozialdemokratie alles tut, um die Ausbreitung des
Nationalismus in Deutſchland zu verhindern. Die deutſchen So
zialdemokraten hätten alles für den Kampf gegen den Nationalis
mus und für den Frieden geopfert und keinen Augenblick nachgege
ben. Die franzöſiſchen Sozialiſten fühlten ſich ſolidariſch mit ihnen,
da ſie die Gefahren des deutſchen Nationalismus für Europa trotz
der gegenteiligen Behauptungen der nationaliſtiſchen Preſſe nicht
unterſchätzen. Die Hauptfrage ſei, wie der deutſche Nationalismus
außerhalb Deutſchlands mit wirkſamen Mitteln bekämpft werden
könne. Es hänge zum größten Teil von Frankreich ab, durch eine
entſprechende Haltung die Bemühungen der deutſchen Sozialdemo
kraten zu unterſtützen

Sonderbare Arbeiterpolitik.
Wie wenig ernſt es den Kommuniſten

mit der Fürſorge für die Arbeitsloſen iſt, zeigte am Mittwoch ihr
Verhalten in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung. Sie
lehnten den Neubau für das Arbeitsamt Südoſt in Gemeinſchaft
mit den Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten und Wirtſchaftspar

teilern ab foDas Arbeitsamt Südoſt iſt in einem alten baufälligen Lager
ſchuppen untergebracht. Wenn es nach den Kommuniſten geht
kann das ſo bis in alle Ewigkeit bleiben. Jhnen iſt es auch gleich
gültig, ob durch einen Neubau im Wert von über 1,5 Millionen
Mark Tauſenden von Bauarxbeitern willkommene Arbeitsgelegen
heit geboten wird oder nicht.

Dauernde Grenzverletzungen.
Der Anfug der franzöſiſchen Flieger.

Saiſerslautern, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Ein mit zwei Unter
offizieren beſetztes franzöſiſches Militärfluggeug ging am Mittwoch
nachmittag bei Enkenbach in der Pfalz nieder. Die beiden Jnſaſſen
des Flugzeuges wurden von der Schutzpolizei nach Kaiſerslautern
gebracht. Die Militärflieger erklärten, ſie hätten die Orientierung
verloren.

Die ſeit einiger Zeit ſich häufende Ueberfliegung deutſchen Ge
bietes durch franzöſiſche Militärflugzeuge iſt reichlich unerwünſcht.
Warum müſſen Militärflieger unmittelbar dicht an der Grenze
herummanövrieren?

Franzöſiſche Flieger über Norderney.

Norderney, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Drei franzöſiſche Kriegs
flugzeuge haben ſich am Mittwoch vormittag in der deutſchen Bucht
aufgehalten. Eins davon flog dabei über Norderney. Zwei kreuz-
ken über dem Hafen von Borkum.

Hveſch bei Briand.
Paris, 4 Juni. (Eig. Funkm.). Der deutſche Botſchafter von

Hoeſch beſuchte am Mittwoch Briand. Bei dem Beſuch dürften in
erſter Linie die Fragen erörtert worden ſein, die Brüning und Cur
tius in ihrer Unterredung mit engliſchen Staatsmännern in Che
quers anſchneiden werden.

Das Keſſeltreiben gegen Genoſſen Wertheimer.
Genf, 4. Juni. (Eig. Funkm.). Dr. Wertheimer, gegen deſſen

Anſtellung in der Jnformationsabteilung des Völkerbundsſekreta
riats die Rechtspreſſe Sturm lief, wird in einer anderen Abteilung
des Sekretariats gleichwertig beſchäftigt. Der Verſuch, ihn ganz
aus dem Sekretariat zu entfernen, iſt geſcheitert.

Kabinett Renkin in Belgien
Brüſſel, 3. Juni. (Eig. Drahtb.). Nach genau zwei Wochen an

haltender Regierungskriſe iſt es dem rechtskatholiſchen Führer
Renkin am Mittwoch gelungen, die katholiſch-liberale
Mehrheit wieder zuſammenzubringen. Er hat
demgemäß den Auftrag zur Regierungsbildung angenommen

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
sehreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind

le Arbeiter- Zeitung muss vorbſſdlich sei



Grasbutter iſt die
Wirkliche Grasbutter oder auch Weidebutter genannt, wie ſie die Haus
frau bei uns kauft, iſt hochgelb, aromatiſch und würzig wie nur je eine S
Butter ſein kann. Wir führen zwei Qualitäten Grasbutter: S

Allerfeinſte däniſche Grasbutter v 90

ToeLpfer“s

Unſere Grasbutter iſt die Delikateſſe der Saiſon
feinſte Butter des ganzen Jahres

Allerfeinſte Deutſche Grasbutter und O h

5 Prozent Rabatt
Beide Sorten ſind hochbewertete Spitzen-Qualitäten, die jeden Fein
ſchmecker begeiſtern können. Die Grasbutter wird von uns aus Kühl
ſchränken heraus verkauft, gut temperiert und feſt verpackt in feinſtem,
echtem Pergamentpapier, bewahren wir dieſer feinen Butter die Friſche
wie ſie die Molkerei verläßt. Wenn Sie die Grasbutter in einer Porzellan
Doſe kühl aufbewahren, haben ſie bis zur letzten Meſſerſpitze einen Hoch
genuß, wie ihn die Natur nicht zu jeder Zeit bietet

Porzelan-Butterglocken können die Hausfrauen für 75 Pfg, in unserem Geschäft erhalten

Sparmarken 5 Prozent

z CompagnieSutkterhandlung zu den drei Slorken Soeikerveg 24

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Weiden ſind zu

entrichten:
Schulgeld für Juni bis 12. Juni.
Fachſchulgeld für April Juni bis 19. Juni.
Grundvermögens und Hauszinsſteuern für Juni

bis 15. Juni.
Getränkeſtener für Mai bis 11. Juni.

Kaſſenſtunden von 8 bis 12 Uhr.
Es wird gebeten, auch in den FrühKaſſenſtunden

Zahlung zu leiſten, da erfahrungs gemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Die Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdeburg, empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten.
Zahlkarten ſind in der Steuerkaſſe zu haben.Ueberweiſungen durch Banken, Po uſw. müſſen unter
genauer Bezeichnung und Angabe der HebebuchNr. ſo
zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits
kagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen. Außerdem werden bei Beträgen über
10 RM. 10 Prozent Verzugszinſen erhoben.

Der Magiſtrat.

Beſchluß.
Jn dem e ren See See Wille, Mariegeb. Weſtendorf, verw. Thomas, Dingelſtedt 4. K. 21781füllt der auf den 18. Auguſt al beſtimmte

Verſteigerungstermin weg.
Halberſtadt, den 28. Mai 1931.

Das Amtsgericht, Abt. 4.

Schlachthof-Freibank von bie Ubr
Rind und Schweinefleiſch (rob), Pfund 40 Pfg.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 5. Juni, abends 19.30 Uhr. Sonnabend

den 6. Juni, morgens 7.30 Uhr. Sabbath ang: 21 Uhr
38 Min. Wochentags Morgens 6 Uhr, 19 Uhr
30 Minuten.

Kirſchenverpachtung.
Am Donnerstag, den 11. d. Mts. nachmittags 3 Uhr,

ſollen im Otto Sievers'ſchen Gaſthofe die r
der Gemeinde Sargſtedt, des Landwirts Heinrich S
und des Landwirts Otto Brandt öffentlich n
verpachtet werden.

Die Bedingungen werden zu Beginn des Termins
bekanntgegeben.

Sargſtedt, den 4. Juni 1931.
Sievers, Gemeindevorſteher.

,SG,hkgboeeeae e
Gegen Sommerſproſſen

Frucht's Gchwanenweiß
in Tuben und Doſen von I. 75 Mk. an,
ſowie die übrigen Präparate der Firma

Eliſabeth Frucht, Hannover

Parfümerie C. Midy
Breiteweg 60.

Sonnenbhräune-Creme
schützt gegen Sonnenbrand und gibt der
Eaut ges uncke frischbraune Farbe

z Aliwetten- Creme
Miwvea Creme

Mousson Sport Creme
Drogerie Kamm

Hoheweg 48 Ecke

Achtung Sport Woche
Freitag, den 1I2. Junirer Operette Aben
im Elysium KAusgeführt vom

Arbelter-Theaterbund, Ortsgruppe Halherstadit

PROGRAMM
Faschings Liebe

Operette in s Akten von A. Bitter
Spiel u. musikalische Leitung v. Albert Thieme
Mit ersten Kräften und guter Ausstattung bieten
wir abermals dem Publikum von Halberstadt

einen genußreichen Abend.
Programme sind erhbältlich an der Kasse und

7 beſt amtlichen Mitgliedern des Theaterbundes
außerdem bei den hiestgen Konsumverkaufs-
Stellen Kühlingerstr., Harsleberstr., Gerberstr,

Bakenstr., Huystr.

Kassenöffnung Anfang s Uhr, Ende 11* Uhr
Sperrsitz 0, 80, Saalsitz o. 60 RM.

RAVU CHEFN VERBE T E N
Verkaufe Freitag und Sonnabend, in beſter Qualität,

nur ſolange Vorrat reicht
LeberwurfſtVotwurft Pfund nur 60 Pfg.
Bratwurſt Pfund 1.00 Mark.
Sülze

Markthalle, Stand 21

Wichtige Mitteilung
Alle am 9. und 10. Juli Geborenen werden

gebeten, zwecks Entgegennahme wichtiger
Mitteilung, ihre genaue Adreſſe unter
W. 639 an die Expedition dieſes Blattes
einzuſenden.

Jedes Heft 90 Pfennige
FRANCKMSCHE

VERLAGSHANDLUNG, SVUTTGART
Probehefte und Prospekte von

Volksvuchhandlun

„Halberstädter Tageblatt

LichrscHAu
Hamburgersiſchballe

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Lebende Karpfen

Spiegelstr. 7——8 Fernruf 1858

Heute zum letzten Male

Die Privatsekretärin-
Aale und Schleie

Täglich
ſeiſche Seefiſche.

ff. Mäucherwaren
fk. Matjes Heringe

Fiſchfriſch

billig

Freitag, Breiteweg 52
(Toreinfahrt)

Fiſch gürgens

Staubverhütendes

Fuhboden Oel
zur Erzielung einer reinen
gesunden Luft in Zimmer,

De er

Weſer
münde

Charlotte Susa

Freitag bis Montag
Das größte Ereignis der Saison

Der Greifer
Der beste, tempostärkste, spannendste
Kriminal Tonfilm des ganzen Jahres

Die glänzende deutsche Besetzunge
Hans Albers

un

Hortha v. Walther Harry hart

Das gute reichhaltige Beiprogramm

Miceky Maus Kultürfiim Wochensehau Lustspiel
Kontor, Lager und Ver-
kaufsräumen usw. Mein
Fußboden-Oel ist geruch-
los, fettet auch nicht.

Wochentags: 5 Uhr letzte Vorsteltung: *)49 Bhr Sonntag 3 Uhr

Frätz Bösche,
Breiteweg I11-12.

Die Motten kommen
Glohbolfit. Naph-

Quediinhburgerstr. 1/2. Quedlinbürgerstr, 1/2.

talin, Gamptfer

LöwenDrogerie
Walter atheneustraße 60.

1. Die Zirkusprinzessin

3. Wochenschau

2. Das Erlebnis einer Nacht
4. Kaulturfilm

Wehrmäann-

GSchuitzel Seife

Es gibt nichts Beſſeres
und Praktiſcheres für

Fredersdorff Familienbund
e. V., Halberſtadt.

Sonntag, den 7. Juni 1931, nachmittags 3 Uhr, im Domklubſaal

vVollBerſammlung.
Der ſehr wichtigen Angelegenheit wegen, muß jeder erſcheinen.

Rob. Fredersdorff, l.n n
und Keſſel

Pfund 75 Pf.
Pfund 38 Pf.

I Pfund 3.50 Mt.

In vielen Geſchäften
zu haben.

Gebrüder Gulh w.
Funkermann, Staatl. Lott.-Einn. Martiniplan 1

S wreußſſh- l. Küſte f
Die Ziehung 3. Klaſſe findet am 18. und 16. Juni ſtatt

Erneuerungsloſe müſſen bis 8. Juni eingelöſt werden.

e

Seifenfabrik
Schmiedeſtraße 32

Fiſchmarkt 8
anf grünem SHühnera ugen.

Collodinm z. Anipinfeln

Aühreraugenptater Merz ehe zu

Rats Apotbeke. l Kats- Apotehele

gegen

e e
Schdſfer Martinsolbe

geg. Hautſchäden u. offenee Beine. Rassapothele.

Bestattungs- Verein Pax

Lager fertiger Särge
Gtto Schwarze, Kochstraße 5

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Haſſerode

belegene, dem Kaufmann Hugo Wieſengrund hier gehörige
Hausgrundſtück Bismarckſtraße Nr. 18 mit Hofraum und
Hausgarten in einer Geſamtgröße von 9.61 ar ſowie ein
Weg von 2 qm durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle

am 25. Juli 1931, um 10 Ahr

Bieter haben im Termin mit t r in Höhe
von 10 des abgegebenen Bargebots zu rechnen

Wernigerode, den I. Juni 1931.

Amtsgericht.
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Die Nibelungen
am Freitag nachmittag 4 Uhr Am

Anzeigen- Annahme
ür die „Harzer Volksſtimme“ iſt dic

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtrafte 30
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Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Wernigerocdde

Soeben erſcheint:

Der
neue

Remarque
„Der Weg zurück

x. bis 160. Tauſend

Neues ſchrieb Remarque dieſen Roman der Heimgekehrten

Es iſt der Weg der Frontſoldaten in die Heimat, in den

Alltag, in eine fremdgewordene Welt. Vertraute Namen
des erſten Buches tauchen auf und gewinnen im neuen

Roman wieder Geſtalt. Jn einer deutſchen Mittelſtadi
ſammelt ſich eine Gruppe junger Menſchen, die der Krieg
umgewandelt hat. Seltſam, wie Remarque allgemeingültig
feſtlegt, was jeder einzelne für ſich allein erlebt zu haben

glaubte Es mußte nur einer kommen, dem es gegeben iſt,

auszuſprechen, in ſchlichtem Wort zu ſagen, was alle ge

fühlt, was alle gelitten haben. Das Buch iſt für
5 M (broſchiert) und 7 M 50 (Eeinen) zu haben bei

Vollsbuchhandlung Burgſtruße 30.

Telefon 2962.
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1. Seilage zur Harzer Volbksſtimme
Nr. 127

gam

Roſenknoſpen brechen.
Der Roſenmonat hat begonnen. Die friſchen grünen, langen

Triebe der Roſen tragen pralle Knoſpen. Einige zeigen vbereiks
rote züngelnde Riſſe Und wenn die Sonne darauf fällt, dann leuch
ten die Knoſpenreihen wie Spitzen griechiſchorthodoxer Kirchen, die
wer während des Weltkrieges in Rußland im gleißenden Golde er
ſtrahlen ſahen. Auch genau ſo friedlich und rein erſcheinen ſie auf
ihren dornenbewehrten Stengeln.

Nur noch einige Sonntage ſind es, die die Knoſpen brauchen
Dann vermag der grüne Kelch die ſtürmiſch dem Licht entgegendrän
genden und ſich dehnenden Blütenblätter nicht mehr zu faſſen. Sie
werden ſich ſtrecken, aus dem Kelch herausrecken, ihn als Schale für
die Opferflamme nehmen, denn Flammen ſind ſie alle, die halb
erſchloſſenen Roſen; Mögen ſie weiß wie Magneſia brennen, gelb wie
Phosphor ſchillern oder rot wie himmelſtürmende Flamme züngeln.
Dann iſt die Roſe nicht mehr das Dornengeſtrüpp, dann iſt ſie Köni
gin der Blumen Königin ihrer Farbe, ihrer Form und ihres Duf
tes wegen. Ueberall werden bald die verſchiedenen Roſenflammen
lodern und überall wird ihr ſüßer, betäubender Duft die Luft
ſchwängern, Jnſekten locken, Menſchen betören

Und überall wird die Roſe Einzug halten, in die Stuben der
Mietskaſernen, in die vornehmen Landhäuſer. Jn den Vaſen wird
ſie brennen und leuchten, in armen Hütten die Schönheit der Welt
verkünden und in Paläſten Sehnſucht nach Roſengärten wecken

Roſen wollen aber nicht nur in Vaſen ſtehen. Roſen wollen
inniger mit den Menſchen verbunden ſein. Roſen wollen Liebe
engſte Verbindung, Verknotigung. Roſen wachſen deshalb zwiſchen
verführeriſchen Frauenlippen oder tropfen am Gürtel junger, froher
Mütter. Und hinter einem Roſenſtrauß ſteht immer verſteckt Amor
mit dem Pfeil. Rote Roſen ſind dann Bluütstropfen, bringen Kunde
vom ſehnenden Herzen, werben um Gunſt. Verſtehen und Sichfinden.

Bald blühen die Roſen. Viele aber gehen achtlos vorüber an
ihnen. Für dieſe ſtreute das Schickſal keine Roſen. Jhr Weg iſt
dornig ſeit Jahren. Nirgends reckt ſich aus ihrem Dornenweg eine
Zinne mit goldig leuchtender Spitze, nirgends flutet Roſenduft.

Dumpf, kalt und dunkel iſt es um ſie. Zeit iſt da, aber kein Geld,
um Roſenbrennen zu ſehen. Und immer größer wird dieſe Schar,
die im Düunkeln ihre Straße zieht, ſtill gebückt die ihr Schickſal
trägt mit ungeheurem Mut, ohne große Worte, ohne Jammern.

Wahrlich, ihr Pfad dürfte nicht mit Dornen beſät ſein, Roſen,
halberſchloſſene Roſen müßte man ihnen ſtreuen. Weiße Roſen, weil
ſie rein blieben in der Not und rote Roſen, weil ihr Herzblut rot
iſt ihr Herzblut, das ſie mit uns verbindet, die wir noch arbeiten,
die wir, wenn auch für uns Dornen kommen, immer noch Roſen

ſchauen können. fs.
Parkteiverſammlung. Am Montag, den 8. d. Mts. findet die

nächſte Parteiverſammlung im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Vorausſicht
lich wird der Gen. Schütte Bericht vom Parteitag erſtatten. Bei
der weittragenden Wichtigkeit der Beſchlüſſe, die der diesjährige
Parteitag zu faſſen hat, darf wohl erwartet werden, daß die Partei
genoſſenſchaft recht zahlreich an dieſer Verſammlung teilnimmt.

F. C. Sporkfreunde. Freitag, den 5. Juni, 20 Uhr, Monats
verſammlung. Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſchei
nen aller Genoſſen Pflicht.

Eine freudige Mitkeilung! Ohne die Oeffentlichkeit in Anſpruch
zu nehmen, haben unſere Vertreter es erreicht, daß die Badedauer
karten für die Waldhofbadeanſtalt und das Neſſeltal, ſoweit dieſe für
Kinder gelöſt ſind, für beide Anſtalten ſeit Dienstag benutzt werden
können. Es hat durchaus nicht des Eingeſandts in der bürgerlichen
Preſſe bedurft, weil bereits ſchon Tage vorher die Angelegenheit ein
geleitet war.

Nibelungen auf der Waldbühne. Morgen Freitag 14 Uhr,
findet die Erſtaufführung der „Nibelungen“ (I. und 2. Teil) von
Friedrich Hebbel auf der Waldbühne im Luſtgarten ſtatt. Gleich
dem „Wilhelm Tell“ im Vorjahre dürfte dieſe gewaltige deutſche
Heldendichtung ſtarken Eindruck hinterlaſſen. Den Siegfried
ſpielt Walter Segler vom Stadttheater Bielefeld, den Hagen,
Karl Körner, Stadttheater Münſter in Weſtf., König Gunther:
Kurt Fiſcher-Fehling, Giſelher: Fritz Aulinger (beide Stadttheater
Halberſtadt). Die Kriemhild iſt mit Charlotte Hollſtein, die
Brunhild mit Eliſabeth Woehler (Deutſches Theater, Hannover)
veſetzt, die ſich durch Gaſtſpiele hier ſchon erfolgreich eingeführt
haben. Neben Hanne Zſchege als Frigga und Charlotte Lobenſtein
als Ute, iſt das geſamte Herrenperſonal beſchäftigt. Spielleitung
Jntendant Rudolf Hartig. Die Eintrittspreiſe betragen 75,

1.50 und 2. für Schüler halbe Preiſe (ausgenommen
3. Platz) alſo: —.50, —.75, A. Vorverkauf Schokoladenge-
ſchäft Th. Kelm am Markt; auch werden dort Beſtellungen auf
Karten angenommen; dieſe werden dann an der Eingangskaſſe bis
S Minuten vor Beginn der Aufführung reſerviert.

Meerleuchten. Nachdem am zweiten Pfingſttage die Vor
ſtellungen auf der „Waldbühne“ verregneten, ſcheint der Wetter
gott mit den weiteren Vorſtellungen ein Einſehen haben zu wollen.
Am Mittwoch nachmittag zeigte ſich ein guter Beſuch des Gang-
hoferſchen Schauſpiels „Meerleuchten“. Es war ein Genuß, mit
ten in freier Natur das von Hanne Zſchege inſgenierte Stück ſich
anzuhören. Wir können unſeren Leſern, ſoweit ſie noch ein paar
Groſchen für ſolche Zwecke erübrigen können, nur empfehlen, jetzt
zum Sonntag nachmittag ihren Kindern einmal ein Erlebnis zu
ermöglichen und die Märchenvorſtellung zu beſuchen. Aber auch
Erwachſene ſollten einmal den Verſuch machen. Sie werden ſicher
von dem Erlebten lange geiſtig zehren können. Charlotte Holſtein
ſtellte eine Frau Eliſabeth dar, welche die Seelenkämpfe einer ver
fehlten Heirat uns offenbartke, Karl Körners war ein nur auf ſei
nen vermögensrechtlichen Vorteil bedachter Herr, wie er nicht beſſer
dargeſtellt werden konnte. Sein Bruder, den Fritz Aulinger gab,
zeigte die Jrrwege, in welche die Liebe eines Menſchen verſtricken
kann, mit dramatiſcher Wirkung. Die ſeeliſche Zerriſſenheit zeigten
Hanne Zſchege und Hermann Ludwig. Der Geſamteindruck war
ſtark genug, um werbend für die weiteren Vorſtellungen ausgenutzt
zu werden.

Ehemalige deutſche Kriegsgefangene in Frankreich, die der
Meinung ſind, daß ſie aus der Zeit ihrer Gefangenſchaft noch For
derungen haben, können ſich an die Reſtverwaltung für Reichsauf
gaben in BerlinFriedenau I, Rheinſtraße 45-46 zur weiteren Er
ledigung ihrer Anſprüche wenden.

Donnerstag, den 4. Juni 1931

Aufwerkung von polniſchen Verſicherungen. Nach dem am 17.
März 1931 in Kraft getretenen deutſch polniſchen Aufwertungsab
kommen vom 5. Juli 1928 haben deutſche Verſicherungsnehmer, die
bei polniſchen Verſicherungsunternehmungen Lebensverſicherungsver
träge abgeſchloſſen haben, das Recht, Auszahlung der Aufwertungs
beträge in bar vor dem 31. Dezember 1932 zu verlangen. Voraus
ſetzung iſt, daß dieſe Lebensverſicherungsanſprüche unter die polni
ſchen Aufwertungsvorſchriften fallen. Als deutſche Stelle, welche die
eingehenden Anträge an die polniſchen Verſicherungsunternehmungen
weiterleitet, hat der Reichswirtſchaftsminiſter das Reichsaufſichtsamt
für Privatverſicherung, Berlin W. 15, Ludwigskirchplatz 34, be
ſtimmt. Anträge ſind demnach an dieſes Amt zu richten. Das Reichs
aufſichtsamt iſt auch ermächtigt, die Staatsangehörigkeit der Antrag
ſteller für dieſes Verfahren bindend feſtzuſtellen.

Verwalkungsſonderzüge anläßlich der Zeppelinlandung in
Magdeburg. Es werden am 7. Juni 1931 aus Anlaß der Zeppeligt
landung in Magdeburg folgende Verwaltungsſonderzüge 3. Klaſſe
nach Magdeburg gefahren Aſchersleben ab 12.30 Uhr, Fahrpreis
für Hin und Rückfahrt 2.30 Mk. (600 Fk); Halberſtadt ab 13.98 Uhr,
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt 2.40 RM. (700 Fk), Nienhagen ab
13.20 Uhr, Fahrpreis für Hin und Rückfahrt 2.00 RM. (300 Ft),
Oſchersleben ab 13.32 Uhr, Fahrpreis für Hin und Rückfährt 1.60
RM. (400 Fk). Zu dieſen Zügen werden Sonderzugrückfahrkarten
mit 50prozentiger Fahrpreisermäßigung ausgegeben. Zur Rückfahrt
können alle planmäßigen Perſonenzüge benutzt werden. Die Karten
gelten zur Rückfahrt bis Montag, den 8. Juni, 9 Uhr, d. h. die Rück
fahrt muß ſpäteſtens 9 Uhr angetreten werden

Reichsjugendwettkämpfe am Verfaſſungstag. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die Provinzialſchulkollegien und
Regierungen erſucht, die Durchführung der Reichsjugendwettkämpfe
auch in dieſem Jahre nach Möglichkeit zu fördern und die Schulen
anzuregen, ſie in Verbindung mit dem Verfaſſungstage dürchzu
führen. Die von dem Herrn Reichspräſidenten geſtifteten Ehren
urkunden werden auch in dieſem Jahre in ungefähr derſelben Anzahl
wie im Vorjahr nach Fertigſtellung entſprechend verſandt werden.

Aus Halberſtadt
Wohnungsbau.

Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amts wurden im Jahre 1930 im Regierungsbezirk Magde-
burg 1873 Wohngebäude mit 5 169 Wohnungen errichtet. Jm
Jahre 1928 waren es 2 123 Gebäude mit 4735 Wohnungen, 1929
1789 Gebäude mit 4333 Wohnungen. Die Wohnüngsbautätigkeit
hat alſo wieder eine Steigerung gegenüber 1929 erfahren. Von die
ſen neuen Gebäuden entfallen auf die Kreiſe: Grafſchaft Wernige
rode 87 (1929 79) mit 167 (127) Wohnungen, auf Stadtkreis Halber
ſtadt 64 (120) mit 259 (345) Wohnungen Oſchersleben 31 (61) mit
58 (105) Wohnungen, Stadtkreis Quedlinburg 51 (42) mit 83 (130)
Wohnungen, Landkreis Quedlinburg 47 (79) mit 141 (173) Wohnun-
gen, auf die Städte Wernigerode 52 Gebäude (1929 46) mit 120 (89)
Wohnungen, Oſchersleben 12 (24) mit 32 (58) Wohnungen und Thale
21 (21) mit 90 (88) Wohnungen Jm Jahre 1930 ſind mit Unker
ſtützung aus öffentlichen Mitteln 4586 (1929: 3 845) Wohnungen
neu erbaut worden. Die Zuhilfenahme öffentlicher Mittel für die
Erſtellung von Wohnungen hat alſo eine Steigerung erfahren.

Außer den durch Neubau von Wohngebäuden gewonnenen Woh
nungen ſind durch Umbau oder durch Einbau jn nicht eigentlich
Wohnzwecken dienende Gebäude (Fabriken uſw.) im Jahre 1930
weitere 362 (1929. 332) Wohnungen entſtanden.

Der Wohnungsabgang durch Umbau, Abbruch Brände uſw. be
trug insgeſamt 220 (1929. 333) Wohnungen, ſo daß ſich für das Jahr
1930 im Regierungsbezirk Magdeburg ein Reinzugang von 5 311
(1929: 4 332) Wohnungen ergibt.

Sängerbund. Am Sonnabend um 16 Uhr Abfahrt der Rad
fohrer vom Gewerkſchaftshauſe aus nach Elbingerode. Beſonderer
Umſtändehalber fährt das Auto am Sonnabend ſchon um 1730 Uhr
vom Gewerkſchaftshauſe ab nach Elbingerode. Wer verhindert iſt,
am Sonnabend zu fahren, kann Sonntag früh um 6.22 mit Sonn
tagsfahrkarte nach Wernigerode fahren. Die Führung hat der San
gesbruder Fiſcher Jn der kommenden Woche finden die Uebungs
ſtunden wir folgt ſtatt: Am Montagabend der Frauenchor und am
Dienstagabend von 20 Uhr ab der Männerchor und von 21 Uhr ab
der Gemiſchte Chor. Da dies die letzte Uebungsſtunde vor dem Lie
derabend auf Spiegelsbergen iſt, muß alles erſcheinen. Am Mitt
wochabend wird auf dem Domplatz geſungen. Liederabend auf
Spiegelsbergen iſt am Montag, den 15. Juni.

Eine Brille geſtohlen. Einem Harsleber Einwohner wurde aus
ſeinem Grundſtück eine gelbe Hornbrille entwendet. Als Täter
kommt ein Hauſierer in Frage, der höchſtwahrſcheinlich aus Halber
ſtadt ſtammt. Er wird als 30 bis 40 Jahre alt, etwa 1.65 m groß,
unterſetzt, beſchrieben und war mit dunklem, geſtreiften Anzug ve
kleidet.
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Von allen bevorzugt,

weil billig und besser!
Es 28

EIIDA KONIGIN SEIFE

6. Fahrgang

Ein hartes AUrteil.
Die Kommuniſtenkrawalle im Weingarken.

Am Mittwoch nachmittag wurde vor dem Halberſtädter Ge
richt die Verhandlung gegen die fünf Kommuniſten fortgeſetzt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der Führer der KPD., Kahmann, von dem
Durchmarſchverbot durch den Weingarten genau unterrichtet war. Er
hat es aber nicht für nötig befunden den Erwerbsloſen das mitzu
teilen, ſonden hat ſie ruhig in die Arme der Polizei marſchieren
laſſen. Auch die Behauptung der übrigen Führer des Demonſtra
tionszuges, daß ſie von der Sperrung des Weingartens nichts gewußt
hätten, iſt Unſinn. Daß ſie es gewußt haben, beweiſt ſchon die Tat
ſache, daß ſie, als die Sache brenzlich wurde, ſofort verſchwanden und
die verhetzten Erwerbsloſen ihrem Schickſal überließen. Ebenſo iſt
es als Ausrede zu bezeichnen, wenn dieſe „Führer“ vor Gericht ſich
hinſtellten und jede Verbindung der K. P. D. mit dem Erwerbsloſen
tag in Abrede ſtellten. Jeder Menſch weiß, daß dieſer ganze Rummel
weiter nichts als kommuüniſtiſche Mache war.

Der zweite Verhandlungstag beſtätigte aber auch die Behauptung,
daß auch die Leitung der Polizei ein nicht unerhebliches Verſchulden
an dem Zuſammenſtoß trifft. Hätten ſich zwei Kriminalbeamte, ſtatt
an dem Schluß des Zuges, an die Spitze desſelben geſetzt, dann wäre
der Zuſammenſtoß ſehr wahrſcheinlich vermieden worden. Stattdeſſen
wurden zwei Kriminalbeamte zum Stadtpark geſchickt damit der dort
kogende Landbund unter allen Umſtänden geſchützt wurde. Hoffent
lich hat die Leitung der Halberſtädter Polizei aus dieſem Vorfall ge
lernt.

Der Staats anwalt hielt nach Schluß der Beweisaufnahme
ſämtliche Angeklagte des Aufruhrs für überführt. Er beantragte
gegen zwei die Mindeſtſtrafe von 6 Monaten und gegen die übrigen
je 8 Monate Gefängnis. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Lan ge
Magdeburg, trat für Freiſpruch evtl. milde Strafen ein.

Das Gericht ging zum Teil noch erheblich über die Anträge des
Staatsanwalts hinaus. Es verkündete gegen 19.30 Uhr folgendes
Urteil: Es werden verurteilt, ein Angeklagter zu 1 Jahr Gefängnis,
einer zu 10 Monaten, zwei zu 8 Monaten und einer zu 6 Monaten
Gefängnis

Das Gericht hatte ſämtliche
des einfachen Aufruhrs für

Angeklagte teils des ſchweren, teils
ſchuldig befunden. Es habe ihnen die

ſchwere wirtſchaftliche Lage, in der ſie ſich befunden haben, ſtraf
mildernd zugute gerechnet. Andererſeits müßten aber auch die Poli
zeibeamten, die an ſich ſchon einen ſchweren Dienſt haben, vor ſolchen
groben Ausſchreitungen geſchützt werden. Bewährungsfriſt wurde nur
einem Angeklagten, der ſich in ganz beſonders ſchwierigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen befindet, zugebilligt, den übrigen wurde ſie wegen
ihrer Vorſtrafen verſagt.

Das Urteil iſt zweifellos außerordentlich hart. Es muß immer
wieder betont werden, daß dieſe Leute ja nicht die wirklich Schul
digen, ſondern nur die verführten Opfer ſind. Wenn Nazis
auf der Anklagebank ſitzen, findet man für gewöhnlich ſolche harten
Urteile nicht. Dieſer Prozeß hat aber den Erwerbsloſen, die mmer
och im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer ſegeln, gezeigt, wohin die Reiſe
geht und wie ſie von den Kommuniſten für ihre Zwecke mißbraucht
werden. Die KPD. kann ſich rühmen, mit ihrer unſeligen Politik
wieder einige Opfer der Juſtiz ausgeliefert zu haben. ſh.

Reichs-Arbeiter-Sport-Woche.
Am kommenden Sonntag nimmt in unſerer Stadt die Reichs

ArbeiterSportwoche ihren Anfang. Allen freigewerkſchaftlich und
politiſch organiſterten Arbeiten iſt der Sinn dieſer Werbewoche der
Arbeiterſportler bekannt. Trotzdem aber fehlen noch viele unſerer
Arbeitsbrüder in den Reihen der Arbeiterſportler. Immer und
immer wieder müſſen daher die roten Arbeiterſportler für ihre Jdee
werben. Sorge die Arbeiterſchaft deshalb dafür, daß die Reichs
Arbeiter Sportwoche zu einem vollen Erfolg in jeder Beziehung
führt.

Eröffnet wird die Woche dieſes Mal am Sonntag morgen um
9 Uhr mit einer äußerſt intereſſanten Stafette, die ihren Anfang in
Mahndorf nimmt. 60 Läufer ſtehen 2 Radfahrern gegenüber.
Werden die 60 Läufer die zwei Radfahrer bezwingen? Der Mitt
woch bringt von 15 Uhr ab Handballſpiele auf dem Anger. Danach
treffen ſich um 19.30 Uhr die Vereine in ihren Vereinslokalen, um
von dort ſo rechtzeitig abzulaufen, daß ſie Punkt 20 Uhr auf dem
Domplatz eintreffen. Dies iſt der übliche Sternlauf, der ſo genannt,
weil ſtrahlenförmig aus allen Richtungen der Stadt die Vereine
nach einem Punkt, dem Domplatz, laufen. Auf dem Domplatz
finden anſchließend Muſik und Geſangsvorträge ſtatt. Die Turner
und Schwimmer bringen Freiübungen, die Türnerinnen Volkstänze
und die Radfahrer zeigen ein Radballſpiel.

Am Freitag warten die Arbeiter-Theater Spieler mit einer
luſtigen Operette auf. „Faſchings-Liebe“ wird im Elyſium aufge
führt. Eintritt 60 und 80 Wer den Theaterabend beſucht, erhält
außer dem Programm die Feſtplakette gratis

Der Sonntag iſt Höhepunkt und Abſchluß zugleich. Von mor
gens 9 Uhr ab ſchieben die Kegler ihre Entſcheidungen in der Har
monie, während vom gleichen Zeitpunkt ab die Leichtathleten auf
dem Anger ihre Wettſtreite austragen. Es finden Drei Kämpfe für
Männer, Frauen und Kinder ſtatt. Mittags um 14 Uhr folgt der
große Demonſtrationsumzug, der ſein Ende auf dem Anger hat,
wo die Radfahrer die ſportlichen Darbietungen mit einem Maſſen
reigen eröffnen. Jn bunter Reihenfolge wechſeln dann ab Olympia
Freiübungen, Fuß und Handballſpiele, Ringkämpfe, Stafetten
(äufe, Austragung der Feſtmeiſterſchaft im Fauſtball uſw. Die
Preiſe für Feſtplaketten betragen für Erwerbsloſe und Jugendliche
(grüne Farbe) 20 8, für Vollarbeiter (weiße Farbe) 40 Der
Eintritt auf dem Anger allein 20 und 30 Zum Feſtball, der
ob 19 Uhr im Odeum ſtattfindet, betragen die Preiſe für Erwerbs-
loſe bei Vorlegung der Ausweiskarte und des Mitgliedsbuches eines
Arbeiterſportvereins 20 Alle anderen zahlen 50 fs.

Ein Kaktus geklaut. Jn der Nacht zum 3. Juni wurde einem
Anwohner der Weſterhäuſer Straße aus ſeiner im Parterre be
legenen Wohnung ein Kaktus im Werte von 10 Mark geſtohlen. Die
Pflanze hatte vor dem Fenſter geſtanden.

Vom sSchlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Mat folgende Schlachtungen vorgenommen: 412 Stück Großvieh, 391
Stück Kleinvieh, 1364 Stück Schweine, 16 Sück Pferde, zuſammen
2183 Stück. Jm Mat ſind folgende bakteriologiſche Unkerſuchungen
vorgenommen in 85 Fällen Fleiſchunterſuchungen, in 108 Fällen
Milchunterſuchungen.



Stadt im No.
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung in Halberſtadt.

am. Halberſtadt, 4. Juni 1931.
Die Zahl der „Wohlfahrts“erwerbsloſen, d. h. derjenigen, die

aus der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge ausge
ſchieden ſind, und ſo den Wohlfahrtseinrichtungen der Städte zur
Laſt fallen, wächſt überall lawinenartig an. Man ſieht kaum einen
Ausweg. Deshalb nahm der Oberbürgermeiſter in der
geſtrigen Sitzung auch wieder das Wort, um darauf hinzuweiſen,
daß dieſe ganze traurige Entwicklung die Stadtverordneten und
den Magiſtrat wohl demnächſt wieder vor die Frage ſtellen werde,

wie man dieſen neuen geſteigerten Anſprüchen gerecht werden
könne. Die Zahl der Erwerbsloſen habe ſich ſeit der letzten Etat
beratung nicht vermindert, ſondern weſentlich erhöht. Und die Sorge

für dieſe notleidenden Mitbürger laſſe die Frage brennend er
ſcheinen, ob nicht ein ganz neuer Etat aufgeſtellt werden müſſe. Die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind eben ſtärker als das Papier auf
dem der Etat berechnet und gedruckt wird. Jn den Entſchließungen
des gegenwärtig in Leipzig tagenden ſozialdemokratiſchen Parteitags

wird ja unter Bejahung dieſer kataſtrophalen Tatſache an Reich und

Staat die dringende Forderung nach Hilfe für die Gemeinden er
hoben. Wir befinden uns deshalb in voller Uebereinſtimmung mit
dem Oberbürgermeiſter. Die Sozialdemokratie wird alles tun, was
geeignet iſt, der Not der Städte, die zugleich eine Tragödie der
armen Leute iſt, ſteuern zu helfen

Sonſt ließ die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung den Geiſt

der Not und Gefahren- Gemeinſchaft ſehr in den Hintergrund
treten. Das zeigte ſich ſchon bei dem erſten Punkt der Tages
ordnung, wo eine Bezirksvorſteherſtelle der Wohlfahrts
pflege neu beſetzt werden ſollte. Die Stadt iſt in fünf Wohlfahrts
bezirke eingeteilt. Unter den 10 Perſonen, die als Bezirksvorſteher
und deren Stellvertreter in Frage kommen, iſt kein einziger Sozial
demokrat. Deshalb wäre es wohl berechtigt geweſen, auch eine
freiwerdende Stelle, die im zweiten Bezirk, einem Sozialdemokraten

zu übertragen. Unſer alter bewährter Stadtverordneter Genoſſe
Schmidt war bereit, das Amt anzunehmen und wurde von unſerer
Fraktion vorgeſchlagen Bürgerblock und Nazis erklärten aber ſo
fort, daß ſolche Poſten nicht nach politiſchen Geſichtspunkten beſetzt

werden dürften. Nun wiſſen wir wenigſtens, was politiſch und un
politiſch iſt. Politiſch iſt alles, was links ſteht u. unpolitiſch
ſind Nazis und Stahlhelmer. Man entſchied ſich alſo für das Un
politiſche, d. h. für den Nazi.

In zweifelhafter Glorie erſtrahlte wieder der Sachverſtand des
Wirtſchaftsparteilers bei der Feſtſetzung der Realſteuerzu
ſchläge für 1931. Der kleine Valentin ſtimmte bei der Gelegen
heit eine Jammerarie an über die Gewerbeſteuer, die er überhaupt
für eine Perfidie hält. Der unbeteiligte Zuhörer mußte ohne weiteres
annehmen, daß hier eine neue Belaſtung des Mittelſtandes geplant
ſei. Jn Wirklichkeit handelte es ſich aber um das Gegenteil, nämlich

um eine Ermäßigung der Gewerbeſteuer aufgrund der
Notverordnung Wenn jemand alſo Anlaß zu klagen gehabt hätte

dann wären es zweifellos die Vertreter der Arbeiterſchaft geweſen.
Statt deſſen jammerte Herr Valentin über die Benachteiligung der
Schuhmachermeiſter, die dadurch entſtünde, daß das Wohlfahrtsamt
den armen Leuten auf allgemeine Koſten die Stiefel flicken laſſe
Daß dadurch abwechſelnd jährlich 32 Schuhmacher je ein Vierteljahr
Arbeit bekommen, mußte ihm erſt die Genoſſin Bollmann ſagen.
Alle Wohlfahrtsbeſtrebungen und alle Arbeitsloſenunterſtützung
ſcheint dem kleinen Mann lediglich eine Ausgeburt des Marxismus

zu ſein. Daher auch ein ſein unbegründeter Aerger
Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung, nämlich der Neubau

des Krankenhauſes und des Jſolierhauſes wurde in der ge
heimen Sitzung erledigt. Die Bemühungen der Sozialdemokratie
in der vorigen Stadtverordnetenverſammlung ſind alſo doch von
Erfolg begleitet geweſen. Mit dem Bau wird begonnen. Das iſt
ja ſchließlich auch die Hauptſache.

t

Sitzungsbericht.
Um 17 Uhr eröffnet der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Müller

die Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die
Wahl des Bezirksvorſtehers des II. Wohlfahrksbezirks.

Die Wahl war notwendig, weil der bisherige Vorſteher, Klempner
meiſter Guſtav Nathow, verſtorben iſt. Die Vorlage des Magi
ſtrats ſchlug den Friſeurmeiſter Albert Rauſch, Spiegelſtraße 13
vor. Unſere Fraktion ließ erklären, daß ſie den Stadtverordneten
Schmidt für dieſes Amt vorſchlage. Hiergegen wandte ſich der Bür
gerblöckler Dr. Heine, der meinte, daß man ſchon den Vor
ſchlägen des Magiſtrats folgen müſſe. Stadtrat Dittmer betonte
aber demgegenüber, daß der Magiſtrat nur anheimſtelle, Rauſch od.
einen anderen zu wählen. Der Magiſtrat ſei völlig unzuſtändig in
der Entſcheidung, das Recht ſtehe ausſchließlich der Stadtverord
netenverſammlung zu. Stadtv. Schütte (S.) führte noch an, daß
es der ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht darauf ankomme, zu
ſagen, daß der Bezirksvorſteher unbedingt ein Sozialdemokrat
ſein müſſe. Aber die ſozialdemokratiſche Partei ſei bei der Ver
gebung dieſer Aemter überhaupt noch nicht bedacht. Stadtv.
Schmidt verfüge über die notwendige Zeit und gebe auch die
Gewähr für eine ſachgemäße Arbeit

Der Vorſchlag unſerer Fraktion wurde in der Abſtimmung aber
verworfen und Rauſch gewählt.

Danach folgte die
Enklaſtung von 26 Jahresrechnungen und Abrechnungen.

Eventl. Minderausgaben wurden zur Kenntnis genommen
Mehrausgaben nachbewilligt.

Da der Reichsfinanzhof nur ſolche Teile der Ueberſchüſſe, der
Sparkaſſen von der Körperſchaftsſteuer befreit, wenn dieſe aus
ſchließlich für gemeinnützige oder mildtätige Zwecke verwendet wer
den, wurde in die Satzung der Sparkaſſe das Wort „ausſchließlich“
noch eingefügt.

Auch die

Werkzuwachsſteuerordnung mußte einer Aenderung unkerzogen
werden, weil die Reichsnotverordnung vom 1. Dezember bezüglich
der Wertzuwachsſteuer Abänderungen brachte Sie ſind mehr for
meller Natur und beziehen ſich auf die Einbringung von Grund

und

ſtüchen in Kapitalgeſellſchaften uſw. Auch hier erfolgte einmütig
Zuſtimmung. Die

Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe aus 1930

wurde in der bereits von uns gebrachten Form gutgeheißen. Die
Kommuniſten beantragten, die Ueberſchüſſe für die Wohl
fahrtspflege zur Verfügung zu ſtellen. Bürgermeiſter J bach wies
aber darauf hin, daß das nicht möglich ſei und die Verwendung
eigentlich nur rein formelle Bedeutung habe, weil die betr. Stellen
keinen Pfennig mehr ausgeben könnten.

Um den Schlußſtrich unter den Haushalt zu ziehen und ihn end
gültig zu verabſchieden, war noch die

Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge

notwendig. Danach haben Ermäßigungen ſtattzufinden und zwar
bei der Grundvermögensſteuer vom landwirtſchaftlich, forſtwirt
ſchaftlich und gärtneriſch genutzten Grundbeſitz um den zehnten Teil
Eine Senkung der Grundvermögensſteuer vom bebauten Grund
beſitz und für Bauland findet nicht ſtatt, da die Senkung hier bei
der Hauszinsſteuer erfolgt. Bei der Gewerbeſteuer iſt die Senkung
um den fünften Teil vorzunehmen, jedoch ſoll in allen Fällen nicht
unter dem Landesdurchſchnitt gegangen werden.

Die Ermäßigung ſtellt ſich ſo, daß künftig bei der Grundver
mögensſteuer vom landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich und gärtne
riſch genutzten Grundbeſitz 282 Prozent erhoben werden gegen
bisher 325 Prozent. Der Landesdurchſchnitt beträgt 260 Prozent.
Bei der Gewerbeſteuer nach dem Ertrag geht die Ermäßigung von
650 Prozent auf den Landesdurchſchnitt von 540 Prozent, bei der
Gewerbeſteuer nach dem Kapital bleiben wir ebenſo wie bei der
Grundvermögensſteuer über den Landesdurchſchnitt von 1160 Proz.
indem wir 1320 Prozent erheben, bisher waren es 1650 Prozent.
Es ergibt ſich ein Aufkommen von 1 745 916 Im Haushalts
anſatz waren 1751 000 A vorgeſehen. Die ſehlenden 5000
werden erhofft aus der Zweigſtellenſteuer, die 20 Prozent zu den
Gewerbeſteuerzüſchlägen beträgt.

Gegen dieſe Vorlage wandte ſich der Kommuniſt Ond r a und
ſtellte wieder verſchiedene Agitationsanträge. Der Wirtſchaftspar
teiler Valentin hatte ebenfalls allerlei zu bemängeln. Die Ge
werbeſteuer ſei eine Sonderſteuer, die verſchwinden müſſe. Sie ſtelle
ſich als eine wirtſchaftsfeindliche Maßnahme dar. Das Handwerk
habe ebenfalls ſchwer zu tragen. Zu bedauern wäre es, daß das
Wohlfahrtsamt den Erwerbsloſen vorſchreibe, wo ſie ihre Stiefel
reparieren laſſen ſollen, nur weil die Stadt ſie bezahle. Das könne
geändert werden, indem man Karten ausgebe und den Wohlfahrts
empfängern frei ſtelle, ſich einen Meiſter auszuſuchen. Vielleicht
könne man auch einen Teil der Unterſtützung als Stellungsprämie
benutzen, um die Arbeitsloſen wieder in Arbeit zu bringen.

Oberbürgermeiſter Merkens

wies darauf hin, daß die Stadt gezwungen ſei, dieſe Sätze zu
nehmen. Man bliebe bei einigen Steuern über dem Landesdurch
ſchnitt, weil bei der erfolgten Feſtſetzung dieſer Steuern durch den
Regierungspräſidenten ſie viel höher angeſetzt wurden als man er
wartet und vielleicht ſelbſt beſchloſſen habe. Man könne es auch
nicht verantworten, die im Etat vorgeſehenen Arbeiten weiter
hinauszuſchieben. Das müſſe aber geſchehen, wenn man der Vor
lage nicht zuſtimme. Die Geſamtlage ſei ſeit der Verabſchiedung des

bei der Wohlfahr ing mit 1250 Er
Dieſe Zahl habe ſich nicht nur ermäßigt, ſondern ſei auf faſt 2000
emporgeſchnellt. Ob die neue Notverordnung Hilfe bringe wiſſe
man nicht. Wenn man der Stadt nicht in irgendeiner Weiſe Hilfe
angedeihen laſſe, würde man in ganz kurzer Zeit erneut vor die
Frage geſtellt ſein, wie man den Haushaltsplan ins Gleichgewicht
bringe

Stadtrat Dittmer wies gegenüber den Ausführungen des
Stadtv. Valentin darauf hin, daß der Beſchluß, nachdem jetzt bei
der Schuhreparatur verfahren wird, mit großer Mehrheit zuſtande
gekommen ſei. Es ſehe ſo aus, als ob man eine politiſche Rede
halten wollte.

Stadtv. Schütte (S.) unterſtrich die Ausführungen des Stadt
rats Dittmer. Er wundere ſich überhaupt darüber daß Stadtv.
Valentin ſchimpfe, obwohl er durch die Vorlage durch gerade Vor
teile habe, weil ſie Steuerherabſetzungen für den Handel bringe
Stadtv. Frau Bollmann hob hervor, daß die Schuhfrage die
einzig mögliche Löſung gefunden habe. Wenn die Stadt ſchon
Geld für Schuhreparaturen ausgebe, könne man es ihr nicht ver
denken, daß ſie eine gewiſſe Kontrolle haben wolle Heute kämen
alle Vierteljahr 8 andere Schuhmacher für die Reparaturen in
Frage. Der Wohlfahrtsausſchuß habe mit großer Mehrheit dieſe
Regelung beſchloſſen. Die Schuhmacher, welche die Schuhe repa
rierten, würden ſo auch aus der Unterſtützung herausgenommen.

Darauf wurde die Vorlage betr. die Feſtſetzung der Reaſſteuern
und die Einführung der Filialſteuer angenommen.

Ebenfalls mußten die
Berufsſchulbeiträge für 1931

neu feſtgeſetzt werden. Hier wurde folgende Regelung beſchloſſen
Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln und ſonſtigen

Einnahmen nicht gedeckten laufenden Unterhaltungskoſten der ge
werblichen Berufsſchule der Stadtgemeinde Halberſtadt ſind 50 v. H.
durch Schulbeiträge aufzubringen. Es ſind zu erheben von den Ge
werbetreibenden für ihre Betriebsſtätten im Gemeindebezirke (Kreiſe)
23 v. H. der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Ertrage, 46 v. H.
der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Kapiktal, von den nicht
gewerbetreibenden Arbeitgebern für jeden von ihnen beſchäftigten Ar
beiter und Angeſtellten, ſoweit die Jugendlichen der einzelnen bei
ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtelltengruppen berufsſchut
pflichtig ſind, 430 RM. Der Heranziehung des einzelnen nicht
gewerbetreibenden Arbeitgebers iſt die Durchſchnittszahl der Arbeiter
und Angeſtellten, die in dem dem Rechnungsjahr vorangegangenen
Kalenderjahr von ihm beſchäftigt worden ſind zugrunde zu legen.
Freiwillige Schüler haben für die Jahresunterrichtsſtunde ein Schul
geld von 12 RM. zu zahlen

Dem Magiſtrat war auch aufgegeben weitere

Einſparungen von 30 000 Mark

zu machen, um den Etat ins Gleichgewicht zu bringen. Der Magiſtrat
legte nun den Stadtverordneten eine Liſte über die Einſparungen
vor, die aber nur die Summe von 20 000 Mark ergeben. Die ehe
den 10 009 Mark ſollen aufgebracht werden durch die inzw hen en
geführte Getränkeſteuer. Die Stadtverordneten erklärten ſich ein
ſtimmig mit der Einſparung einverſtanden.

Dann wurden für eine
Wächterwohnung auf dem Flugplatz

1050 Mark bewilligt. Stadt Schmidt (S.) fragt an, ob man den
Wächter, der nebenbei höchſtwahrſcheinlich noch Botendienſte machen

Hlle, mit 1000 Mark Jahresverdienſt abſpeiſen wolle Das ſei ein
viel zu niedriger Lohn. Oberbürgermeiſter Mertens erwiderte
daß man ſich nach dem Tarifvertrag richten werde und dann die Be
ſtimmung über nicht voll beſchäftigte Arbeitskräfte in Frage käme

Für die Einrichtung eines

Parkplatzes auf dem Paulsplan

wurden 1700 Mark bewilligt. Dieſe Vorlage haben wir bereits ver
öffentlicht. Die Stadtverordneten konnten ſich erſt nicht auf den
Paulsplan einigen, weil der Weg nach dort ſchwierig iſt und den Kin
dern der Spielplatz zum Teil genommen wird. Weil man aber ein
Intereſſe daran hat, den Verkehr nach Halberſtadt zu bringen, des
halb alſo einen bewachten Parkplatz ſchaffen muß, für den ein an
derer Platz aber nicht zu finden ſein dürfte, ſtimmte man doch zu.

Für einen neuen

Keſſel im ſtädtiſchen Hallenbad

bewilligten die Stadtverordneten 25 000 Mark. Dieſe Summe wird
verbraucht für Neuanſchaffung, Einmauerung uſw. Der Keſſel war
unbedingt notwendig, weil der alte bereits einmal repariert iſt und
höchſtens noch ein halbes Jahr hält.

Um die Lager der ſtädtiſchen Werke zu vereinigen,
ſollen bauliche Veränderungen im Hauſe Richard Wagnerſtraße 5/7
vorgenommen werden. Man erhofft durch dieſe Vereinigung eine Be
quemlichkeit der Käufer eine beſſere Ausnützung der Arbeitskräfte
und eine Kontrolle der Ein und Ausgänge. Die Koſten von 15 000
Mark wurden einſtimmig bewilligt.

Ohne Debatte wurden auch noch die 42 000 Mark bewilligt, die
für die

Erweiterung des Drehſtromniederſpannungsnetzes

notwendig ſind. Auch über dieſe Vorlage haben wir bereits ein
gehend berichtet.

Für den Ausbau der Praetoriusſtraße und angrenzender Stücken
der Bismarck und Haſenpflugſtraße (Pflaſterung des Bürgerſteigs
uſw.) wurden 38 000 Mark und für den Ausbau der Wegeleberſtraße
vom Heineplatz bis zum Damaſchkeweg 82 400 Mark bewilligt. Die
Wegeleberſtraße ſoll einen Fahrdamm von 4 Meter, einen Fuß
gängerweg von 4 Meter und einen Radfahrweg von 2 Meter Breite
erhalten.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung erſchöpft
Um 18.40 Uhr wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

In einer ſich anſchließenden
Geheimſitzung

ſperre bei Wernigerode wird ſich die Stadt mit 20 000 RM. Bau
koſtenzuſchuß beteiligen. Die Verſammlung ſtimmte ferner der Be
ſchaffüung eines AutomobilFeuerlöſchgeräts zu, dem Bau eines Jſo
lierhauſes auf dem Krankenhausgrundſtück und der Beſchaffung der
hierfür nötigen 204 000 Mark durch Aufnahme einer Anleihe

Heimſtätten- Hauptverſammlung
Die HeimſtättenBaugenoſſenſchaft hielt am letzten Sonnabend

unter Leitung des Aufſichtsratsvorſitzenden Wille ihre ordentliche
Hauptverſammlung im „Kaffee Vaterland ab. Jn ſeinem Bericht
über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1930 trug der Vorſitzende des
Vorſtandes als bemerkenswert vor: Neubauten ſeien nicht ausge
führt, da di ſehr hoch waren und der hohe
Zinsfuß für d edingt erforderliche Rentabilität in

v en Vie ätten di ges
zur Niederſchlagung vorgeſchlagen ſeien. Es folgte ein kurzer Ueber
blick über die Aufwendungen für die Gebäudeunterhaltung und die
Mitgliederbewegung. Die Mitgliederzahl beträgt bei 14 Abgängen
und 17 Zugängen am Ende des Jahres 1930 263. Ueber die Fort
ſetzung der Neubautätigkeit ließe ſich nicht viel Gutes vorausſagen.
Kleinſtwohnungen nach den vom Reiche erlaſſenen Richtlinien
mit den ſehr fraglichen Finanzierungsmöglichkeiten kämen nicht in
Betracht, da ſie ein großes Riſiko in ſich ſchließen Neuerdings ſcheine
regierungsſeitig eine andere Bauform gefördert werden zu ſollen, die
ſogenannte Nebenerwerbsſiedlung in Eigenheimen
mit größerer Land zugabe in denen es den nur ſaiſonmäßig
Beſchäftigten möglich gemacht werden ſoll, durch Selbſterzeugung in
Garten und Stall ſich ſelbſt durchzuhelfen ohne die Arbeitsloſenfür
ſorge in Anſpruch nehmen zu müſſen. Unſere Genoſſenſchaft werde
ſich hierzu zur Verfügung ſtellen. Mit einer gewiſſen Befriedigung
könne hierbei feſtgeſtellt werden, daß dieſe von uns vor zehn Jahren
als Ziel aufgeſtellte Siedlungsform jetzt alſo auch von anderen Krei
ſen als die richtige angeſehen werde. Die Genoſſenſchaft habe trotz
aller Wirtſchaftsnöte das abgelaufene Geſchäftsjahr gut überſtanden.

Es folgten die Berichte der Kaſſen und Gebäudeprüfer. Nach
einigen Anfragen wurde die Bilanz die vorgeſchlagene Verteiluerg
des Reingewinns (3 Prozent für die Geſchäftsanteile) und die Ent
laſtung des Vorſtandes von der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen.
Der Bericht des Verbandsreviſors über die letzte geſetzliche Reviſion
wurde bekanntgegeben, ebenſo die vom Vorſtand beſchloſſene Er
ledigung der Reviſionsbemerkungen. Der Aufſichtsratsvorſitzende gab
hierzu die zuſtimmende Erklärung des Aufſichtsrats ab

Bei den Erneuerungswahlen wurden zum Aufſichtsrat mit
Stimmegimehrheit die Mitolieder Kindermann, Wüſtenhöfer, Fetting
und Fuhrmeiſter, für den Vorſtand der Vorſitzende Trautewein ein
ſtimmig gewählt

Sodann gab der Vorſitzende Trautewein einen Ueberblick über die
Beſtimmungen des neuen Gemeinnützigkeitsgeſetzes, das die Bauge
noſſenſchaften zu einſchneidenden Veränderungen der Satzungen
zwinge, durch das auch ſonſt hre elbſtverwaltende Tätigkeit ſtart
eingeengt würde. Nach dem Geſetz ſei die Erhöhung des Geſchäfts
anteils von 200 auf 300 RM. notwendig geworden. Da in Kürze
die Herausgabe von Normalſahungen durch den Hauptverhand Deut
ſcher Baugenoſſenſchaften zu erwarten ſei und mit ihrer Annahme
alle weiteren Aenderungen überflüſſig würden, ſo wurde vom Vor
ſtande der für heute geſtellte Ankrag auf Satzungsänderung zurück

ezogen. SBe Aufſichtsratsmitglied Wol berichtete über die Teilnahme an

der Tagung des Reichsverbandes Deutſcher Baugenoſſenſchaften in
Jena der Vorſitzende des Vorſtandes über das Verhältnis der Bau

Bauwirtgemeinſchaft Halberſtadt“ Die in letzter Zeit gegen den
Bauwirkring“ gerichteten Angriffe ſeien in der Hauptſache vollkom
men unbegründet richtig ſet daß die Organiſation verbeſſerungsbe
dürftig ſei. Die Umſtellung auf eine ſtraffe Organiſakion als Aktien
geſellſchaft ſei eingeleitet, ſie werde in Kürze durchgeführt werden

Nach Beantwortung vielfacher Anfragen wurde die Verſammlung
um 1230 Uhr geſchloſſen.

e e e e e e e. i S-0-
Parteien er u

wurde der Hergabe von Bauſtellen im Gelände zwiſchen Pfeffer
mühle und Lützowſtraße zugeſtimmt. Am Bau der Zilliertalbach

genoſſenſchaft zum Ring der Bauwirte“ mit der ihm angeſchloſſenen

Blatt
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Wenn die Beeren billig werden
Einmacherezepte für Frühlingsfrüchte.

Der Sommer beginnt zu ſchenken, Sträucher und Bäume bie
ten uns ihre Früchte. Zu allererſt kommen die grünen Stachelbeeren,
die ſich mannigfaltig verwenden laſſen. Gerade ſie eignen ſich vor
züglich zum Einmachen; während des langen Winters geben ſie eine
wohlſchmeckende Nachſpeiſe oder einen guten Kuchen. Grüne Stachel
beeren einzumachen, iſt denkbar einfach. Man putzt ſie ſauber ab
und wäſcht ſie. Dann werden ſie in eine Schüſſel getan und mit
kochendem Waſſer übergoſſen, das eine Viertelſtunde darauf ſtehen
muß, worauf man ſie abtropfen läßt und nun nochmals mit heißem
Waſſer übergießt, das wieder eine Viertelſtunde darauf ſteht. Dann
gibt man die Beeren wieder in ein Sieb und ſteckt ſie in Wein
fhaſchen, die man mit kochendem Waſſer füllt. Dieſes Waſſer muß
nach einer Stunde nochmals abgegoſſen werden. Jetzt bleiben aber
die Beeren in der Flaſche. Man gibt darauf von neuem heißes
Waſſer in die Flaſchen Dieſer vierte Aufguß bleibt auf den Beeren.
Sobald die Beeren erkaltet ſind, tut man ein wenig Salyzil in die
Flaſchen, verkorkt ſie gut und bewahrt ſie an einem dunklen Ort auf
Dieſe eingemachten Beeren brauchen, wenn man ſie verwenden will,
nur leicht mit Zucker durchſetzt zu werden und ſind dann vorzüglich

Weniger bekannt iſt, daß man aus dieſen grünen Stachelbeeren
Gelee bereiten kann, ähnlich dem Gelee, das man aus unreifen
Aepfeln herſtellt. Man muß auch hier die Stachelbeeren putzen und
abſpülen, worauf man ſie in den Einmachkeſſel gibt. Auf 4 Pfund
Beeren muß man Liter Waſſer gießen. Die Beeren müſſen kochen,
bis ſie zuſammenfallen und ausgekocht ſind, bei ſchwachem Feuer,
auch muß der Topf zugedeckt ſein. Nun gibt man die Maſſe in ein
Geleetuch und läßt ſie bis zum nächſten Tage abtropfen. Dann wird
der Saft gemeſſen. Auf jeden Liter Saft rechnet man zwei Pfund
Zucker. Der Saft mit dem Zucker muß nun gekocht und gut abge
ſchäumt werden, worauf man ihn, ſobald er zu gelieren beginnt, in
warme, trockene Gläſer füllt, die man zubindet, wenn das Gelee kalt
geworden iſt.

Auf ähnliche Weiſe wird Johannisbeergelee bereitet. Man
beert die Früchte ab und läßt ſie, ohne Waſſer auf ſchwachem Feuer
zerplatzen. Dann und wann muß man umrühren, damit die Beeren
ſich nicht am Boden feſtſetzen. Darauf wird die Obſtmaſſe in den
Geleebeutel gegeben. Am andern Tage mißt man den Saft und gibt
auf 1 Liter Saft zwei Pfund Zucker Der Saft wird in den Keſſel
getan, der Zucker langſam dazu gegeben, es muß ſtändig gut ge
rührt werden; der letzte Zucker muß hinzugefügt ſein, wenn der Saft
zu kochen beginnt. Dann nimmt man den Topf vom Feuer und läßt
ihn einige Minuten ſtehen, bis der Schaum ſich geſammelt hat, den
man vorſichtig abſchöpft. Man füllt dann das Gelee in erwärmte,
trockene Gläſer, läßt dieſe bis zum nächſten Tage ſtehen und bindet
ſie zu.

Die ſkchwarzen Johannisbeeren, die ſogenannten Aalbeeren,
ſind in manchen Küchen beſonders beliebt. Beſonders zur Geleebe
reitung eignen ſie ſich vortrefflich. Die abgebeerten Früchte werden
in den Einmachkeſſel gekan und mit Waſſer übergoſſen, auf 2 Kilo
Beeren Liter Waſſer. Der zugedeckte Keſſel muß auf ſchwachem
Feuer ſtehen, doch iſt zeitweiliges Umrühren zu empfehlen, um ein
Anbrennen zu verhüten. Sobald die Beeren zerplatzt ſind, kommt
die Maſſe in den Geleebeutel und ſteht bis zum andern Tage. Auf
den Liter Saft darf man nur 900 Gramm Zucker nehmen, da die
ſchwarzen Johannisbeeren ſehr ſüß ſind. Saft und Zucker läßt man
etwa zehn Minuten kochen, ſchäumt das Gelee gut ab und füllt es
dann in warme, trockene Gläſer, die am andern Tage zugebunden
werden.

Beim Einmachen von Erdbeeren iſt beſondere Sorgfalt er
(orderlich. Man darf nur ganz tadelloſe Früchte verwenden. Dieſe
werden auf einen Durchſchlag gelegt und mehrmals in eine Schüſſel
mit daltem Waſſer gekaucht. Auf dieſe Weiſe wäſcht man ſie am
beſten, ohne ſie zu beſchädigen. Dann entfernt man vorſichtig die
Stiele. Nun legt man ſie ſchichtweiſe mit Zucker (Pfund auf Pfund)
in den Einmachekeſſel und läßt ſie bis zum nächſten Tage ſtehen.
Dann ſetzt man den Keſſel auf ſchwaches Feuer, und wenn der Jn
halt zum Kochen kommt, nimmt man den Topf vom Feuer und
ſchäumt ihn gut ab. Am nächſten Tage muß dies Verfahren noch
mals wiederholt werden. Sobald die Früchte kochen, werden ſie
mit dem Schaumlöffel herausgenommen und in erwärmte Gläſer ge
legt. Man kocht nun den Saft allein noch etwa fünfzehn Minüten,
ſchäumt ihn gut ab und gießt ihn über die Beeren. Die Gläſer
werden zugebunden, wenn ſie erkaltet ſind

Auf gleiche Weiſe kann man auch Himbeeren einmachen.

e f.XXÖXÄÖXÜ.caaaaaimummmuua matDie amerikaniſche Säge.
Von A. Soritſch.

Neulich traf in einer der größten Zündholzfabriken im Ural
eine amerikaniſche automatiſche Säge ein. Man ſtellte ſie auf, und
die Säge begann zu arbeiten und erwies eine vorzügliche Qualität
ihrer Konſtruktion und eine erſtaunliche Leiſtüngsfähigkeit. Die
Montage hatte unter den Saiſonarbeitern, die mit den Vorarbeiten
beſchäftigt waren, großes Intereſſe hervorgerufen. Kaum begann
der Apparat zu funktionieren, als ſich Scharen von Bauern anſam
melten, um die wunderbare Maſchine anzuſtaunen. Zur Vermei
dung von Unglücksfällen hatte man bei der Säge beſondere Wacht

poſten aufgeſtellt.
Am nächſten Tage verſammelte ſich in der Mittagspauſe eine

noch größere Menge um den Automaten. Die Säge arbeitete aber
die Wachtpoſten waren in die Baracken gegangen, während der
Monteur in ſeiner Hütte Sieſta hielt. Bei der Maſchine blieben
nur einige Zuleger und der Fabrikwächter Fomka zurück. Die
Bauern, mit ihren Aexten im Gürtel, ſtanden im Kreiſe um die
Säge und glotzten. Sie ſparten im allgemeinen nicht mit dem Lobe
Es gab aber auch Beſſerwiſſer, die manches auszuſetzen hatten.
„Wie ein Kamm! Direkt wie ein Kamm!“ rief entzückt ein kurz
beiniger, breitſchultriger Bauer und ſchob ſeinen abgetragenen
Schlapphut in den Nacken Er freute ſich über die goldenen Späne,
die unter den ſcharfen Zähnen hervorſtoben, und bekräftigte:
„Wenn man eine Hacke auflegt, beiß ſie ſie auch durch Das
müſſen Köpfe ſein, die ſo was erfinden.

„Jn denen iſt nicht Heu und Stroh, wie bei Dir“, meinte ein
zweiter „Die haben Grütze.“

„Grütze hat bald einer Einer ſo viel wie der andere.“
„Sieht auch ein Ei aus wie das andere, iſt aber manches faul

darunter. Und die Hühner, die herauskommen, ſind auch das eine
größer, das andere wieder kleiner So iſt es auch bei den Men
ſchen Die Amerikaner ſind ſchlau, aber die Deutſchen ſind noch
geriſſener. Die haben es weit gebracht. Die können aus Bren
eſſeln Brot machen und aus Luft Zucker

Was Du ſagſt? Aus der Luft?“
„Sicherlicht Da ſtellt ſo ein Mordskerl ein paar Röhren auf,

pumpt auf der einen Seite Luft hinein, und auf der andern kommt
der Zucker heraus, ſchon raffiniert.“

Haſt Du das geſehen?“
Das nicht, aber die Kriegsgefangenen haben es uns erzählt.“
Daß unſere Schlafmützen ſo was nicht zuwege bringen

Scäuuglimgspflege im Sommer
Gang beſonders in der heißen Jahreszeit bedarf der Säugling einer

ſachgemäßen Pflege. Jn erſter Linie muß man darauf achten, daß
die Kinder nicht zu warm verpackt werden. Jm Kinder
wagen und im Körbchen oder Bettchen ſollten nur Reformbetten,
keine Federbetten verwendet werden. Je beſſer die Matratze
iſt (je nach den Verhältniſſen aus Jndiafaſer oder noch beſſer aus
Roßhaar bzw. Roßhaarauflage), deſto weniger nachgiebig darf ſie
ſein! Auch das Kopfkiſſen ſoll aus gleichem Material ſein, denn
nichts iſt ungeſunder als Federbetten für Säuglinge und Kleinkinder.
Zum Zudecken können ſie ja in leichteſter Ausführung noch benutzt
werden, aber wenn die Kinder auf den Federbetten feſt aufliegen,
datin verſinken ſie darin, und jeder kann ſelbſt wahrnehmen, daß die
Kinder ſchwitzen; die Härchen kleben ihnen am Kopfe feſt, der Hals
iſt ganz naß, und es beſteht die große Gefahr, daß ſich auch Pickel
chen an Kopf und Hals entwickeln, die dann über den ganzen Körper
ſich ausbreiten. Der Volksmund nennt ſie ja in der erſten harm
loſen Form „Hitzpickel“; ſie können ſich aber auch zu kleinen Furun
keln entwickeln und übelſte Formen annehmen.

Auch aus anderen Gründen iſt es gut, wenn das Kind auf feſter,
nicht unnütz hitzender Unterlage liegt; neben der Möglichkeit befferer
Durchlüftung wird ſchlechtes Liegen vermieden. Der kleine Körper
liegt gerade ausgeſtreckt auf der feſten, aber elaſtiſchen Matratze und
dem Kiſſen, das ganz flach ſein muß, und kann nicht durch falſche
Lage zu Knochenverbildungen kommen. Jedes Kind braucht friſche
Luft wie die tägliche Nahrung und den Schlaf! Wer nicht jeden
Tag mit dem Kinde in einen Park oder Wald fahren kann, der ſtelle
es ans offene Fenſter, ſo, daß es keinen dauernden Zug bekommt,
aber auch keine pralle Sonne. In jeder Fürſorge ſteht ja angeſchla
gen: „Mütter, ſchützt Eure Kinder vor Sonnenglut!“ Das heißt in
erſter Linie: laßt ſie nicht mit unbedecktem Kopf in der Sonne ſte
hen, denn ſie können einen Hitzſchlag bekommen! Jſt es heiß, dann
laßt die Kleinen ſtrampeln an der friſchen Luft, am offenen Fenſter,
und ſtellt ſie ſo, daß ſie ſich wohl fühlen! Das tun ſie in der gleichen
Situation wie Jhr Erwachſenen auch. Leib und Beinchen können
von milder Sonne beſchienen werden; ein braunes Baby iſt etwas
ſehr Reizvolles, doch muß man naturgemäß noch vorſichtiger ſein mit
dem Beſtrahlen von Babys durch die Sonne, als bei Erwachſenen,
weil ihre Haut noch empfindlicher ſt und jede Verbrennung durch
Sonne wie eine Verbrennung wirkt, die durch kochendes Waſſer her
vorgerufen wurde. Jſt ein gewiſſer Teil der Haut verbrannt und
kann nicht genügend atmen, ſo führt das in den meiſten Fällen zum
Tode. Liegt ein Kind luftig und iſt ſein Körper daran gewöhnt, un
bedeckt oder ganz leicht bedeckt zu ſein. ſo werden auch Erkältungen
vermieden, die kleinen Kindern oft großen Schaden zufügen können.
Säuglinge haben nicht die nötigen Abwehrſtoffe, um den Kampf mit
Infektionskrankheiten aufzunehmen, wenn ſie durch Erkältungs
krankheiten geſchwächt ſind.

Größte Sauberkeit iſt bei der Körperpflege des Kindes anzuwen
den. Ein Kind darf nicht wund ſein! Es muß vor jeder Mahlzeit
trocken gelegt, mit bauwarmem Waſſer und einem Schwamm abge

waſchen und dann mit einem Kinderpuder gepudert oder auch zur
Abwechslung mit einer reinen Borſalbe eingerieben werden. Man
darf nie Windeln einfach trocknen (ohne ſie vorher durchzuwaſchen)
und dann wieder benutzen, da ſie ſonſt die Haut reizen und Aus
ſchlag erzeugen können. Jeder Säugling muß Morgens gebadet
und Abends vor der letzten Mahlzeit (je nach der Zeit auch der vor
letzten) zwiſchen 6 und 7 Uhr gewaſchen werden. Wenn die Zeitein
teilung für das umgekehrte Verfahren der Mutter günſtiger erſcheint
iſt dagegen nichts einzuwenden. Die Hauptſache iſt, daß das Kind
zweimal gründlich geſäubert wird.

Die Ernährung eines Bruſtkindes im Sommer iſt weniger mühe
voll und gefährlich als die eines Flaſchenkindes. Daß vor jedem
Anlegen die Bruſtwarze der Mutter ſorgfältig mit Alkohol oder lau
warmem Waſſer geſäubert wird, iſt ja ſelbſtverſtändlich! Weſentlich
iſt daß bei Flaſchenkindern die Sauger und die Flaſche ebenſo wie
die Töpfe, die zur Herſtellung der Nahrung benutzt werden, gebürſtet
und geſäuberet werden, damit nicht etwa durch deren Unſauberkeit
und Zurüchbleiben von Reſten die Milch ſäuert. Sonſt ſind ichwere
Durchfälle die Folge, die ein Kind an den Rand des Todes bringen
können. Die Nahrung ſoll möglichſt jedesmal friſch vor der Mahl
zeit hergeſtellt werden, damit ſie nicht durch mehrmaliges Aufwär
men ſchlecht werden kann. Bei den geringſten Anzeichen von anor
malem Stuhl gebe man ſofort nur dünnen Tee, mit etwas Sacharin
geſüßt, damit auf jeden Fall Durchfall vermieden werden kann
Auch Haferſchleim, in reinem Waſſer gekocht oder Reisſchleim, a ber
auf keinem Fall Milch ſind in ſolchem Fall zweckmäßig zu
verwenden. Bei Verſtopfung nützt oft der Zuſatz von Milchzucker
(ein Teelöfel auf ein Fläſchchen), um die Darmtätigkeit zu regeln
Er kann ohne Schaden jeder Mahlzeit zugeſetzt werden, bis der
Stuhlgang normal iſt. Gelegentlich verordnet der Arzt auch einen
Einlauf. Zu dieſem Zwecke kauft man eine Kliſtierſpritze, die mit
abgekochtem kauwarmem Waſſer gefüllt langſam in den After einge
führt und ausgedrückt wird. Danach läßt man das Kind noch auf
dem Bauche liegen, damit das Waſſer recht lange wirkt, ohne wieder
auszulaufen, was bei ſofortigem Drehen des Kindes auf den Rücken
geſchehen würde. Soll einem älteren Kind ein Kliſtier gemacht wer
den, ſo muß man dazu einen Jrrigator mit entſprechendem Anſatz
rohr benutzen, denn ſo eine geringe Menge Waſſer, wie in einer
Säuglingskliſtierſpritze, erfüllt in dieſem Falle natürlich nicht mehr
ihren Zweck.

Auf keinen Fall darf man den Mund eines Säuglings aus
waſchen. Dadurch bringt man nur Krankheitskeime hinein. Läßt
man das Kind allein im Garten uſw. ſtehen, ſo ſchütze man es vor
Fliegen und Mücken. Durch Fliegen werden alle Arten von Jnfek
tionskrankheiten übertragen. Am beſten iſt es, wenn man einen
leichten Gazeſchleier oder Tüll benutzt, der gut luftdurchläſſig iſt
ohne jedoch Jnſekten hindurchzulaſſen. Lehnt das Kind die Flaſche
zu einer Mahlzeit bei großer Hitze ab, ſo quäle man es nicht damit
ſondern gebe auch in dieſem Falle abgekühlten, leicht geſüßten Fen
cheltee oder dünnen ſchwarzen Tee, um den Durſt zu löſchen. Dr. B.

„Ananbringliche Poſtpakete“. Die Zahl der bei den Poſtanſtal
ken unanbringlich bleibenden Pakete iſt noch immer verhältnismäßig
groß. Die Urſachen, daß viele Pakete unanbringlich bleiben, ſind
hauptſächlich folgende: Die Aufſchriften werden auf den Paketen
ungenügend befeſtigt und fallen deshalb während der Beförderung
ab. Bei Eimern, Körben, Kannen, Säcken und ſonſtigen Paketen,
auf denen die Aufſchrift ſchlecht haftet, müſſen Fahnen verwendet
werden. Die verwendeten Paketfahnen ſind zu wenig widerſtands-
fähig. Die Fahnen müſſen aus Pappe, Pergament, Holz oder aus
einem anderen widerſtandsfähigen Stoff hergeſtellt und an den
Oeſen mit haltbaren Einfaſſungen verſehen ſein. Den Paketen wird
in vielen Fällen ein Doppel der Aufſchrift nicht beigefügt, namentlich
wird bei unverpackten Paketen, bei denen ein Doppel nicht in das
Paket hineingelegt werden kann, unterlaſſen, ein Doppel an Der
Sendung außen zu befeſtigen. Zur Vermeidung von Paketverluſten
und Verzögerungen empfiehlt es ſich, die Aufſchriften auf und an den
Paketen gut zu befeſtigen, da, wo notwendig, Fahnen zu verwenden
und den Sendungen ein Doppel beizufügen. Bei Körben, Säcken
uſw. iſt die Anbringung von zwei Auſſchriften beſonders zu empfeh
len. Namentlich in der jetzigen Reiſezeit iſt die nicht rechtzeitige An
kunft von Reiſekörben ſehr unangenehm Die Abſender können durch
Aufwendung größerer Sorgfalt viel zur Einſchränkung der unan
bringlichen Sendungen beitragen.

„Auch bei uns hat's einer verſucht, hat auch in unſerem Dorfe
ſolche Röhren aufgeſtellt.

„Und iſt Zucker herausgekommen?“
„Das nicht, aber Schnaps!
Einige lachten. Dann gafften ſie wieder die Maſchine an, die

ungaufhörlich mit ihren ſcharfen Zähnen rieſige Holzſcheite zerklei
nerte. Schwere Klötze flogen mit unfaßbarer Geſchwindigkeit von
der Werkbank weg und wurden, wie von unſichtbarer Hand, zur
Seite geſchoben

„Mit dem Fichtenholz wird ſie wohl fertig,“ ſagte der erſte
Bauer. „Wie aber ſteht es mit dem Eichenholz? Ob ſie das auch
ſchafft?“

„Sie ſchafft es“, ſagte voll Autorität der Wächter Fomka. Seit
dem er an der Säge ſtand, fühlte er ſich als Held des Tages und
ſchritt wie der Hahn auf dem Miſt um die Maſchine Dabei mur
melte er: „Sie muß es ſchaffen. Nicht umſonſt iſt ſie aus
Amerika.

„Jch aber glaub, das frißt ſie nicht.
„Was Du alles glaubſt“, ſagte Fomka beleidigt. Der Froſch

dachte auch, er könnte ſo groß werden wie der Ochs, wenn er ſich
aufblieſe bis er platzte. Unſere Säge aber frißt auch Sieben
zölligel“

„Ausgeſchloſſen, das kann ſie nicht verdauen,“ ſagte ſtkeptiſch
ein Saiſonarbeiter. „Wenn es noch eine deutſche Maſchine wäre!
Die aber wird ſich die Zähne daran ausbrechen.“

Die Bauern ſchwiegen erwartungsvoll. Fomka war ſehr miß
vergnügt und fühlte ſeine Gloriole ſchwinden, die von der wunder
baren Maſchine ausſtrahlte. Er zog ſein Geſicht in Falten, dachte
lange nach und krähte endlich ärgerlich: „Her damit! Holt einen
Siebenzölligen vom Stapell“

Einige Leute ſtürzten augenblicklich, als ob ſie dies längſt er
wartet hätten, zum Stapel und wählten den allerdickſten und knor-
rigſten Pfoſten aus Eichenholz aus. Die Säge zerſchnitt ihn bei
nahe mit derſelben Leichtigkeit wie zuvor das Weichholz. „Sie
hat's verſpeiſt,“ ſchrie entzückt der Bauer mit dem Schlapphut „Sie
hat ihn durchbiſſen wie einen Flederwiſch. Wie ſteht's aber mit
den Wurzeln? Ob ſie das auch ſchaff?“

Die Säge zerſchnitt auch die Wurzeln, die hart waren wie Kie
ſelſteine. Nur ſchien es, als ob ein leichtes Zittern durch ihr Ge
füge ging, und ſie verlangſamte ſekundenlang ihren Gang „Sie
weint“, ſagte der Saiſonarbeiter. „Sie ächzt ſchon. Wäre es eine
deutſche Maſchine, ſie würde nicht weinen. Man ſagt, daß man
einer deutſchen auch naſſe Wurzeln eingeben kann

Beilagen Hinweis
J Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt ein Proſpekk der Firms

Willy Cohn, Halberſtadt, bei, welchen wir zu beachten bilten.

Lest den
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„Unſere iſt auch kein Hund,“ tobte Fomka, der immer mehr
außer ſich kam. „Naſſe Würzeln ſind ihre Lieblingsſpeiſe; ſie iſt
ſpegiell auf naſſe Wurzeln eingerichtet Bei dieſen Worten ſchob
er ſich ſelbſtbewußt den Hut in den Nacken „Her mit naſſen
Wurzeln!“ Man brachte einen meterdicken Klotz, der vom Waſſer
ganz aufgequollen war, aus härteſtem Eichenholz. Die Aufleger,
die dieſe Experimente mit ſichtlichein Intereſſe verfolgten, waren
kaum imſtande, ihn herbeizuſchleppen. Die Säge ging ſoforr lang
ſamer und grub ſich mit Mühe in das naſſe Holz ein. Sie ſtöhnte
und bebte, als wäre ſie ein lebendes Weſen das vom Fieber be
fallen war Trotzdem beſiegte ſie auch das naſſe Eichenholz.
„So'n Racker“, ſagte einer „Die gibt nicht nach. Aber ob du
das auch verſchlingſt?“ Er ergriff eine der Konſervenbüchſen, die
haufenweiſe herumlagen. Die Maſchine ziſchte ein wenig erſtaunt
und ſchnitt ſie dann mit Eleganz entzwei.

Hierauf traten alle näher und betrachteten mit weitgeöffneten
Mäulern das Jnnere der Konſtruktion. Dann verſuchten ſie es mit
Draht und Ziegelſteinen. Die Säge ſtöhnte, jedoch zerſchnitt und
zerbrach ſie unweigerlich alles, was ihr unterkam. Da kannſt Du
machen, was Du willſt,“ ſchrie mit dem Ausdrucke höchſten Ent
zückens der Wächter Fomka. „Heilige Mutter Gottes und wenn
man eine Schiene hineinſteckt, wird ſie ſie auch nicht ausſpucken.“

„Wartet,“ ſagte ein abgeriſſener Kerl, „da hab ich ein Gabel
frühſtück für ſie.“ Er faßte nach einem mächtigen Eiſenbarren,
konnte ihn aber nicht heben Allein mit Hilfe einiger Freiwilliger
gelang es, den Barren aufzulegen und ihn unter die Zähne der
Säge zu bringen. „Gütiger Gott! ſeufzte der Abgeriſſene
Alle hielten den Atem an. Ein Schüttern ging durch die Maſchine
Hilflos pendelte der Kolben hin und her. Vergebens verſuchten
ſich die Zähne in das Eiſen einzugraben. Dann gab es einen
Krach, und ausgebrochene Zähne flogen in die Luft. Der Automat
blieb ſtehen Der verkrüppelten Säge fehlten ſechs Zähne
die übrigen waren verbogen und unbrauchbar.

Das hat ſie doch nicht gefreſſen“, ſagte der Skeptiker Eine
deutſche Maſchine hätte es, glaub ich, geſchafft. Die aber hat ſich
den Magen verdorben. Jetzt iſt ſie hin. Für ſo einen Schmarren

Schließlich iſt es doch unſer
Geld!“

Der Mechaniker kam ſchimpfend und fluchend aus ſeiner Hütte
„Was habt Jhr angeſtellt, Jhr Teufel?“, brüllte er Und fuchtelte
mit den Armen.

„Ach, nichts. Wir probieren bloß die Maſchine aus
Deutſch von S. Boriſſoff.)



Die Beſprechungen von Chequers.
W

Das Schloß in Chequers,
der Landſitz des jeweiligen engliſchen Miniſterpräſidenten, ſteht in
dieſer Woche im Mittelpunkt des politiſchen Jntereſſes. Der Reichs
kanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius werden
dort das Wochenende mit dem engliſchen Premier Macdonald und
dem Außenminiſter Henderſon verbringen, um in perſönlicher Füh
lungnahme die europäiſchen Konfliktpunkte zu beſprechen.

Die Arbeiter-Wohlfahrt mahnt.
Der Haupkausſchuß für Arbeikerwohlfahrk

befaßte ſich auf ſeiner Reichstagung am 14. Mai 1931 in Probſt
zella eingehend mit den Gefahren des Abbaues der Wohlfahrts
pflege in den Gemeinden und des Abbaues der ſozialpolitiſchen Ge
ſetzgebung und nahm einſtimmig folgende Entſchließungen
an:

Angeſichts der kataſtrophalen finanziellen Lage der Ge
mernden, die unter der Laſt der Wohlfahrtserwerbsloſen bei dem
außerordentlichen Rückgang an Steuermitteln zu erliegen drohen,
werden Reichstag, Reichsregierung und Länder aufgefordert, die
Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen auf das Reich und die
Länder zu übernehmen.

Bis zu dieſer geſetzlichen Regelung muß der gemeindliche Antell
am Steuereinkommen mit alsbaldiger Wirkung in ſolchem Maße er
höht werden. daß der Zuſammenbruch der gemeindlichen Selbſtver
waltung unter den Wohlfahrtslaſten verhindert wird.

Bei der Verelendung breiter Maſſen der Bevölkerung durch lange
Arbeitsloſigkeit oder Kürzarbeit iſt eine weitere Einſchränkung der
Fürſorgeleiſtungen, vor allem des vorbeugenden Jugendſchutzes, der
Heil und Erholungsfürſorge, der Kinderſpeiſung, der Fürſorge für
arbeitsloſe Jugendliche und der vorbeugenden Geſundheitsfürſorge
nicht erträglich. Ein Abbau von ſozialen Berufskräften würde die
ſachgemäße, ſparſame Verwendung der öffentlichen Mittel gefährden.

Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt erhebt deshalb die
Forderung, daß die Leiſtungen der Wohlfahrtspflege, vor allem der
vorbeugenden Jugendfürſorge und Geſundheitsfürſorge erhalten und
in keiner Weiſe eingeſchränkt werden, weil ſonſt eine ſchwere Be
läſtung unſeres Volkes durch Krankheit und Aſozialität droht und
ine Schädigung der bedürftigſten Bevölkerungsſchichten unvermeid
ich wäre.

2.

Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt hat ſich die Wohlfahrt
der Arbeiterſchaft zum Ziel geſteckt und iſt ſeit 12 Jahren in der
Mithilfe in der behördlichen Wohlfahrtspflege wie in privater Arbeit
für dieſes Ziel tätig. Er ſieht dieſe Aufgabe nun aufs ſchwerſte ge
fährdet durch die von den verſchiedenſten Seiten propagierten Ab
baubeſtrebungen der ſozial politiſchen Geſetzge-
bung und würde jedes Entgegenkommen der Reichsregierung be
züglich der Beſchränkung des Kreiſes oder der Leiſtungen der Ar
beitsloſen und ſonſtigen Sozialverſicherung für einen verhängnis
vollen Fehler halten. Die Herausnahme ganzer Kreiſe von Arbeit
nehmern aus der Sozial oder Arbeitsloſenverſicherung würde in
dieſe Schichten eine große Unſicherheit bringen, ebenſo wie die Her
abſetzung der Leiſtungen eine Maſſenverelendung und dadurch eine
neue Belaſtung der Gemeinden zur Folge haben würde.

Aus dieſen Gründen proteſtiert die am 14. und 15. Mai 1931 in
Probſtzella ſtattfindende Reichstagung der Arbeiterwohlfahrt im
Intereſſe der geſamten Wohlfahrtspflege aufs entſchiedenſte gegen
jeden ſozialpolitiſchen Abbau

Aus aller wolt
Gefängnis barmherziger als Freiheit.

Die Schwangere bitket um Haft.

Aus Wien wird berichtet: So arg wie die Maria Wernhardt
wurde ein Menſchenkind ſelten vom Leben zerzauſt. Eine Stiefmut
ter wachte über ihre Kindheit. Schlechte Behandlung zu Hauſe, das
erſtemal durchgebrannt mit 15 Jahren, die erſte Diebſtahlsſtrafe mit
16 und von da an bis heute ſie iſt jetzt 32 Jahre alt neunzehn
Strafen. Dann kommt der Mann, und das ſchlechte Leben, die
ſchlechte Behandlung finden ihre Fortſetzung; er ſäuft, lebt von ihren
Diebſtählen, ſtattet ihr ſeinen Unterhaltsbeitrag in Prügeln ab und
verkommt ſchließlich.

Jetzt hatte die Schwangere ein Kaninchen geſtohlen und ſtand
wieder vor den Wiener Schöffen. Das Gericht verurteilte ſie wegen
Rückfalldiebſtahls zu drei Monaten Gefängnis. Und nun kam es zu
dem folgenden Dialog:

Vorſitzender: Nehmen Sie die Strafe an? Ange
klagte: Jch danke für die milde Strafe und nehme ſie an.
Vorſitzender: Sie werden jetzt enthaftet. Laſſen Sie ſich nach
Jhrer Entbindung aber nicht erſt wieder durch die Gendarmerie
ſuchen, ſondern kommen Sie freiwillig zum Strafantritt. Ange
klagte (weinend): Bitte laſſen Sie mich gleich hier! Was ſoll ich
denn jetzt draußen anfangen? Jch kann in meinem Zuſtand doch
keine Arbeit finden; bitte laſſen Sie mich doch da! Vorſitzen
der Das iſt eine ſchwere Sache. Es iſt eine zwingende Vorſchrift
daß Schwangere zum Strafantritt nicht zugelaſſen werden dürfen
Es gäbe nur einen einzigen Ausweg. Dieſe Beſtimmung findet auf
die Unterſuchungshaft keine Anwendung. Der Herr Staatsanwalt
müßte die Fortdauer der Unterſuchungshaft wegen Fluchtgefahr be
antragen, dann dürfen wir Sie hierbehalten. Es iſt wirklich beſſer
für Sie, wenn Sie vorerſt noch bei uns bleiben. Wenn das Kind
dann geboren iſt, haben Sie wenigſtens die Strafe ſchon hinter ſich.“

Der Staats anwalt ſtellt den Antrag auf Verhängung der
Unkerſuchungshaft und die Angeklagte wird, glücklich lächelnd,
in ihre Zelle zurückgeführt, die ihr milder erſcheint als die Freiheit

Brückeneinſturz,.
12 Toke, 40 Verletzke.

Am Mittwoch vormittag iſt bei Libourne in der Nähe von
Bordegaux eine neue Hängebrücke über den Jsle-Fluß bei einer
offiziellen Belaſtungsprobe zuſammengeſtürzt. Während zehn mit
Sand beladene Laſtkraftwagen die Brücke paſſierten, hörte man
plötzlich ein verdächtiges Krachen. Jm nächſten Augenblick war
das Unglück geſchehen: ſämtliche Perſonen und Wagen, die ſich auf
der Brücke befanden, ſtürzten in den Fluß. Die Zahl der Toten
beläuft ſich bis jetzt auf 12, die Zahl der Schwerverletzten auf 19
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet; ſcheinbar iſt die Kataſtrophe auf
den Bruch eines Tragſeils zurückzuführen.

Bulgarien im Gewitterſturm. Weſtbulgarien wurde von ſchwe
ren Gewitterſtürmen heimgeſucht. Weite Strecken Landes ſind
überſchwemmt. Etwa zehn Perſonen und zahlreiches Vieh kamen
in den Flammen um. Der angerichtete materielle Schaden iſt un
geheuerlich.

Faltbootunglück. Auf der Jſar bei Jcking wurde ein Faltboot
in die Strömung eines Wehrkanals abgetrieben. Das Boot ken-
terte. Seine drei Jnſaſſen ſind ertrunken. Der 20jährige Kajak-
ruderer Helmut Krebs aus Braunſchweig iſt im Großen
Belt (Dänemark) gekentert und ertrunken Die Leiche wurde nicht
gefunden. Sein Kamerad wurde von Fiſchern gerettet.

„Spork!“ Ein 60jähriger Hamburger Beamter lief in 23 Tagen
von Hamburg nach Friedrichshafen. Er zählte dabei ſeine Schritte
Er brauchte für die 808 Kilometer lange Strecke 1081 400.

Familienkragödie. Jn Görlitzz erſchoß der Generalagent der
Rothenburger Feuerverſicherung, Werner Mehling, ſeine Frau und
ſein 10jähriges Kind und nahm ſich nach der Tat das Leben. Meh
ling handelte in einem Anfall von Verzweiflung, da er durch den
Zuſammenbruch der Deutſchen Automobilverſicherung in Stuttgart
ſchwere finanzielle Verluſte erlitten hatte.

Freikod vor dem Prozeß. Am Mittwoch ſollte vor einer Son
derabteilung des Schöffengerichts Berlin Mitte unter Vorſitz
von Landgerichtsdirektor Rücker der auf mindeſtens ſechs Wochen
berechnete Prozeß gegen den Rechtsanwalt und Notar Dr. Walter
Haver, dem fortgeſetzte Untreue, Unterſchlagung, Betrug und
Urkundenfälſchung vorgeworfen werden, ſowie auch das Verfahren
gegen mehrere Mitangeklagte beginnen. Zu Beginn der Verhand
lung ſtellte es ſich aber heraus, daß der Hauptangeklagte nicht er
ſchienen war. Der Verteidiger Dr. Havers hatte noch am Abend
vorher mit ſeinem Mandanten konferiert. Man glaubte, daß er
ins Ausland geflüchtet ſei. Aber am Mittwoch abend würde Dr.
Haver erſchoſſen in einem Charlottenburger Hotel aufgefunden.

Phosgen Klage abgewieſen. Das Hamburger Oberlandes
gericht hat die Entſchädigungsklage von 300 Giſtgasgeſchädigten
der großen Hamburger Phosgenkataſtrophe vom 20. Mai 1928
abgewieſen. Die Vorinſtanz hatte im Gegenſatz hierzu die Mit
vberantwortüng und Entſchädigungspflicht des Hamburger Staates
feſtgeſtellt.

Auch ihm iſt heiß.

Der Eisbär klagt ſeinen Schmerz über die große Maihitze.
(Aus dem NerthusFilm „Diere ſehen dich an von Paul Eipper.)

Eine weinerliche Feuerwehr. Jn dem an der Donau liegenden
nord bulgariſchen Dorfe Nowoſelo brach dieſer Tage ein Brand
aus, der ein ebenſo ſeltenes wie luſtiges Ende fand. Spielende Kin
der hatten die Strohſchober des Dorfwirtes Mikow in Brand geſteckt
Infolge ſtarken Windes drohten die Flammen auf das Gaſthaus und
das anliegende Gemeindeamt überzugreifen. Das Feuerhorn gellte.
Doch als die beiden Dorfſpritzen an der Brandſtelle ankamen, ſtellte
ſich heraus, daß in der Nähe kein Waſſer vorhanden war. Ratlos
ſtanden die biederen Feuerwehrleute da und wußten ſich nicht zu
helfen. Schließlich kam ein heller Bauernburſche auf den geſcheiten
Einfall, doch die erheblichen Weinbeſtände des Wirtes zur Speiſung
der Spritzen zu verwenden, bis Waſſer herangeholt ſei. Geſagt, ge
tan. Unter nicht geringem Hallo wurden die größten Weinfäſſer des
Wirtes aus dem Keller gerollt und nach wenigen Minuten ſpieen die
beiden Pumpen das köſtliche rote und weiße Naß in dicken Strahlen
auf den roten Hahn, der in knapper Viertelſtunde, noch bevor der
Wein alle war „ertränkt“ wurde. Natürlich hatten die Bauern bei
allem Eifer auch nicht vergeſſen, den eigenen inneren „Brand“ zu
töſchen und ſich erhöhte Courage anzutrinken. Nun, nach abgeſchloſſe
ner Löſcharbeit forderte der Wirt, froh darüber, ſein ſchwer bedroht
geweſenes Haus gerettet zu ſehen, auch von ſich aus die wackeren
Feuerwehrleute und anderen herbeigeeilten Bauern auf, ſich an dem
teſtlichen Wein gütlich zu tun. Und wie der Ortschroniſt meldet, hallt
das Dorf bis zum frühen Morgen von den luſtigen Geſängen der
feuchtfröhlichen Feuerlöſcher wieder.

Geheimnis um „Nr. 13.“ Ein in den Annalen der Juſtiz einzig
daſtehender Fall beſchäftigt zurzeit das Zivilgericht der Stadt Ro

Vater zum Eingreifen gezwungen

de z in Südfrankreich. Eine Witwe M. hat gegen das Penſions
miniſterium einen Prozeß angeſtrengt, mit dem ſie bezweckt, auf ge
richtlichem Wege feſtſtellen zu laſſen, daß ein im Jrrenhaus von
Rodez internterter Soldat ihr Sohn iſt. Um dieſen unglücklichen
Soldaten ſtreiten ſich nämlich nicht weniger als 15 Familien, da er
ſelbſt ſeinen Namen und ſeine Herkunft vergeſſen hat. Der Unbe-
kannte war im Krieg gefangen genommen worden und kehrte voll
kommen geiſtesgeſtört Anfang 1918 mit einem Gefangenentransporr
nach Frankreich zurück. Da er keine Ausweispapiere beſaß, wurde
er ugter der „Nummer 13“ in die Jrrenanſtalt von Bron bei Lyon
eingeliefert. Von dort kam er ſpäter in eine ähnliche Anſtalt von
ElermontFerrand. während das Kriegsminiſterium ſich bemühte,
mit Hilfe ſeiner Photographie ſeine Jdentität feſtzuſtellen. Schließ
lich meldete ſich eine Frau Vayſſettes aus Rodez, die in dem Unbe
kannten ihren im Jahre 1915 als verſchollen gemeldeten Sohn er
kennen wollte, und der Soldat wurde unter dem proviſoriſchen Na
men Mangin in die Jrrenanſtalt von Rodez überführt. Es tauchten
aber bald Zweifel an der Jdentität des Kranken auf und mit der
Zeit erhoben 14 weitere Perſonen und Familien auf ihn Anſpruch.
Unter ihnen befindet ſich die Klägerin Frau M. die an Hand von
Jugendphotographien und mit Hilfe beſonderer körperlicher Kenn
zeichen zu beweiſen ſucht, daß der Unbekannte wirklich ihr Sohn ſſt.
Bisher hat ſich das Gericht über dieſen ſchwierigen Fall noch nicht
ausgeſprochen

Bürgerkrieg.
Von Pierre Lorent.

„Sie haben gar beine Papiere
„Nein.“
„Gar nichts? Das verſtehe ich nicht. Auch keine Verwandten

„Doch. Jn Kiew.“
„Und Jhre Eltern?“
„Jch weiß nicht, ob ſie noch leben.
„Haben Sie ſich denn niemals um ſie gekümmert?“
Doch. Zehn Jahre hindurch habe ich alle Hebel in Bewegung

geſetzt, um Licht in das Dunkel zu bringen. Alles umſonſt. Meine
Briefe blieben unbeantwortet. Die amtlichen Antworten waren in
haltslos, brachten keine Aufklärung

„Aber es können doch nicht zwei Menſchen, zwei erwachſene
Menſchen wie Jhre Eltern einfach vom Erdboden verſchwinden. Noch
dazu in unſerm Jahrhundert! Man muß doch wenigſtens wiſſen,
wohin ſie verſchwunden ſind

Ich glaube, daß Sie die Kataſtrophe eines Bürgerkrieges nicht
ganz erfaſſen! Nein, denn Sie haben ihn nicht im grauenvollen,

monatelang währenden Chaos r StadSie wird von einer Partei beſetzt, von einer andern belagert
ringen um die Macht. Mit allen Mitteln der Technik, der Grauſam
keit und Skrupelloſigkeit. Bis zur Weißglut des politiſchen und
materiellen Wahnſinns werden die Gehirne angefacht. Ein Tollhaus

der Hunderttauſend. Können Sie ſich in das Leben in einer
ſolchen Stadt einfühlen?“

Das ſchon. Aber was hat das mit Jhren Eltern zu tun?“
Mein Vater war Arzt in Kiew. Hatte ein Haus am größten

Platz und eine Villa im Cottageviertel. Er hatte Freunde und hatte
Feinde. Welcher Menſch hat nicht beide Sorten von Mitmenſchen
mitzuſchleppen? Man neidete ihm ſeinen Ruhm, man begeiſterte ſich
für ſeine Taten. Ob mit Recht oder Unrecht: das zu beurteilen, fehlt
mir die Ueberſicht über ſein Schaffen, denn ich war damals noch zu
jung. Als die beiden Parteien aneinander geraten, wird mein

Die erſten Schüſſe gellen dürch
die Straßen Schreie laufen die Mauern empor. Leiber klatſchen

P nieder, Frauen en ſich jammernd über Männer-

Tag. Zwei Tage. Die Straßen leeren ſie
graben ſich in aller Herzen. Die Menſchen iſolieren ſich, Freund
ſchaften werden zerriſſen, denn jeder wählt eine Partei Jeder hält
die Hand am Revolver oder Knüppel, denn er ſieht im anderen den
Feind und Verräter. Man mißt und beobachtet einander, wie wilde
Tiere einander im Käfig beobachten und meſſen. Und mitten drin
ſtand ich mit meinen Eltern

„Nach ſechs Wochen kommt der blutige Tag. Jhm war eine Nacht
der Exploſionen, der Schreie Sterbender, des Entſetzens vorangegan
gen. Jn den erſten Morgenſtunden knallen Schüſſe aus allen Fen
ſtern, allen Häuſern. Von überall her pfeifen Kugeln überall hin
Leichen fallen auf Leichen. Freund und Feind unterſcheiden einander
nicht mehr. Die Menſchen ſind Beſtien geworden, vom Wahnſinn
des Mordens erfaßt. Man ringt, kötet, verfolgt, flucht und niemand
kennt Ziel noch Preis. Nur der Augenblick diktiert, beherrſcht von
ſinnloſer Wut gegen alles Nächſtliegende. IJrch durcheile die
Gaſſen. Unter Haus wurde erſtürmt. Jch ſuche in das Cottageviertel
zu meinen Eltern zu gelangen. Umſonſt. Die Mauer des Kampfes
iſt nirgends zu überklimmen, zu durchbrechen

„Und ſo haben Sie
„Gedulden Sie ſich! Ich ſehe Nachts beide Häuſer zerſtört

Alſo fort! Jn den Taſchen etwas Schmuck, in der Brieftaſche
einige Banknoten So laufe ich zum Hafen; nur fort! Springe als
letzter auf die Verbindungsbrücke, auf den Dampfer, den flüchtenden
letzten Dampfer. Es war dumm von mir, doch das begreife ich
beider erſt heute. Damals überdachte und überſah ich nicht die
Sikuation, und niemand hätte an meiner Stelle anders gehandelt.
Wäre ich nicht geflohen, mir hätte die Gegenpartei kaum etwas
angetan.“

„Welche Partei war das?“
Das ſpielt keine Rolle. Beide waren bis zum Wahnſinn auf

gepeitſcht, blind und trunken in ſinnloſer Wut. Durch meine Flucht
aber wurde ich zum Feinde geſtempelt. Seit damals habe ich
meine Eltern nicht mehr geſehen. Meine Verwandten ſind zum Teil
wieder in die Stadt zurückgekehrt, doch von meinen Eltern fanden ſie
keine Spur. Ob ſie leben? Verurteilt wurden? Verſchleppt? Er
ſchoſſen Erſchlagen Geflüchtet ſind? Unter falſchem Namen leben,
um ſich verbergen zu können Wo? Ich weiß es nicht. Jede
Nacht ſteigen dieſe Fragen vor mir auf, vampyrgewaltig. Seit
Jahren, Nacht für Nacht. Zerren an meinem Hirn, zerfreſſen mein
Jnnerſtes. Und ob wiederum ſie wiſſen, daß ich lebe? Und wo?“

„Sie Aermſter!
„Jch danke Jhnen für Jhr Mitleid, doch kommt es viel zu ſpät

Es dürfte auch nicht ganz rein ſein. Denn wohl mögen Sie augen
blicklich über die Folgen eines Bürgerkrieges entſetzt ſein. Wie oft
aber haben Sie ſchon einen Bürgerkrieg am Biertiſch für dieſe oder
jene Partei mich intereſſiert Jhre politiſche Einſtellung nicht
erwogen? Mit ihm in Gedanken gedroht? Wie oft haben dieſelben
Abgeordneten, die auch Sie gewählt haben, im Parlament mit dieſer
furchtbarſten aller Kataſtrophen ein einſtweilen immer noch ver
löſchtes Feuerchen angezündet? Und Sie haben mit Behagen beim
Morgenkaffee mit Weißgebäck und Marmelade womöglich dieſe Bür
gerkriegsdrohung, in Druckerſwärze umgeſetzt und präſentierk, zur
Kenntnis genommen und verdaut. Sicherlich niemals mit reagieren
dem Mißbehagen.“

„Erlauben Sie mal
„Erlauben Sie mal
„Leben Sie wohl, mein Herr! Doch noch einmal: Wenn Sie

wieder einmal über den Bürgerkrieg beim Biertiſch oder im Büro
disputieren, dann denken Sie vorher an fenen Mann aus Kiew, der
ohne Papiere, nicht einmal weiß, ob ſeine Eltern wie räudige Hunde
bei einer Straßenjagd erſchoſſen wurden. Nicht einmal das!!
Leben Sie wohl!“

durchlebt. Eine Stadt Kiew
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 127

Aus Oſterwiertt
owſ. Arbeiter Sportfeſt. Anläßlich der ReichsArbeiter Sport

woche veranſtalten alle hieſigen Arbeiterſportvereine am Sonntag,
den 7. Juni, ein großes Sportfeſt. Als Einleitung findet am Freitag
den 5. Juni, um 20.30 Uhr ein großer Lampion und Fackelzug ſtatt.
Antreten im Ratsgarten. Am Sonnabend den 6. großer Feſtkornmers
im Ratsgarten, beſtehend aus ſportlichen Vorführungen. Den muſi
kaliſchen Teil beſtreitet der Mandolinenklub „Edelweiß“, Sonntags
finden ſportliche Wettſtreite ſtatt. Mittags Feſtumzug, nachmittags
im Raksgarten muſikaliſche Unterhaltung Das Nähere wird noch
durch Jnſerat bekannt gegeben.

owſ. Singen auf dem Denkmalsplatz. Vor zahlreich erſchienener
Zuhöterſchaft ſangen am Dienstag abend auf dem Denkmalsplatz
beide Chöre des Arbeiter Geſangvereins „Sängergruß“. Den Lieder
reigen eröffnete der gem. Chor mit drei ſinnigen Volksliedern, dem
ſich der Männerchor ebenfalls mit zwei Volksliedern anſchloß. Den
Abſchluß bildeten zwei große Chöre von Uthmann. Reicher Beifall
belohnte die fleißige Sängerſchar.

owſ. Gewerkſchaftsverſammlung. Auf die heute 20 Uhr im Ratks
garten ſtattfindende allgemeine Gewerkſchaftsverſammlung weiſen
wir nochmals erinnernd hin.

Kreis Halverſtadt
Harsleben, 4. Juni. Schwere Sachbeſchädigung. Jm

Stein bruch des Bauunternehmers Eggert in den Harsleber Hin
terbergen wurde in der letzten Zeit eine ſchwere Sachbeſchädigung
feſtgeſtellt. Dort wurden etwa 150 Ellenſtücke (behauene Sandſtein
bordſtücke) zerſchlagen und unbrauchbar gemacht. Es dürfte ſich um
denſelben Täter handeln, der vor einigen Wochen daſelbſt die Werk
zeugbude gewaltſam zerſtört hat. Dieſe Sachbeſchädigungen ſind
offenkundig Rachegakte, und man hat auch ſchon einen Mann in drin
gendem Verdacht.

Aus Stchwanebeork
ſg. Frauengruppe der SPD. Sonnabend, den 6. Juni 1931, 20

Uhr, wichtige Verſammlung im „Deutſchen Hauſe“. Referentin: Ge
noſſin Landtagsabgeordnete Minna BollmannHalberſtadt. Erſcheinen
aller dringend erwünſcht. Gäſte können mitgebracht werden.

Kreis Ofthersleben
Schlanſtedt, 4. Juni. Vorſicht mit Schußwaffen. Durch

die Nichtentladung eines Jagdgewehres mußte der Landwirt und
Schäfereibeſitzer H. Heiſing J hier ſein Leben einbüßen. Derſelbe er
ſchoß im Beiſein ſeines Sohnes einen Schäferhund im Garten. Nach
dem dieſes geſchehen, ſtanden Vater und Sohn noch in der Scheunen
einfahrt und erzählten zuſammen. Während beide ſo daſtanden, kam
ein Schäferhund vom Hofe auf den in der Scheunendurchfahrt ange
bundenen Schäferhund los, wo ſich beide verbiſſen. H. ging mit dem
Gewehr in der Hand dazwiſchen ſtieß mit dem Kolben nach den
Hunden, ſo daß ſich der Schuß köſte. Zu Tode getroffen fiel H. um.
Die linke Schädeldecke war abgeriſſen und das Gehirn verletzt.

Aus Kuedlinburg
gr. Wer iſt der Macher des JugendringSparmarkenSyſtems in

Quedlinburg? Das hört ſich alles ſehr reell an: „Auf 25 Pfg. Ein
kauf bekommen Sie eine JugendringSparmarke.“ Man nimmt ganz
unwillkürlich an, das ſind 4 Prozent Rabatt. Aber wenn man dann
die ganze Karte vollgeklebt hat, dann ſtaunt man, wieviel die Rück
vergütung beträgt und wie fein das ausgebnobelt iſt. Für 115 Mk.
Einkauf erhält man ſage und ſchreibe ganze 2 Mk. rückvergütet, alſo
1 Prozent ungefähr. Und wer iſt der Leiter dieſer ganzen Sache?
Der Direktor der Land wirtſchaftlichen Bank. Man kann ja nichts
gegen die JugendringPrämien haben, aber doch muß man dieſe
Preiſe einer Kritik unterziehen, ob nicht dort ſchon ein gewiſſes Plus

Donnerstag den 4. Juni 1931 6. Jahrgang

auf den Preis aufgeſchlagen iſt, um die 124 Prozent wieder heraus
zuholen. Die Geſchäftsleute ſollten lieber einen Preisabſchlag auf die
Ware ſelbſt geben. Oder bildet ſich die Landwirtſchaftliche Bank ein,
auf dieſe Weiſe der Landwirtſchaft zu helfen Solange die Landwirt
ſchaft noch Gehälter zahlen kann, wie ſie der Geſchäftsführer des
Land wirtſchaftlichen Vereins in Quedlinburg, Stadt und Land, er
hält, der 12 000 Mark und dazu ſeine Penſion bekommen ſoll, ſolange
geht es ihr auch noch nicht ſchlecht

qr. Die ſiebente Veranſtaltung für die Arbeitsloſen des A. D. G. B.
war wieder überfüllt. Das ArbeiterSänger-Kartell, an der Spitze
der Volkschor, Eintracht, Liedertafel H.D., hatte ein Programm auf
geſtellt, das vor allen Dingen dem Volksliede Rechnung trug Walter
Kopf verſtand es, jedem Lied eine kurze Deklination vorauszuſchicken,
wodurch es bedeutend leichter war, den Sinn der Volkslieder zu ver
ſtehen. Stadtrat Ho r l ſprach über die Kunſt und die Arbeiter Jn
feinſinniger Weiſe erklärte er den Unterſchied der wahren Kunſt in
Muſik, Malerei, Dichtung uſw. Es kam zu dem Schluß, daß gerade
die Frauen der Arbeitsloſen die wahrſten Lebenskünſtler feien, wenn
ſie mit dem wenigen das Heim gemütlich machen. Die nächſte Ver
anſtaltung wird vorausſichtlich ein Theaterabend der Arbeiter
Theaterbühne ſein.

gr. Wieviel Wohnungen ſind gebaut? Das Preußiſche Statiſtiſche
Landesamt hat feſtgeſtellt, daß in Huedlinburg im Jahre 1930 51
Wohnhäuſer mit 83 Wohnungen gebaut worden ſind. Jm Jahre 1929
ſind 42 Häuſer mit 130 Wohnungen erbaut worden. Jntereſſant iſt,
daß im letzten Jahre 9 Häuſer mehr gebaut ſind als 1929, aber 47
Wohnungen weniger entſtanden ſind. Zurückzuführen iſt das darauf,
daß jetzt mehr Einfamilienhäuſer gebaut werden.

gr. Was bringt der neue Haushaltsplan der Stadt Quedlinburg?
Der Haushaltsplan für das Jahr 1931 liegt ſeit geſtern öffentlich zur
Einſichtnhame aus. Es iſt intereſſant, einige Zahlen und Wünſche
daraus zu veröffentlichen Den Hauptpoſten nehmen natürlich wieder
die Wohlfahrtslaſten ein. 260 000 Mk. ſind für 1931 mehr eingeſetzt
als 1930. Ein ſehr großer Ausfall an Einnahmen iſt bei den direkten
Steuern zu erwarten. Die Grundvermögenszuſchläge ſind nach der
Notverordnung um 10 Prozent und die Gewerbeertragsſteuer um 20
Prozent geſenkt. Die Gewerbeertragsſteuer iſt auf 560 Prozent und
die Gewerbekapitalſteuer auf 1360 Prozent ermäßigt. Das Endergeb-
nis iſt rund 280 000 Mk. weniger Gewerbeſteuern. Davon ſind 92 000
Mark durch den Ausgleichsfonds gedeckt, es bleibt alſo ein Ausfall
von 188 000 Mk. Die Ueberweiſungen vom Reiche werden um 90 000
Mark niedriger ſein als im Vorjahre, ſo daß der Haushalt eine ge
ſamte Verſchlechterung um rund 600 000 Mk. aufweiſt. Dazu ſchlägt
nun der Magiſtrat zur Deckung vor Derdoppelung der Bürgerſteuer

auf 200 Prozent, Verdoppelung der Bierſteuer auf 10 Mk. pro hl
Einführung der Getränkeſteuer. Die Bierſteuer ſoll 43 000 Mk., die
Getränkeſteuer 22 000 Mk., beide ab 1. Juli und die doppelte Neger
ſteuer ſoll 60 000 Mk. einbringen. Dazu kommt die Reichshilfe für
die Erwerbsloſen mit 435 000 Mk. die erſt mit 305 000 Mk. geſchätzt
war, ſo daß der Etat eine Balanzierung aufweiſt. Geplant war die
Bürgerſteuer auf 400 Prozent heraufzuſetzen, aber durch die höher
eingeſetzte Reichshilfe für die Arbeitsloſenlaſten wurde das vermie
den. Dazu: Jn allen Verwaltungen, bei allen Titeln ſparen, größere
Anſpanung der einzelnen Arbeitskraft, die Perſonalkoſten ſollen auf
das niedrigſte Maß herabgedrückt werden. 15 Stellen ſind ſchon ein
gezogen oder nicht wieder wieder beſetzt. Eine Reihe weiterer Stel
len iſt zum Abbau vorgeſehen. Nun kommt die Stadtverordneten
ſitzung dran und ſoll dieſem Etat zuſtimmen. Ab es nicht wie im
letzten Jahre geht: Ausgaben werden bewilligt, aber die Einnahmen
nicht.

Kreis HKuedlinvburg
Nachterſtedt, 3. Juni. Feuerwehrtagung. Am Sonntag

fand die Verbandstagung des Kreisfeuerwehrverbandes Quedlinburg
hier ſtatt. Der Vorſitzende HeydekeThale konnte 24 ſtimmberechtigte
Delegierte begrüßen. Kreisbrandmeiſter Winkelmann gab den Tä-
tigkeitsbericht. Die Feuerwehr ſei die beſte Kapitalsanlage der Ge
meinde Schlechte Verhältniſſe im Feuerlöſchweſen einzelner Ge
meinden ſind noch feſtzuſtellen. Bei größeren Bränden ſollen die
kleinen Gemeinden die Automobilſpritze des Kreiſes anfordern. 25
Wehren im Kreis können 980 aktive Mitglieder verzeichnen Auch in
den letzten Jahren ſind in faſt allen Gemeinden mehr oder weniger
moderne Löſchgeräte angeſchafft worden. Die Vorſtandswahl ergab
die Wiederwahl des türnusgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieds
Heydeke-Thale. Neu in den Vorſtand gewählt wurde Collin- Haus
neindorf. Friedrichsbrunn erklärte ſich bereit den nächſten Verbands
tag zu übernehmen. Für die Brandmeiſtertagung lagen 3 Meldun
gen vor. Das Los entſchied für Ditfurt. Als Beihilfe für den Ver
bandstag wurden 250 Mark bewilligt. Zum Vorſitzenden des Kreis
verbandes wurde mit 16 Stimmen Kreisbrandmeiſter Winkelrnann
gewählt, 13 Stimmen erhielt Heydeke-Thale. Mit anfeuernden Wor-
ten an die Delegierten auch in Zukunft ihre ganze Kraft in den
Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen, fand eine anregend verlaufene
Tagung ihr Ende Die anſchließende Exerzier- und Löſchübung Fel
zur Zufriedenheit aus. Weitere Veranſtaltungen waren am Sonn
abend der Begrüßungsabend, zu dem guch Landrat Runge erſchienen
war. Begrüßungsanſprachen hielten noch der Gemeindevorſteher
Hoditz, Ortsbrandmeiſter Borrmann, Heydeke-Thale und der frühere
Ortsbrandmeiſter Knochenhauer. Am Sonntag bewegte ſich ein ſtatt
licher Feſtzug durch das Dorf, der aber leider auch wieder früher ab
gebrochen werden mußte, konnte doch der Fackelzug und das Feuer
werk am Sonnabend wegen eines Gewitterregens nicht ſtattfinden

Nachterſtedt, 4. Juni. Die Arbeiterwohlfahrt veran
ſtaältet am 10. Juni eine Wanderung mit Kindern. Das Ziel iſt der
Hoymer Buſch. Um 13 Uhr wird vom Konſum abmarſchiert. Jeder
Teilnehmer muß eine Kaffeetaſſe mitbringen. Meldungen zur Teil
nahme nimmt der Milchhändler Karl Chichon entgegen. Die
Spielzeit des Harzer Bergkhegaters beginnt am 11
Juli dieſes Jahres und endigt mit dem 30. Augüuſt. Der Beſuch des
Bergtheaters iſt ſehr zu empfehlen. Es werden wie im Vorjahre ver
billigte Sonderfahrten eingerichtet. Mitgliedskarten zum Preiſe von

RM. pro Jahr, welche auf allen Plätzen zu 25 Prozent Ermäßi
gung berechtigen, ſind im Gemeindebüro erhältlich. Der Ge
me indevorſteher dankt allen Einwohnern, die durch Aus
ſchmücken der Straßen und Häuſer ſowie der freundlichen Bereit
ſtellung von Quarktieren und Bewirtung der Gäſte zum Gelingen des
Kreisfeuerwehrverbandstages beigetragen haben.

Nachterſtedt, A Juni. Abbruüuchs arbeiten auf der Grube
„Concordia“. Seit 8 Tagen iſt mit dem Abbruch der alten Gebäude
auf dem ſogenannten Paraffinhof begonnen worden. Jn den ketzten
Jahren ſind durch Abbruchsarbeiten auf der Grube immerhin ein
kleiner Teil Erwerbsloſer beſchäftigt worden. Die jetzt begonnene Ar
beit ſoll 6 Monate dauern. Die ſeit Jahren ausgeſteuerten Erwerbs

Der Mann mit derPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf
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6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er kam ſich wie ein Schuljunge vor. Ehe er noch recht im Zim

mer des Bankiers war, ſtreckte ihm Gontard, ohne den Kopf zu
geben, ungeduldig die mächtige, weiße Hand entgegen und griff nach

den Akten.
„Jch hoffe, Sie werden mit mir zufrieden ſein, Herr Gontard“,

konnte ſich Kröning nicht enthalten zu ſagen und erſchrak im ſelben
Augenblick über die ſteinharte Miene des Mannes hinter dem
Schreibtiſch. Herrgott ja, war man denn hier in einem Gefängnis?
Gontards Augen flogen ſchon über die Blätter Telephonanrufe
kamen. Der Bankier antwortete, ohne die Augen vom Vertrag
zu laſſen. Dreimal kamen Leute herein. Gontard hörte zu und
antwortete. Dabei las er ununterbrochen weiter. Er ſchien nach
drei Seiten zu gleicher Zeit arbeiten zu können. Kröning wurde
gar nicht beachtet Er wurde verwirrt. Was wird Gontard ſagen?
Irgend etwas wird er doch ſagen. War das alles unbehaglichl Er
hatte ein feuchtes Gefühl auf der Haut, als ob das Zimmer eine
Dampfgelle wäre. Nicht einmal umzuſchauen getraute er ſich in dem
großen Raum, mit den gepolſterten Türen, die keinen Laut herein
ließen, mit dem rieſigen, glatten Schreibtiſch, der peinlich in Ord-
nung war, mit den gradlinigen Möbeln, die gang auf Zweckmäßigket
zugeſchnitten waren. Gontard las ſchon die letzte Seite, Kröning
hatte genau gezählt. Jetzt mußte dieſer Arbeitselefant fertig ſein.
Die weiße Pranke drückte, noch leſend, auf einen Knopf. Die Se
kretärin erſchien

„Maſchine.“
Sie ſaß ſchon. Papier raſchelte. Gontards Augen flogen über

die letzten Sätze. Jetzt wird er etwas ſagen. Kröning war aufge
regt, als würde ſein Schickſal entſchieden, obwohl er ſich zur Ruhe
zwang Und da geſchah etwas Ungeheuerliches Gontard nahm den
Vertrag riß ihn, ob ge aufzuſehen, mitten durch und warf ihn in den

Papierkorb. Der iwnge Rechtsanwalt war gelähmt vor Schrecken.
Sein Vertrag, ſein ſchöner Vertrag, an dem er ſechs Stunden geſeſ
ſen hatte. Man müßte aufſpringen, das war ja eine bodenloſe
Die heiſere, dialektgefärdte Stimme diktierte ſchon

„Vertrag geſchloſſen zwiſchen der Auſtriag“ Vereinigten Eiſen
werke Akt. Geſellſchat

Gontard hatte die Akten zugeklappt und ſprach vollkommen frei,
kein Zettel unterſtützte ſein Gedächtnis Er hatte die Arme breit auf
die Tiſchplatte geſtützt; den kraus und dicht behaarten Bullenkopf
etwas vorgeneigt, die Augen verſchwanden unter den vorgebauten
Stirnwulſten. Die Zigarre lag unberührt im Aſchenbecher. Dem
Wortkargen floſſen plötzlich die Worte zu. Ein Staudamm war ge
öffnet und ließ den Strom der Worte und Gedanken hinraſen. Gon
tard diktierte ſchnell. Kaum daß er einmal eine Atempauſe machte
Es ſchien, als läſe er das Geſprochene von einer unſichtbaren Tafel
ab. Und jeder Satz war auf die bündigſte, eindrucksvollſte Form
gebracht. Die Schreibmaſchine klapperte, wie wenn ſie elektriſch an
getrieben würde. Kröning knickte immer mehr in ſich zuſammen.
Ein Wunder vollzog ſich hier vor ſeinen Augen und Ohren, ein Wun-
der, das beklemmte und niederdrückte. Sein Selbſtbewußtſein, durch
die Schule der Burſchenſchaft gegangen, ſchwand vor dieſer kalten,
glanzloſen Stimme, die Satz nach Satz, Paragraphen nach Para
graphen in die Luft hämmerte. Ganz klein wurde man hier, hoff
nungslos klein. Sein eigener Vertrag war noch nicht unterſchrieben,
Furcht beſchlich ihn

Gontard hatte den letzten Abſatz diktiert. Die Sekretärin ordnete
noch raſch die Durchſchläge. Kröning öffnete zaghaft den Mund Er
wollte etwas retten

„Verzeihen Sie, Herr Gontard, wenn ich mir eine Bemerkung
erlaube

„Jſt es eine Dummheit daß ich es verzeihen muß?“
„Jch meine rein pſychologiſch Sie ſprechen immer

nur von den Verpflichtungen der Auſtrig, von den Verpflichtungen
der Depoſitenbank faſt gar nicht es iſt für den Vertragsgegner
ſchwer, etwas Derartiges zu akzeptieren ich verſetze mich
immer an die Stelle der anderen Partei

Er ſtotterte vor Erregung. Gontard machte eine Handbewegung,
die etwas Beſchämendes hatte. Sie ſchob Kröning ſaint ſeinem Ein
wand glatt beiſeite.

Wir diktieren. Unterzeichnen Sie draußen Jhren Vertrag.“
Alſo doch. Kröning fühlte ſich am Aermel gezupft. Er folgte be

nommen der Sekretärin. Zwei Herren von merkwürdigem Aeuße
ren warteten ſchon und verſchwanden im Zimmer Gontards. Wäre
Kröning den beiden auf der Straße oder in einem Lokal begegnet,
ſa hätte er ſie als „fragwürdige Geſtalten“ und nicht als Herren
bezeichnet.

„Es iſt unheimlich“, ſagte er draußen, „einfach unheimlich.“

„Das, und überhaupt alles Wer waren denn die beiden
eben

Er bekam einen kühlen, ſpöttiſchen Blick als Antwort der ihm
das Blut ins Geſicht trieb. Herrjeh, war dieſe Frage auch eine
Sünde

„Wollen Sie nicht Jhren Vertrag unterzeichnen, Herr Doktor
Sie reichte ihm ein Paket Schriften und lächelte wieder bezau

bernd.

„Hier iſt noch ein Rechtsgutachten auszuarbeiten. Vielleicht iſt
es Jhgen angenehmer, ſich zu Hauſe in Ruhe damit zu beſchäftigen.

Mit hörbarem Aufatmen verließ er das Bankgebäude. Den
erſten Tag hatte er ſich etwas einfacher vorgeſtellt Vor dem Ein
gang ſtand ein eleganter zweiſitziger Sportwagen, teefarben lackiert,
mit den goldenen Anfangsbuchſtaben E. v. G. an der Tür. War
das der Wagen der Sekretärin? Anſcheinend. Das Fräulein gibt's
ja nobel. Die Vermutung wird ſchon ſtimmen mit Gontard und der
jungen Dame. Uns kann man ja nichts vormachen. Auf guten Fuß
ſtellen alſo, mein Junge!

Auf dem Heimweg fand Kröning ſeine gute Laune wieder. Der
Vertrag in der Bruſttaſche ſtellte fein verlorenes Selbſtbewußtſein
wieder her. Es ſchwand vollkommen aus ſeinem Bewußtſein, daß
dieſer erſte Tag für ihn eigentlich eine Enttäuſchung und eine forige
ſetzte Reihe von Demütigungen geweſen war. So ſchlecht muß
meine Arbeit ja doch nicht geweſen ſein redete er ſich vor, ſonſt hätte
Gontard, dieſer Gewaltsbulle, den Anſtellungsvertrag nicht ausſtel
len laſſen. Seine Eitelkeit ſiegte über ſeine Erfahrungen Aller
dings, das verhehlte er ſich nicht, dieſer Gontard war ein unerhörter
Menſch. Bewunderüngswürdig. Das Drum und Dran, die Wort-
knappheit, die rückſichtsloſe, bis zur Grobheit gehende Verachtung
aller Formen gehörte eben zu einem ſolchen Kerl

Jn ſeinem Büro wartete ausnahmsweiſe eine Partei Das Fräu
lein war ſchon ungeduldig. Kröning war heute ſehr kürz angebun
den und von oben herab. Wie alle ſchwachen Menſchen, neigte er
zur Nachahmung des Stärkeren und glaubte, wenn er die äußere
Form ſeines Vorbildes annahm, die gleiche Wirkung zu ausüben Er
hörte ſich ungeduldig, mit dem Einglas ſpielend, das Eheleid des un
gelenken Arheiters an, hin und wieder mit dem Worte unker
brechend:

„Kürzer, bitte
„Was?“ lachte die Sekretärin. Daß Herr Gontard einen Ver

krag aus dem Handgelenk herunterraſſelt?“
Dem Fräulein, das er zum Diktat rief, befahl er kurz
„Maſchine!“



loſen in Nachterſtedt dachten bei dieſen Arbeiten einmal längere Zeit
beſchäftigt zu werden, um ihre ſchlechte wirtſchaftliche Lage aufzu
beſſern. Leider iſt dieſer ſehnlichſte Wunſch auch wieder ein Trugbild
geweſen. Dem Gemeindevorſteher iſt von der Direktion verſprochen
worden, zu dieſer Arbeit vor allem ausgeſteuerte Erwerbsloſe aus
Nachterſtedt einguſtellen. Warum iſt dieſes Verſprechen nun nicht ge
halten worden Soweit uns bekannt iſt, ſind die Arbeiten dem Polier
v. d. Heyde in Nachterſtedt übertragen. Die aber dazu benötigten
Arbeiter ſind von dem Bautechniker und Bauleiter der Grube
„Schreiber“ ausgeſucht

Reinſtedt, 4 Juni. Der Reichsbund der Kriegsbeſch ä
digten, Orksgruppe NeinſtedtStecklenberg, hält ſeine Monatsver
ſammlung am Freitag um 20 Uhr in der Felſenſchänke ab. S P D.
Die Unterkaſſierer müſſen ſpäteſtens bis Sonnabend mit dem Kaſ
ſierer für den Monat Mai abrechnen.

Weddersleben, 4. Juni. Autounglück. Am Dienstag um
18.16 Uhr verunglückte in der Nähe des Bahnüberganges an der
Liethe ein Auto der Opelvertretung Thiemann aus Halberſtadt. Man
war auf einer Probefahrt begriffen. Das Auto befand ſich auf der
linken Straßenſeite, als plötzlich ein Auto aus entgegengeſetzter Seite
anfuhr. Um ein Unglück zu verhüten, wurde der Wagen ſcharf her
umgeriſſen und fuhr in voller Fahrt gegen einen Bordſtein. Die Jn
faſſen wurden herausgeſchleudert. Während ein Jnſaſſe mit geringen
Hautabſchürfungen davonkam, trug der andere Inſaſſe erhebliche
Verletzungen davon.

Arbeiter-Sport.
Reichs ArbeiterSportWoche.

Am nächſten Sonntag beginnt in Halberſtadt die Reichs Arbeiter
Sport Die ovganiſatoriſchen Maßnahmen ſind feſtgelegt. Nun
S es ſich noch um das rein Techniſche Um auch hier bis zum

alles zu klären müſſen heute Donnerstag 18 Uhr.
alle Vereinsvorſtände und Techniker ſowie ſämtliche aktiven Svortler
der r die in der Sportwoche mitwirken. auf dem Burchardi
anger ſein.

A. Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Wer noch an dem QAnympia
in Wien keilnehmen will, muß ſich ſofort bet dem Gen. Brecht, Licht
werſtraße melden und das Geld für das Feſtabzeichen (450 RM

Seute. Donnerstag 18 Uhr. müſſen alle Genoſſinnen
Und Genoſſen einſchließlich der Kinder. die bei der Reichs Arbeiter
Sporkwoche mitwirken wollen auf dem Anger ſein

e im Waſſerball. Unſere Notiz in der Sport
falſſang

von
wiederholt. Es ſtand dann
wurde

3767 und HoymAſchersleben 3668 EinzelReſultgte: Halberſtadt: 1. O. Ebeling 507 H. 2 Fr.
Holz, 3. E. Brecht 478 H. T W. Schmidt 478 H. 5. G Warmholz
477 H. 6. O. Meyer 176 H. 7. J. Kleemann 459 H. s W. Hart
mann 429 e r 1. O S n 2. tge S erberSchuhmann 4. 5. Hüber 6.454 H. 7. Eichholz 443 H. 8. Tauber 428 Hols.

Aus dem andern Lager.
Warum Segelflug.

der Woche vom 7. bis 13. Juni 1931 hält der

f B. nds ä unde e. V. Deutſchla S arg e a
ab. Jm ganzen werden die Gruppen

und Vereine des DLV. mit Werbeveranſtaltungen aller Art der
Seffentlichkeit herantreten und zur Unterſtützung der deutſchen Flug
ſporbewegung auffordern. Ueber dasfenige Gebiet des Luftſports
welches am erſten geneigt iſt, die Sache der Luftfahrt zur Sache des
ganzen deutſchen Volkes ohne Unterſchied des Standes und des An
ehens zu machen den Segelflugſport, ſollen die nachſtehenden Aus
Ahrungen Aufklärung ſchaffen. Unter der Leitung des DeutſchenLuftfahrt Verbandes beſtehen nunmehr in Deutſchland bereits 23
über das ganze Reich zerſtreute Flugübungsſtellen, wo vprakttiſch der
Gleit und Segelſport ſuſtematiſch betrieben wird

Allbekannt in der ganzen Welt iſt die daß
im Gleit und flug voran ſind! Wie erklärt ſich das Es
kommt daher daß nach dem Kriege die Motorfliegerei zuerſt voll
kommen verboten war.

7 ng mitu der das Motorfliegent wiele Dutzende von Flügen mit ſeinem
Er fühlt alſo

in die Luft geriſſen wird ganz allein vorn
auf ſeinem ſchwankenden Brettchen angeſchnallt.

Der Mitteldeutſche Gleit und Segelflug hat Ausſicht, aus einem
mehr oder weniger kümmerlichen Erſatzmittel für den Motorflug auf
dem Wege über den Sport und die Forderung der wiſſenſchaftlichen
Forſchüng zu einem wertvollen Gut unſerer nationalen Wirtſchaft

GSewwerkſchaftliches
Texkilarbeiterſtreik in Augsburg. Jn der Baumwollſpinnerei am

Stadtbach, die gegenwärtig noch mit einer Belegſchaft von rund 1700
Mann arbeitet ſind infolge von Lohndifferengen 600 Arbeiter und
Arbeiterinnen in den Streik getreten. Der Lohnvertrag iſt von den
Unternehmern zur Lohnſenkung gekündigt worden.

Wivrtſchaft und Handel
Marktvberirhte.

Berliner Getreidebörſe vom 3. Juni.

2. Jnni 3. Jnni(ab märkiſche Station in Mark
Weizen 268. bis 270. 269 bis 271.Roggen 196. bis 198. 195. bis 197.
Braugerſte bis bisJutter- und Jnduſtriegerſte 216.— bis 233. 212.— bis 230
Hafer 182. bis 187 181. bis 186.Weizenmehl 3275 bis 8800 32.75 bis 38.00
Roggenmehl 26.50 bis 28.25 26.50 bis 28.25
Weizenkleie 14.60 bis 14.80 14.50 bis 14.75
Roggenkleie 14.00 bis 14.25 13.80 bis 14.10

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.
Unkerbezirk HalberſtadtWernigerode.

re re am 20. und 21. Juni ein Rotes Woch
end e in

e e henenr OrtsgruppenVorſitzent er Gruppenvorſitzende hat in dieſer Sitzung einen ausführ
lichen Bericht über die Orksgruppenarbeit zu geben. Ferner ſteht auf
der Tagesordnung die Wahl eines neuen Unterbegirksvorſiggenden.

Thale. Am Donnerstag um 20 Uhr findet im Heim eine wichtige
Verſammlung ſtatt, zu der alle Mitalieder erſcheinen müſſen. Genoſſe
Brand ſpricht über. Jüngeren- und Aelteren Gruppen Gen.
e über die Unkerbezirksſizung am 20. und 21. Juni in

rzgerode.
Wernigerode-Jlfenburg. Heute 20 Uhr Ueben die Spielerkorps

Gewerkſchaftshaus.

Kinderfreunde.

geſchloſſen im

Arbeils gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde. Die Helfer
ſätzung am Sonnabend, den 13. Jum, in Thalke ſtatt.
Tagesordnung. Probelager Reichslager
e Hraaniſatoriſches. Alle Lagerphotographen müſſende Aufnahme bringt auch gleich eimge Abangem an er hie e Jene e un d.

wieder ans Sparen!

Freie Gewerkſchaftsingend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 5. Juni, 20 Uhr, im
Marie Hauptmannſtift. Zuſammenkunft. Da wichtige Angelegen
heiten zur Beſprechung ſtehen wird reſtioſes Erſcheinen erwartet.

MekallarbeiterJugendgruppe Quedünburg. Die Gruppe trifft ſich
gim Donnerstag den 4 Juni 20 Uhr am Waſſerwerk. Es geht zur

Am Freitag iſt Mikagliederverſammlung im Gewerk
s.

Gefchäftliches
Vom Jauber einer ſchönen Frau. Wie leicht hat es doch eine

Frau, zu begaubern vor allem durch den zarten Duft des
Haares, ſeinen ſeidig ſchimmernden Glanz ſeine lockere, lockende
Fülle Und wie leicht iſt es für ſede Frau, ſich dieſen Zauber zu eigen
zu machen durch regelmäßige Haarpflege mit Elida Shampoo!

on

Büther und Schriften
Ein Daumier-Heft hat jetzt die Büchergilde Gutenberg Berlin her

ausgebracht. Das JuniHeft der Zeitſchrift Die Büchergilde widmet
ſich beſonders dem größten Karikaturiſten aller Zeiten Honore Dau
mier. Den Anlaß dazu gibt das von Exrich Knauf geſchriebene, reich
illuſtrierte Buch „Daumier“ das die Büchergilde Gutenberg dem
nächſt als Prämie für die Werbung von zwei Mitgliedern heraus
bringt. Das vorliegende Heft enthält Reproduktionen von Holz
ſchnitten und Lithographien Daumiers, einen Artikel über dieſen
genialſten Zeichner Frankreichs, eine längere farbenprächtige No
velle von Jbanez, eine Erzählung von Ernſt Preczang und Humo
resken von Walter Appelt. Die Büchergilde Gutenberg gibt ihre
Monatszeitſchrift koſtenlos an ihre Mitalieder ab

Keithsbanner

Halberſtadl. Am Donnerstag den 4. Juni, 20 Uhr, findet bei O.
ollmann eine wichtige Vorſtands- und Bezirksführerſitzung ſtatt.

Alle in Frage kommenden Kameraden müſſen anweſend ſein.
Halberſtadt. Jungbanner und Schutzſpork. Heute pünktlich 19

Uhr müſſen alle Kameraden mit Sportzeug auf dem Anger ſein. Es
erfolgt die Einkeilung zur 6000 Meter Stafette am Sonntag Nach
dem im Heim Zuſammenkunft

Aterwieck. Am Sonntag den 14. Juni. findet in Thale am Harz
ein Reichsbanner-Kreisfeſt ſtatt. Alle Kämeraden, welche ſich an
dieſer Veranſtaltung beteiligen wollen werden gebeten, ſich bei dem
Kameraden Arthur Sperling oder Otto Jhle zu melden.

Kreis Aſchersleben Quedlinburg Kreisfeſt in Thale a. H.
den 13. und 14 i dazu großer Aufmarſch der Kreiſe Blanken
burg Ballenſtedt und Halberſtadt. Alle Kameraden und Republi
kaner, die mit einem frohen Kreisfeſt einen Beſuch des ſchönen Bode
tals verbinden wollen, ſind heralichſt eingeladen. J. A. Der Kreis
führer. Kröpke.

Amtliche Weotternachrichten

nun

l 8
m 5
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Vorausſichkliche Witterung bis 5. Juni. abends:
Am Mittwoch war es faſt den ganzen Tag trübe Zu Niederſchlag

kam es aber erſt in den Abendſtunden wobei die Temperatur, die
nür 17 Grad betrug noch weiter zurückging. Jhr höchſter Stand war
bei geringer Sonnenſtrahlung nur 20 Grad geweſen. Die nördſiche
Depreſſion hat ſich noch weiter verſtärkt Auf ihrer Weſtſeite ſlutet
ein breiter Strom von Polarluft nach Süden. Dieſer hat die deutſche
Küſtenlinie bereits überſchritten und iſt in das Binnenland einge
drungen. Der vordere Rand der Polarluft iſt an einem Temperatur
ſprung deutlich zu erkennen. Am Donnerstag iſt im Bereich der kal
ten Luft ſehr kühles, wolkiges und krockenes Welker zu erwarten Be
ſonders die Nächte werden ſehr kalt verlaufen. Am Freitag ſett
langſame Erwärmung ein.

Ausſichten Am Donnerstag wolkiges, ziemlich kühles und
trockenes Wetter Temperatur im Hochharg nahe Null. Am Freitag
Jm Flachlande kagsüber wieder Erwärmung.

Was ihm einen verſtändnisloſen Blick und die dumme Frage

„Wer iſt hier eine Maſchine
Er brannte ſchon darauf, mit feier Frau zu ſprechen. Lena

hatte den ganzen Tag ein unruhiges Gefühl mit ſich herumgetragen
und konnte dieſer Wendung ihres Schichſals, die Hugo für ein ſo
großes Glück hielt, nicht froh werden. Jhr Mann platzte vor Neuig
keiten, ſo voll war er von den Eindrücken, die er nach Hauſe gebracht
hatte. Alles Unangenehme war längſt vergeſſen. Ganz ſtolz und
ſelbſtzufrieden breitete er den Anſtellungsvertrag vor ihr aus. Sein
Zeigefinger konnte ſich von den Worten „eintauſendfünfhundert
Mark monatlich“ gar nicht trennen.

„Was ſagſt du jetzt? Und wie das dort ausſieht! Jedes Büro
fräulein hat ein Zimmer wie ein Generaldirektor. Mein Arbeits
zimmer iſt direkt ein Prunkſaal. Du, du mußt einmal hinkommen,
dir das anſehen Holſt mich einfach einmal ab.“

„Nein, nein“, ſagte ſie mit plötzlichem Schrecken, das möchte ch
nicht. Das ſieht ſo komiſch aus.“

„Wieſo komiſch? Du biſt wirklich ein Dummchen. Kommſt ein
fach hin, fragſt nach mir und baſta.“

Nein, nur nicht hingehen! Aber ſie ſagte jetzt nichts weiter. Sie
wollte ihn nach Gontard fragen und getraute ſich nicht. Er bemerkte
gar nicht, was in ihr vorging.

Ein bißchen Weiberwirtſchaft ſcheint ja dort zu herrſchen. Die
wichtigſte Perſon in der Bank iſt wohl die Sekretärin Gontards.
Vor der katzbuckeln ſogar die Direktoren. Aber ſie iſt auch eine un
erhörte Perſon. Alles, was wahr iſt. Schön, elegant und geſcheiter
als drei Männer. Jch lege meinen Kopf dafür hin, zwiſchen den bei
den iſt ekwas, wenn ſie auch noch ſo geſchäftlich tun. So was hat
man im Gefühl.“

Lena wußte ſelbſt nicht, warum ſie ſofort gegen dieſe Frau, die ſie
nicht kannte von der ſie heute zum erſten Mal in ihrem Leben hörte,
eingenommen war.

„Mit der muß ich mich gut ſtellen, das iſt die Hauptſache
„Was kann die Frau dir tun, wenn du tüchtig biſt?“
„Das verſtehſt du nicht. Tüchtig hin, tüchtig her Jeden kann

man hinausgraulen.“

Er ſchluckte. Daß Gontard ſeine mühſame Arbeit einfach n den
Papierkorb befördert hatte, verſchwieg er. Aber er war ſo voll Be
wunderung für Gontard, daß er wenigſtens die Hälfte der Wahrheit
eingeſtand.

Ein Kerl iſt das, du, ſo etwas hat die Welt noch nicht geſehen.
Ich war dabei, wie er einen Vertrag aus dem Handgelenk diktiert
hat. Ohne auch nur die Akten anzuſehen. Einfach herausgeſprudelt.
Und da ſaß jedes Wort, drei Rechtsanwälte hätten das nicht zuſam
mengebracht. Dabei gehts um Millionen bei der Sache. Es iſt ſchon
was Koloſſales an dem Menſchen Da kommt man ſich daneben ſooo
klein vor.

Er wurde ganz warm und konnte ihr nicht genug von Gontard
erzählen. Unbewußt übertrieb er noch ſeine Eindrücke. Als ſie abends
im Bett lagen, kam er immer wieder auf den Bankier zurück. Sie
knipſte das Licht aus. Er ſagte im Finſtern:

„Weißt du, eines möchte ich ja doch gern wiſſen. Wer mich eigent
lich Gontard empfohlen hat.“

Sie antwortete nicht. Auf der Zunge lag es ihr, etwas zu ſagen.
Was würde Hugo dann antworten? Müßte er nicht glatt erklären:

„Jch werfe dem Kerl ſeinen Kram vor die Füße und gehe nicht
mehr hin.“

Aber wäre er dann nicht todunglücklich? Jnnerlich würde er viel
leicht ihr Vorwürfe machen, daß ſie ſein Glück, ſeine „große Chance“
zerſtört hätte. Und er müßte das doch ſagen. Und wenn er es nicht
ſagen würde? Davor hatte ſie noch mehr Angſt, daß er ſie ent
täuſchert könnte. Jrgendwie quälte ſie Schuldbewußtſein, ohne daß
ſie den Grund wußte Jm dunkeln Schlafzimmer war es totenſtill.
Hugo fühlte, wie eine kleine, weiche Hand an ihn herankrabbelte
wie ein lebendiges, warmes Tier und ſein Geſicht ſuchte. Der lleine
Kopf ſeiner Frau mit dem unſagbar weichen Haar rückte näher an
ſeine Schulter. Und ihre eigentümlich gebrochene Stimme, mit dem
Klang ganz feinen Porzellans, das einen winzig kleinen Sprung hat,
ſagte halblaut:

Ich hab dich doch ſo lieb.“

Fortſetzung folgt.)

Der Philoſoph des Unbewußten.

Eduard v. Harkmann.

der große deutſche Philoſoph, ſtarb vor 25 Jahren in Berlin Groß
lichterfelde. Sein Lebenswerk iſt die Philoſophie des „Unbewußten

eine Syntheſe aus Hegels „Geiſt“ und Schopenhauers „Willen
Neben den idealiſtiſchen Zügen hat Hartmann in ſeine Lehre die Er
gebniſſe der Naturwiſſenſchaft des ausgehenden 19. Jahrhunderts
verarbeitet.

Humor.
Ueberkreibung. „Gratuliere! Was hört man von Jhnen? Sie

haben einen Erbonkel in Hanau, der rieſige Kiesgruben beſitzt.
„Kiesgruben? Uebertrieben! Gallenſteine hat er

2 h
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